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J\.t

3><jê elicimi lui,e ^tauenfloftet ju (Sterna anf
bet 2Iu; beffen (&titnbnn$ nnb (Sniffale,

Sion 3of. ©cfjnefter, sBeretn«»orftanb.

dladj bex SfJiitte beS bretjerjrtten 3afjtfjunbertS begann _u

(Steina im Sanbe «Sdjroijs, too fdjon lange eine Äirctje mit pfârr*
lidjen Stectjten beftanben Ijatte, ]) eine Serfammlung geiftlictjer
perfonen »eiblictjen ©efdjtedjtS ftdj ju bitben, roeldje bie 9ïegel
beS beitigen 23enebictuS beobachteten, balb als (Sonoent unter

*) ©ie rourbe im 3atjre 1125 eingeroeiljt. (@efd;fd)t«frb 1.46.) Unb roie bo«

©ebäube »on langen Satjren ganj morfei) unb tjinfäflig geroorben, warb

ein neue« ®otte«tjan« erricfjtet, unb om 27 geumonat 1318 burd) ®r^
bifdiof «peter »on Stajaretf) mtt Seifjnlfe feine« ©uffvaganen Sruber«

©loijarb (Chomanacensis), roieberum fammt brei Biliaren tu (Sljren ber

beitigen aitarla, ber tjeitigen Stfcolan« u. (Sattjarina, be« Ijettigen Sacob«

unb ber brei Röntge geroeiijt, unb ber jìirdjfjof reconctltert. biefür mürbe

er ben 9 geumonat 1318 6e»ollmâd)tfget »on Sifdjof Oebljarb »on

(Soniianj. (2 Urf. in ber jïfrdjenlabe ©tefna.) ©en Çfarrfaj übten

brei SMe nadjeinanber bie gerjoge »on Defterreidj au«, unb bef ie bem

»terten Safte ber ©rleblgung ber Slbt »on (Sfnftbeln. (Urf. 21 SJtat

1324. <S)efd)tdjt«frb. I. 49.) ©a« «§au« Defterretd) »etlor befanntttd)
1417 — 1420 ba« $Betleiljung«red>t (St. $. ©egeffer, 3ted)t«gefd)td)te
Sucetn« I. 296 uf.), unb audj ber Slbt (Oerolb »on .§oljenfar) unb Son*

»ent gu (Sinftbeln traten ba« 3tjrige unterm 28 (Sfjrifimonat 1465 an

@ä)t»t)$ ab. (Slrdji» @dji»l)5J
Sie grüfjmeffe ju ©teina rourbe »on ben bortigen .Sirdjgenoffen am

14 Slngftm 1386 in ber (Sfjre ©otte« uno be« tjeiligen äTCarterbflbe« ge*

fiiftet (Sirdjentabe), unb al« grütjmeffcr erfdjeint ben 18 £eum. 1399

Solrld) Sunibadj, fant tofjanfer. ©iebnerlabe.)

Das ehemalige Frauenkloster zu Steina auf
der Au; dessen Gründung und Schiksale.

Von Jos. Schneller, Vereinsvorstand.

Nach der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts begann zu
Steina im Lande Schwyz, wo schon lange eine Kirche mit pfärr-
lichen Rechten bestanden hatte, eine Versammlung geistlicher

Personen weiblichen Geschlechts sich zu bilden, welche die Regel
des beiligen Benedictus beobachteten, bald als Convent untcr

t) Sie wurde im Jahre 1125 eingeweiht. (Geschichtsftd 1.46.) Und Wiedas

Gebäude von langen Jahren ganz morsch und hinfällig geworden, ward

ein neues Gotteshaus errichtet, und am 27 Heumonat 1318 durch

Erzbischos Peter von Nazareth mit Beihülfe seines Suffraganen Bruders

Gwizcird (<>Koi»«n»eeusis), wiederum sammt drei Altaren in Ehre» der

heiligen Maria, der heiligen Nicolaus u. Catharina, des heiligen Jacobs

und der drei Könige geweiht, und der Kirchhof reconciliert. Hiefür wurde

er den 9 Heumonat 1318 bevollmächtiget von Bischof Gebhard vou

Coustanz. (2 Urk. in der Kirchenlade Steina.) Den Pfarrsaz übten

drei Male nacheinander die Herzoge »on Oesterreich aus, und bei ie dem

vierten Falle der Erledigung der Abt von Einsideln. (Nrk. 21 Mai
1324. Geschichtsftd. I. 49.) Das Haus Oesterreich verlor bekanntlich

1417 — 142« das Verleihungsrecht (A. P. Segeffer, Rechtsgeschichte

Lucerns I. 296 uf,), und auch der Abt (Gerold »on Hohensar) und Convent

zu Einsideln traten das Ihrige unterm 28 Christmonat 1465 au

Schwyz ab. (Archiv Schwyz,)
Die Frühmesse zu Steina wurde »on den dorügen Kirchgenossen am

14 Augstm 13«« in der Ehre Gottes und des heiligen Marterbildes
gestiftet (Kirchenlade), und als Frühmesscr erscheint den 18 Heum. 1399

Volrich Tunibach, sant iohanfer. Siebnerlade,)
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bem ©efjorfara einer ïïfceiftetin lebten, unb ber geiftlidjen Leitung
beS SiftercerabtS oon grieniëberg (Aurora) ftdj »ertrauten. Um

redjt tingeljinbert ®ott bienen, unb iljrem ©eelenfjeile abwarten

ju fönnen, warben fte bitttidj an ben Sifdjof oon Sonftanj, baf?

er ibnen «geuatten modjte, inner bem Äitdjfoiete ©teina (in ter-
minis parrochie de Steina, in valle Swiz) ein SetfjauS unb anbere

jur äöofjnung nötljige 9câumlidjfeiten bauen ju bürfen. Sifdjof
(Sberfjarb erlaubte iljnen mittetft befiegelter Urfunbe oom 13 San*
nerS 1262 nidjt nur biefeS, fonbern oergünftigte jubem, baf
Sonoent unb ©eftnbe auf eigenem «Siirdjfjofe begraben toerben,

in altem bie dìed)te ber Sfarrfirdje oorbebatten. Cf- dlxo. 2. ber

Seweifetitel. *]) 3)erfelbe Sifdjof befreite bann fünf Sabre fpäter
»on ßüxtd) auê, mit Sinroilfigung feines «SapttelS, SDÎeifterin

unb (Sonoent »on feiner ©eridjtSbarfeit, einöerfeibte felbe auf
beren SBunfdj bem ©fiercer* ober grauen Orben, unb geftattete

tljnen, nadj ben ©ajungen unb greifjeiten beSfelben ju leben.

(Urf. 19 3»Ätj 1267. dlxo. 3.)
3)er Sau ber flöfterlidjen ßetten, weniger beS ©otteStjaufeS,

bob fidj aber nur Iangfam, fo baf im Sabre 1277 cinjig bie

«hirdje mit gwei Slltären, unb ber griebfyof, jur @t)re ber fei.
Sungfrau unb beö Ijeitigeii «ftteujeS (dlxo. 19.) buxd) ben (Son*

ftanjifdjen Sßeibbtfdjof ^ßtotomäuS eingeweiljt werben tonnten.

Slcangel an genüglicfjen Seitrâgen »on ©eite ber ©laubigen War

Urfadje, wcSfjatb ber Slufbau beS SBobnljaufeS nodj nidjt ju
(Snbe fam; barum lub StolomäuS bei bemfelben feierlidjen Slrt*

laffe baS djriftlidje Solf unter Sergünftigttng eineS befonbem
SlblaffeS ju mitben Seifteucrn ein. (dlxo. 6.)

2)er Sifdjof nennt bier oum Grftenmale ben £)rt, wo bie

neue geifttidje Slnftalt erbltiljen fottte, in ber Slu (in augia),
weldjer fene grofe, weitfdjidjtige, eine fteine fjalbe ©tunbe unter

') Sie 20 abgebruffen (Briefe in ber Slbtljettung B., ftnb fämmttid), Bt« auf
9tro. 17., bem .filojterardjioe ber grauen bei @t. $eter auf bem SJad)

entfjoben, uno id) benftje gerne biefen Slntap, ber rootjleljrro. Srau Sßrtortn
SDÌ ari a Slnna gifdjbad) für bereitrotllige« (Sntgegenfommen in 33e=

nüjung biefer unb anberer Urfunben, t)ier meinen »erblnblidjften SDanf

abjuftatten.
an gletdjem ©anfe fütjfe Id) mid) »erofüdjtet ben Ferren 8anbe«ard)l»ar

SU. ie oft) in g in ©rtjror)}, unb $fartet 3. Stnna in ©teina.

dem Gehorsam einer Meisterin lebten, und dcr geistlichen Leitung
des Cistercerabts von Frienisberg (Jurors) sich vertrauten. Um

recht ungehindert Gott dienen, und ihrem Seelenheile abwarten

zu können, warben sie bittlich an den Bischof von Constanz, daß

er ihnen gestatten möchte, inner dem Kirchspiele Steina (in ter-
minis psrrookie àe Stein«, in vslle 8vvi?) ein Bethaus und andere

znr Wohnung nöthige Räumlichkeiten bauen zu dürfen. Bischof
Eberhard erlaubte ihnen mittelst besiegelter Urkunde vom 13 JännerS

1262 nicht nur dieses, sondern vergünstigte zudem, daß

Convent und Gesinde auf eigenem Kirchhofe begraben werden,
in allem die Rechte der Pfarrkirche vorbehalten, (s. Nro. 2. der

Beweisetitel. Derselbe Bischof befreite dann fünf Jahre später

von Zürich aus, mit Einwilligung seines Capitels, Meisterin
und Convent von seiner Gerichtsbarkeit, einverleibte selbe auf
deren Wunsch dem Cistercer- oder grauen Orden, und gestattete

ihnen, nach den Sazungen und Freiheiten desselben zu leben.

(Urk. 19 März 1267. Nro. 3.)
Der Bau der klösterlichen Zellen, weniger des Gotteshauses,

hob sich aber nur langsam, so daß im Jahre 1277 einzig die

Kirche mit zwei Altären, und der Friedhof, zur Ehre der scl.

Jungfrau und des heiligen Kreuzes (Nro. 19.) durch den

Constanzischen Weihbischof Ptolomäus eingeweiht werden konnten.

Mangel an genüglichen Beiträgen von Seite der Gläubigen war
Ursache, weshalb der Aufbau des Wohnhauses noch nicht zu
Ende kam; darum lud Ptolomäus bei demselben feierlichen
Anlasse das christliche Volk unter Vergünstigung eines besondern

Ablasses zu milden Beisteuern ein. (Nro. 6.)
Der Bischof nennt hier zum Erstenmale den Ort, wo die

neue geistliche Anstalt erblühen sollte, in der Au (in siiKis),
welcher jene große, weitschichtige, eine kleine halbe Stunde unter

«) Die 20 abgedrukten Briefe in der Abtheilung « sind sämmtlich, bis auf
Nr«. 17., dem Klosterarchive der Frauen bei St. Peter auf dem Bach
enthoben, und ich benüze gerne diesen Anlaß, der wohlehrm. Frau Priori»
Maria Anna Fisch bach für bereitwilliges Entgegenkommen in Be-
niizung dieser und anderer Urkunden, hier meinen verbindlichsten Dank
abzustatten.

Zu gleichem Danke fühle ich mich verpflichtet den Herren Landesarchivar
M, Kot h in g in Schwyz, und Pfarier I, Anna in Steina.



bem $>orfe ©teina gelegene (Sbeite ifi, bie einerfcitS an ben ©ee *),
anberntbeilS an bie ©ctjornen biS Stattenfïub 2), obftdj an ben

©djadjen, unb norbwârtS an ben wilben Slfjabadj ftöf t, ber »om
Sîotfjentburme berflieft. 3)a aber baS alttcutfdje Slu, Sluw, latb
SBaffer bebeutet, befonberS baS öfter auS feinen Ufern trettenbe

SBaffer î balb fladjeS, ebenes Sanb mit SBeibe, fo wirb
berjenige, roeldjer mit biefer ©egenb betrauet ift, bie fpradjltdje
«Verleitung nidjt fdjwer finben. 2)aîjer audj ©tein*a, ber £5rt
am SBaffer, weldjeS ©teingerôll mit ftdj fütjrt.

Salb faben eble unb wobftfjâtige SJÎenfctjen mit greube auf
biefe fromme Sereinigung tjin, unterftüjten unb förberten beS

SifdjofS Slbftdjt auS freien ©tücfen, unb befdjenften bie flofter*
lidje Sficberlaffung mit Seftjtbum unb ©efäften. S)er ältefte mir

*) SJtelne« SBiffen« guerft So»i»ertj ferne genannt fn einet Urfunbe im
©djumgerardjl» »out 11 SBinterm. 1338. (abgebr. Bei Jcotljing, Saubbud)

6. 199.)
2) ©ie fortgefegte SJtfdjtnng, tn meldjer ber Äatrmt be« »cm («§afen über ben)

(Sngenbetg gegen ben Sauergerfee auêlaufenben .Celfenljügel«, S3 latte
genannt, ftd) fjingteljt, trifft tn auffaltenbem SRa^e nidjt nur bie Snfet
©djroanau, fonbern aud) ben am jenfeitigen Ufer gegen bem ©orfe Sauerg

Ijin gelegenen SüolerBerg. ©Iefer, ber ©ee, ber Sljurm unb ba« ®e=

mäuer auf ©djroanau *), unb bfe erroätjnte Statte mit ttjrert ftogigen
gelfenroänben, Bllbeu jufammen eine merfroütblge Stbgrettgungêlfnle gtot*

fdjen bem 8anbe«tìjelle, ber in alten Selten „ennet ber Slatte", unb

jenem, meldjer „bleffelt« ber Statte" genannt tourbe, unb bte fidj »om

«§afen bi« gum Sîigiberg erftreft. ©iefe Sinie, unb bann bie Segemauer

mit ben $?fal)iroetfen (fJJaltfaben) **) gu Srnnnen, toeldje gtoelfelsoljne
Bt« an ben Urmtberg ftdj auêgebeljnt baBen mögen, geigen, oljne roeitern

SKutljmajfungen fteb IjtaPSeBen, baf ba« eigentlidje alte Sanb ober 5ßfarra

gebiet ©djroijg gegen bte äufjern Sfjefle »on etnem ftrftemattfdjen, tfjelt«
fnnfilidjen, ti)eiti natürlidjen ©djuggürtel elnji umgogen toar. @o rjetf«

fen audj bie unterhalb ber Sfatte beim fogenannten «ftamitodj gelegenen

©eerleter fegt nod) „»ff ber ©djornen ober ©djorren." ©a« alte fdjorre
ober fdj urte Begefdjnet aber einen »orragenben helfen, unb fdjuten
Bebeutet fo »lei ali fdjügen, ffdjern. SBenn bie Sitten Se|cn ober Sers

fdjangungen bauten, fo gefdjatj biefe«, um bie ©rengen fidjer gu jielten,
unb ben (StnBtud) tn« Sanb abgutoeljren. ©erabe fo bie Sanbtoefjrmauern

an ber ©djoruo unb am refljen £f)urm.
*) Sie ttb ntd)t fite Ueberrefte etner aSttrg oon eblen, fonbern für ettieSBefefltgung ober

Seçe balte.
**) ®te finb ntmntebr beftt'tiget, ttnb ein ©tunbttj barüber oon £frrn Snäcm'etir ©ttwser

«ufäenommen würben.

dcm Dorfe Steina gelegene Ebene ist ^ die einerseits an dcn See

anverniheils an die Schornen bis Blattenfluh 2), obsich an den

Schachen, und nordwärts an den wilden Ahabach stößt, der vom
Rothenthurme herfließt. Da aber das alttcutfche Au, Auw, bald

Wasser bedeutet, besonders das öfter aus seinen Ufern trettende

Wasser; bald flaches, ebenes Land mit Weide, so wird
derjenige, welcher mit dieser Gegend betrauet ist, die sprachliche

Herleitung nicht schwer finden. Daher auch Stein-a, der Ort
am Wasser, welches Steingeröll mit stch führt.

Bald sahen edle und wohlthätige Menfchen mit Freude aus
diese fromme Vereinigung hin, unterstüzten und förderten des

Bischofs Absicht aus freien Stücken, und beschenkten die klösterliche

Niederlassung mit Besizthum und Gefällen. Der älteste mir

t) Meines Wissens zuerst Lovwertz sewe genannt in einer Urkunde im
Schwyzerarchiv vom 11 Winterm. 1338. (abgedr. bei Kothing, Landbuch

S. 199.)
2) Dte fortgesezte Richtung, t» welcher der Kamm des vom (Haken über den)

Engenberg gegen den Lauerzersee auslaufenden Felsenhugels, Blatte
genannt, sich hinzieht, trifft in auffallendem Maße nicht »ur die Insel
Schwanau, sondern auch den am jenseitigen Ufer gegen dem Dorfe Lauerz

hiu gelegenen Büolerberg. Dieser, der See, der Thurm und das
Gemäuer auf Schwanau *), uud die erwähnte Blatte mtt ihren ftozige»
Felsenwänden, bilde» zusammen eine merkwürdige Abgrenzungslinie
zwischen dem Landestheile, der in alten Zeiten „ennet der Blatte", und

jenem, welcher „diesseits der Blatte" genannt wurde, und die sich vom

Haken bis zum Rigiberg erstreit. Diese Linie, und dann die Leßemauer

mit den Pfahlwerken (Palisaden) **) zu Brunnen, welche zweifelsohne
bis an den Urmiberg fich ausgedehnt haben mögen, zeigen, ohne weitern

Muthmasfungen sich hinzugeben, daß das eigentliche alte Land oder Pfarr,
gebiet Schwyz gegen die äußern Theile von einem systematischen, theils
künstlichen, theils natürlichen Schuzgürtel einst umzogen war. So heissen

auch die unterhalb der Blatte beim sogenannten Kämiloch gelegenen

Seerieter jezt noch „vff der Schornen oder Schorren." Das alte schorr e

oder schurre bezeichnet aber einen vorragenden Felfen, und schüren
bedeutet so viel als schüzen, sichern. Wenn die Alten Letzen oder Ver-
schavzungen bauten, fo geschah dieses, um die Grenzen sicher zu stellen,

und den Einbruch ins Land abzuwehren. Gerade so die Landwehrmauern

an der Schorns und am rothen Thurm.
') Die ich nicht für Ueberreste einer Burg von Edlen, sondern für eine Befestigung oder

Letze halte.

") Sie sind nunmehr bese itiget, und ein Grundriß darüber von Herrn Ingenieur Schwytzer
aufgenommen worden.
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befannte Srief, ber tjierin einige Slnbctttiing gibt, ift »om 25

SlorilS 1267. dlad) biefem beftätigen Slbt Ulridj »on grieniöberg,
unb Slbtiffin (SDiedjtilb) unb (Sonoent ju ©teina ben Serfauf »on

(Sigengütertt »on, ©eite Sîidjenja im «fpof unb «£ebwig ibrer Sodj*
ter, in ber Sfarrei ©teina gefeffen, an «§einridj im Spof unb

Ulrid) »on ©djönenbudj, ben man nennt Slbelburgig, für 120 W.

Beugen : Slrnolb Serwefer ber Sfarrei ©djwtjj, «Sunrab Sfatrer
ju Slrt, geinridj Serwefer ju ©teina, Ulridj Sfarrgeljülfe in Slrt,
SBerner »on ©tauffadj ber Sleltcr, SBerner im «£>of, Sütfrib unb

geinridj in bem ©toef, Sofjanö genannt Sodjolff, Ulrictj ©erro*
nie unb Ulridj fein ©obn. l)

2)ie eigentlidje «£>au»tftiftung fdjeint aber erft in baê Sabr
1286 ju fallen. 35amal0 übergaben als freie unb lebige ©djan*
fung, ungejroungen, ber Slbtiffin unb betn (Sonoente ber (Sifter*

cerfraucn ju ©teina, «funrab «fpeffo unb ©ertrub feine ©attin,
beibe bemittelte Sanbteute, meljrere ©abenftätten ober ©äbmett

(oviles), unb ein ©eböfte ober Sauerngut mit einer SBobnung

barauf (casale), »or ibrem «fpaufe am ©eegeftabe (wobt in ber

Slu) gelegen ; atteS jum eigenen unb iljrer Sleltern ©eelenbeite.
2)ie Sergaber ftelfen babei bie Sebingung, baf ber SDIutter ©er*

trubiS, Sta, lebenölänglidje ^ujnieffung »on jwei ©ütern »or*
bebalten bleibe, unb erflären bann, baf fte an biefem gefdjenften

©runbeigenùjume nie trgenbwetdjeS Stedjt mebr fudjen wollen.
2)iefe Serbanblung gieng im Slpril in ber «£jauêmatte beS Seut*

»riefterS »or ftdj, unb würbe, unter Seifein »iefer merfwürbiger
ßeugen, mit bem ©ieget ber Sanbteute oon ©djwtjj (alfo mit
Gcinwilligung berfelben) befräftiget. (dlxo. 7.) 3)urdj einen

jweiten Srief mit bem nämfidjen Saturn geben bann bie Slbtiffin
Serdjta unb ber (Sonoent bem .fjeffo unb feiner ©attin bie »or*
genannten ©üter wieberum ju Setjen, mit bem Sebing, baf alt*

jäbrtidj auf ©t. Sfiidjaetôtag »on ber Ijtnterften ©abenftatt am
Sbergêfcfbe, unb oon bem ©ute am ©eegeftabe 10 f. ßiue,
»on ben ©abenftätten auf Bingeht unb am SJÎuotafefbe aber nad)
bem Sobe ber ©djwiegerin ebenfalls 10 f. entridjtet werben fot*
len. Sîadj bem Slbleben Jhtnrabê, ©ertrubS unb Sta fällt fammt*

J) ©efdjefjen tm «ß'lojlet toteitta an ©t. SOcanen be« fjeiligen (Soangel. Slbent.

Ind. io. (Slbfdjriftenbudj auf bem Sadj.)

«

bekannte Brief, der hierin einige Andeutung gibt, ist vom 25

Aprils 1267. Nach diesem bestätigen Abt Ulrich von Frienisberg,
und Äbtissin (Mechtild) und Convent zu Steina dcn Verkauf von

Eigengütern von, Seite Richenza im Hof und Hedwig ihrer Tochter,

in der Pfarrei Steina gesessen, an Heinrich im Hof und

Ulrich von Schönenbuch, den man nennt Adelburgig, für 120 K".

Zeugen: Arnold Verweser der Pfarrei Schwyz, Kunrad Pfarrer
zu Art, Heinrich Verweser zu Steina, Ulrich Pfarrgehülfe in Art,
Werner von Stauffach der Aelter, Werner im Hof, Lütfrid und

Heinrich in dem Stock, Johans genannt Locholff, Ulrich Cerro-
nie und Ulrich sein Sohn.

Die eigentliche Hanptstiftung scheint aber erst in das Jahr
1286 zu fallen. Damals übergaben als freie und ledige Schankung,

ungezwungen, der Äbtissin und dcm Convente der Cister-

ccrfrauen zu Steina, Kunrad Hesso und Gertrud seine Gattin,
beide bemittelte Landleute, mehrere Gadenstätten odcr Gadmen

(«viles), und cin Gehöfte oder Bauerngut mit einer Wohnung
darauf (cassie), vor ihrem Hause am Seegestade (wohl in der

Au) gelegen; alles zum eigenen und ihrer Aeltern Seelenheile.
Die Vergaber stellen dabei die Bedingung, daß der Mutter
Gertrudis, Ita, lebenslängliche Nuzniessung von zwei Gütern
vorbehalten bleibe, nnd erklären dann, daß sie an diesem geschenkten

Grundeigenthume nie irgendwelches Recht mehr suchen wollen.
Diese Verhandlung gieng im April in der Hausmatte des

Leutpriesters vor sich, und wurde, unter Beisein vieler merkwürdiger
Zeugen, mit dem Siegel der Landleute von Schwyz (also mit
Einwilligung derselben) bekräftiget. (Nro. 7.) Durch einen

zweiten Brief mit dem nämlichen Datum geben dann die Äbtissin

Berchta und der Convent dem Hesso und seiner Gattin die

vorgenannten Güter wiederum zu Lehen, mit dem Beding, daß

alljährlich auf St. Michaelstag von der hintersten Gadenstatt am
Jbergsfclde, und von dem Gute am Seegestade 10 ß. Zins,
von den Gadenstätten auf Zingeln und am Muotafelde aber nach

dem Tode der Schwiegen« ebenfalls 10 ß. entrichtet werden
sollen. Nach dem Ableben Kunrads, Gertruds und Ita fällt sämmt-

>) Geschehen im Kloster «stein« an St, Marren des heiligen Evangel, Abent,
lln<>. 10, (Abfchristenbuch auf dem Bach



Itdjeô Seftjtbum mit feinem Sîttjen bem (Sotteêtjaufe atê lebig
unb eigen anbeim. *) @o gut unb weife audj bie Slbftdjt ber
frommen ©eber war, fo fdjeint biefelbe bodj nidjt gehörig bead)*
tet worben ju fein. 9îadj neun Sabren war «funrab «£jeffo nidjt
meljr unter ben Sebenben, unb eê tjatte ftdj feit einiger 3eit we*

gen feinem Sîadjtaffe gegenüber bem (Sonbente ein ©treit erboben,
inbem bie Sögte beg binterlaffetten ©otyneS 2), unb bie nädjften
(Srben Sîuntabê 3), Stnforüdje auf ben 3tuffafj StamenS beê Sitt*
beê ju madjen glaubten, unb beSfjatb bie frübern Sergabungen
beê Safere an ba§ ©otteêbauê in ber Slu alê wiberredjtlidj be*

ftritten. 9htn aber »ertragen fte ftdj mit bem «Slofter freunbfdjaft*
lidj babin: fte für fidj unb bie (Srben »erjidjten für immer auf
alleo 9?edjt unb auf jeglidje Slnfpradje an bem jurufgetaffenert
beweglidjen unb unbeweglidjett Sefijtbume, ju fanben ber Sib*

tiffin unb beê (Son»entë; bagegen tretten bie stofterfrauen bem

©obne bte ©üter Sebenberg unb ©tammbufen *) alê intfdjäbt*
gung ah. Sei biefer gütttdjeit Uebereinfunft, weldje am 10 Spoxn.
1295 abgefdjloffen worben, waren oott angefebenen föiänttern beê

SanbeS alê S^gen augegerti geinridj »on ©ewen, Ulridj Sue*
1er, SBernber »on ©talben, geinridj ©ibenoaben, Sunrab
©djöttbudjler, SBernber »on ©ewen, Ulridj juSäfe, Ulridj »on

SBile, uttb geinridj in bem ^of. Ueberbief traten bem Ser*

trage mittelft Slttlegung beê SanbeSfiegefê, audj ber Sanbammann

(Sunrab »on g)berg) unb bie Sanbteute ju ©djwtjj bei. (litro. 10.)
Stm 8. 3Rat 1287 fdjenfte «Ritter Stubolf »on ©djauenfee,

beüor er feine Silgerfabrt nadj ©t. Soft angetretten, ben grauen
»on ©teina baö ^etbiêgut ju Sürgeln, gilt 18 f. (©efdjidjtë*
freunb IL 77.) 2)en 21 Sradjm. 1294 übertäft Sifdjof §ein*
ridj »ott Sonftanj ber Slbtiffin unb bem (Sonbente bafetbft ben

X) SlfiftfjrtfienBudj auf bem Sadj.
2) (Sr mufj erft feit ber ©tiftung (1286) geboren toorben fein. — Sftubi

irrt baljer, toenn er »on einem Södjtetlein fbridjt. (I. 193. 194.)
») Äunrab genannt «gunno, 5ßeter unb «Sunrab genannt ju «Safe, ©ebrüber,

unb Kubolf ©taufadjer.
4) ©Iefe ©üter folten, nad) alter UeBerlieferuug, bie fdjönen SJlatten geme*

fen fein, toeldje bermaten ,,ba« gelb" rjeiffen. (grübmeffer ©dJiBlg,

furje SefdjreiBung be« el)emalfgen grauenftoffer« auf ber Slu. 1825.

«Çanbfdjrfft. ©• 100.)

liches Besizthum mit seinem Nuzen dem Gotteshause als ledig
und eigen anheim, So gut und weise auch die Absicht der
ftommen Geber war, so scheint dieselbe doch nicht gehörig beachtet

worden zu fein. Nach neun Jahren war Kunrad Hesso nicht
mehr unter den Lebenden, und es hatte sich feit einiger Zeit wegen

feinem Nachlasse gegenüber dem Convente ein Streit erhoben,
indem die Vögte des hinterlassenen Sohnes 2), und die nächsten
Erben Kunrads s), Ansprüche auf den Rüklaß Namens des Kindes

zu machen glaubten, und deshalb die frühern Vergabungen
des Vaters an das Gotteshaus in der Au als widerrechtlich
bestritten. Nun aber vertragen sie sich mit dem Klofter freundschaftlich

dahin: sie für sich und die Erben verzichten für immer auf
alles Recht und auf jegliche Ansprache an dem zurükgelassenen

beweglichen und unbeweglichen Besizthume, zu Handen der
Äbtissin und des Convents; dagegen tretten die Klosterfrauen dem

Sohne die Güter Bebenberg und Stammhufen als Entfchädigung

ab. Bei diefer gütlichen Uebereinkunft, welche am lt) Horn.
1295 abgefchlosfen worden, waren von angesehenen Männern des

Landes als Zeugen zugegen: Heinrich von Sewen, Ulrich Bueler,

Wernher von Stalden, Heinrich Sidenvaden, Kunrad
Schönbächler, Wernher von Sewen, Ulrich zu Käse, Ulrich von

Wile, und Heinrich in dem Hof. Ueberdieß traten dem

Vertrage mittelft Anlegung des Landessiegels, auch der Landammann

(Kunrad von Dberg) und die Landleute zu Schwyz bei. (Nro. 10.)
Am 8. Mai 1287 schenkte Ritter Rudolf von Schauensee,

bevor er seine Pilgerfahrt nach St. Joft angetretten, den Frauen
von Steina das Heldisgut zu Bürgeln, gilt 18 ß. (Geschichtsfreund

II. 77.) Den 21 Brachm. 1294 überläßt Bischof Heinrich

von Conftanz der Äbtissin und dem Convente daftlbst den

«) Abschriften»»«) auf dem Bach.
2) Er muß erft seit der Stiftung (1L8ß) geboren worden sein. — Tschudi

irrt daher, wenn er «on einem Töchterlein spricht. (I. 193. 134.)
s) Kunrad genannt Hunno, Peter und Kunrad genannt zu Käse, Gebrüder,

und Rudolf Staufacher,
s) Diese Güter sollen, »ach alter Ueberlieferung, die schönen Matten gewesen

sein, welche dermalen „das Feld" heissen. (Fröhmeffer Schibig,

kurze Beschreibung des ehemaligen Frauenklofters auf der Au. 18LS.

Handschrift. S. 100.)
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ibm fonft gebûbrenben (SrbfaH beê »erftorbenen SeutprieftetS (S.

ju ©djwtjj, unb bebrobt biejenigen, weldje an ber grauen ©ut
freble Spanb legen, mit Sann unb Scerbici, (a. a. £>. I. 38.)

Sunrab ©djöubüdjter, beffen einjige Sodjter ÜJiedjtilb Slofter*
frau in ber Slu war, batte burdj bie Spanb feiner ©attin «flemma

biefem Slofter bie Silben ©urren unb ©ilbern nebft bem Seftj*
tbum Siietenbadj ju ibr unb ibrer Sorbern ©eelenbeil »ergäbet.
9htn ftetten Slbtiffin unb (Son»ent, mit ßuftimmung jj.reg geift*
lidjen SfïegerS, beê SlbtS »on grieniSberg, unterm 3 «gornung
1295 genannte ©üter ben ©eberit alê Sîujleben gegen einen

SabreSjinS »on 5 f. «Caller, je am 2 «fjjornungS ju entridjten,
wieberum auf bie Sauer iïjreS SebenS jurüf. ©otften bann bie

beiben CStjeleute ben SBeg alleö gtetfdjeS gegangen fein, fo »er*

pflidjtet ftdj ber (Sonbent, ber Sircbe in SDîuotatïjal, wo Sunrab
unb «£jemma bie 9tubeftâtte ftdj gewäbtt baben, 34 «Caller ju
bejablen, auf baf für 30 «fjäüer ben Slrmen Srot gefpenbet, unb

für bie übrigen 4 baê Sabrjeit »on bem Seutpriefter begangen
werbe. 5D?erfwürbig ifi ber ©djtuf ber Urfunbe, too ©djönbüdj*
1er bejeugt, baf bie Slofterfrauett bie befagten Sefijungen fdjon
»or biefer Serbriefung alê eigen, nadj Siedjt unb ©ewobnbeit beS

SanbeS ©djwtjj *), inrtegeljabt tjätten. (dlxo. 9)
SBie eê in ber firdjtidjen drbnung überhaupt als ©efej

gilt, baf feine geiftlidje Stiftungen unb flöfterlidje ©djöpfungen
obne 3ulaffen unb ©cnebmbaltung beS ©tubteS d$etxi Sraft,
SBeibe unb 2)auer baben, — fo ift eS audj wieberum ftetS bie

fatbolifdje Sirdje, wetdje baS redjttidj erworbene ©otteSgut unb

feine jeitigett 9?ujnieffer überwatbt uttb fdjirmt. SBir finben bie*

feS »orjüglidj bei bem (Siftercienferorben, ber bierin ganj befon»

berer greiljeiten unb Sergünftigungett »on jeber ¦ ftdj erfreute,
©o batte Sapft Suciuê III., wie wir frütjer (©efdjidjtSfr. II. 41.)
gcfetjen, am 27 SBinterm. 1182 alte gäufer beS .OrbenS »on

(Sifterj »on ber Sejebntung ber Sfteubrüdje unb eigeüijänbig an*

gebauter ©rttnbftttfe befreit 2)L; unb Snnocenj III. beficblt unterm

') Sergteidje unten ©. 12 ben Sanb«gemeinbe6efdjtufj »om 3.1294. Siro. 1.

2) ©iefer »äoftltrfje (Mafj Ift für ©teina in einer Slbfcbrfft »orljanben, Be=

glaubtget unb befiegelt burd) Sifdjof geinridj »on fêcnjlang. Datum in
Aurora 1305, 9 Kal. Nov.

ihm sonst gebührenden Erbfall des verstorbenen Leutpriesters C.

zu Schwyz, und bedroht diejenigen, welche an der Frauen Gut
frevle Hand legen, mit Bann und Interdict, (a. a. O. I. 38.)

Kunrad Schönbüchler, dessen einzige Tochter Mechtild Klosterfrau

in der Au war, hatte durch die Hand seiner Gattin Hemma
diesem Kloster die Alpen Surren und Silbern nebst dem Besiz-

tbum Rietenbach zu ihr und ihrer Vordern Seelenheil vergäbet.
Nun stellen Äbtissin und Convent, mit Zustimmung ihres
geistlichen Pflegers, des Abts von Frienisberg, unterm 3 Hornung
1295 genannte Güter den Gebern als Nuzlehen gegen einen

Jahreszins von 5 ß. Häller, je am 2 Hornungs zu entrichten,
wiederum auf die Dauer ihres Lebens zurük. Sollten dann die

beiden Eheleute den Weg alles Fleisches gegangen scin, so

verpflichtet sich der Convent, der Kirche in Muotathal, wo Kunrad
und Hemma die Ruhestätte sich gewählt haben, 34 Häller zu

bezahlen, auf daß für 30 Häller den Armen Brot gespendet, und
sür die übrigen 4 das Jahrzeit von dem Leutpriester begangen
werde. Merkwürdig ist der Schluß der Urkunde, wo Schönbüchler

bezeugt, daß die Klosterfrauen die besagten Besizungen schon

vor dieser Verbriefung als eigen, nach Necht und Gewohnheit des

Landes Schwyz ^), innegehabt hätten. (Nro. 9)
Wie es in der kirchlichen Ordnung überhaupt als Gesez

gilt, daß keine geistliche Stiftungen und klösterliche Schöpfungen
ohne Zulassen und Genehmhaltung des Stuhles Peni Kraft,
Weihe und Dauer haben, — so ist es auch wiederum stets die

katholische Kirche, welche das rechtlich erworbene Gottesgut und

seine zeitigen Nuzniesser überwacht und schirmt. Wir finden dieses

vorzüglich bei dem Cistercienserorden, der hierin ganz besonderer

Freiheiten und Vergünstigungen von jeher sich erfreute.
So hatte Papst Lucius III., wie wir früher (Geschichtsfr. ll. 41.)
gesehen, am 27 Winterm. 1182 alle Häuser des Ordens von
Cisterz von der Bezehntung der Neubrüche und eigenhändig
angebauter GrundfMe befreit 2) ; und Jnnocenz III. befiehlt unterm

«) Vergleiche unten S. IS de» Landsgemetndebeschluß vom Z. 1294. Nro. 1.

2) Dieser päpstliche Erlaß ift für Steina in einer Abschrift vorhanden, be¬

glaubiget und besiegelt durch Bischof Heiurich vou Constanz, vsturu >,»

äuror» 1305, 9 «ov.
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15. Speum. 1200 ganj befonberS bringcnb in einem SreiSfdjrei*
ben ber gefammten ©eiftlidjfeit, ben unterbrüften unb beängfitg*
ten Srübern beS (SiftercerorbenS in iljren dlbttjen unb Sebräng*
niffen ju «gnilfe ju eiten, unb wie eine SDÏauer ftdj entgegenju*
ftellen ibren geinben, bie ba gewalttbätige .fpänbe anlegen, ber

Spähe unb «Käufer fie berauben, ben 3ebn*en mit Serfdjmäbung
ber apoftolifdjen d)xipilegien gteidjfam abjwingen, unb waS ibnen
mittetft Sermädjtnif a(S (Sigen jufàUt, gegen alleS 9tedjt juri'tf*
jubetjatten ftdj anmaffen. 3)er beüige Sater bebrotjet bann bie

•§auptbegünftiger (principales fautores) biefer grebel mit bem

Strdjenbanne, unb bie Òxte, wo bie Slofterràuber fowobl als
baS geftoblette ©ut ftdj beftnben (villas, in quibus bona detenla

fuerint, aut predones eorum permanserint), mit bem Snterbicte.

(dlxo. 1.) SBaS nun biefe beiben Sapfte ben (Siftercern im Stil*

gemeinen oberbirtlidj gewäbrten, wenbete Snnocenj IV. ben 26
SBeinm. 1253 im Sefonbcrn aucb fämmtlidjen grauettftöftern
biefeS .OrbenS ju. l) Sludj fte fottten gleidjer greiljeitcn unb
©naben ftdj erfreuen, audj bem fdjwadjen ©efdjtedjte fottte ein

fdjüjenber ©djitb gegen Serunglimpfungen unb gewaltfame «Sin*

griffe bargebalten werben. — SBie bie Sapfte ibrerfcitS reblid)

für ben get>eir)Iidt)en gortbeftattb, fo wie für ben ©djuj unferS
©otteSbaufeS beforgt Waren, eben fo bot audj auS »äterlidjer
gürforge ber SanbeSbifdjof feine fdjirmenbe unb fegnenbe «£janb,

inbem berfelbe, wo er ben geiftlidjen Slnftebterinen ju ©teina ibre
bereits erworbenen unb nocb 3U erwerbenben ©üter beftätigt, unb

ungefränft geftdjert wiffen will, bie S)awiberbanbelnben »or ben

bödjftcn 9ti^ter labet (dlxo. 2.), unb ben Tonnen geftattet, nacb

ben Sergünftiguttgen unb greibeiten ibreS OrbenS ju leben.

2)em geiftlidjen ober firdjlidjen ©djirme »erlieb überbief ber

bamalS mädjtige Strm ber welttidjen ©ewalt, inSbefonberS gegen*
über unferer nodj jugenbtidjen, religiöfen Slnftalt, Sraft unb Sin*

feben. Unb grof war biefe SSotjIttjat, wo nur robe ©ewalt, fein
©efcj ttnb angeftammteS 9iedjt fdjeuenb, berrfdjte. 2)aS Slofter*
ardji» ju ©t. d)etex auf bem Sadje »erwabret in Urfdjrift eine

i) Sit roörttid) biefelbe Urfunbe, tele im ®efd)id)t«frb. II. 55. 9?to. 17;
nur liegt im Slrctjioe auf bem Sadj eine blofe Segfaubtgung »on Sifdjof
«fjeinrtdj, nie oben.

s
15. Heum. 1200 ganz besonders dringend in einem Kreisschreiben

der gesammten Geistlichkeit, den unterdrükten und beängstigten

Brüdern des Cistercerordens in ihren Nöthen und Bedrängnissen

zu Hülfe zu eilen, und wie eine Mauer sich entgegenzustellen

ihren Feinden, die da gewallthätige Hände anlegen, der

Habe und Häuser sie berauben, den Zehnten mit Verschmähung
der apostolischen Privilegien gleichsam abzwingen, und was ihnen
mittelst Vermächtniß als Eigen zufällt, gegen alles Recht zurük-

zubehalten sich anmassen. Der heilige Vater bedrohet dann die

Hauptbegünstiger (vrinoipsles ksutores) dieser Frevel mit dem

Kirchenbanne, und die Orte, wo die Klosterräuber sowohl als
das gestohlene Gut sich besinden (villss, in quibus don» geieni«

tuerint, sut preàones eorum vermsnseriiN), mit dem Interdicts.
(Nro. 1.) Was nun diese beiden Päpste den Cistercern im
Allgemeinen oberhirtlich gewährten, wendete Jnnocenz IV. dcn 26

Weinm. 1253 im Besondern auch sämmtlichen Frauenklöstern
dieses Ordens zu. Auch sie sollten gleicher Freiheiten und
Gnaden sich erfreuen, auch dem schwachen Geschlechte sollte ein

schürender Schild gegen Verunglimpfungen und gewalisame
Eingriffe dargehalten werden. — Wie die Päpste ihrerseits redlich

für den gedeihlichen Fortbestand, so wie für den Schuz unsers

Gotteshauses besorgt waren, eben so bot auch aus väterlicher

Fürsorge der Landeöbischof seine schirmende und segnende Hand,
indem derselbe, wo er den geistlichen Ansiedlerinen zu Steina ihre
bereits erworbenen und noch zu erwerbenden Güter bestätigt, und

ungekränkt gesichert wissen will, die Dawiderhandelnden vor den

höchsten Richter ladet (Nro. 2.), und den Nonnen gestattet, nach

den Vergünstigungen und Freiheiten ihres Ordens zu leben.

Dem geistlichen oder kirchlichen Schirme verlich überdieß der

damals mächtige Arm der weltlichen Gewalt, insbefonders gegenüber

unserer noch jugendlichen, religiösen Anstalt, Kraft und
Ansehen. Und groß war diese Wohlthat, wo nur rohe Gewalt, kein

Gesez nnd angestammtes Recht scheuend, herrschte. Das Kloster»

archiv zu St. Peter auf dem Bache verwahret in Urschrift eine

«) Jst wörtlich dieselbe Urkunde, wie im Geschichtsfrd. ll. SS. Nr«. 17;
nur liegt im Archive auf dem Bach eiue bloße Beglaubigung von Bischof
Heinrich, wie vben.
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itt biefer Sejiebung üuferft merfwürbige Urfunbe beS SfitterS

Hartmann »on Salbegg, Sttrggrafen ju SÎIjeinfelben unb SogtS

ju Safet, beS »ertrauten SïatbgeberS SîubolfS »on ^abSburg,
römifdjen SönigS. Serfelbe nimmt, als pfteger ber obern Sanbe,

(ben 7 Sänner 1275 auS Sucern batirt), bie Sorfteberin unb bie

©ammnung ju ©teina, weldje ein rcgelgetreueS Seben fübrten,
unb beSbalb in gutem Stufe ftanben, mit beweglidjen unb unbe*

weglidjen ©ütern in feinen befonbem ©djuj, unb fügt bei, baf
ein ©oldjer, ber eS wagen fottte, bie geiftlidjen grauen unb baS

Sljrige boSbafterweife anjtttaften, beö altmädjtigen ©otteS unb
feinen Unwillen ftd) jugejogen Ijabe. Uebetbief gebietet ber
Stitter ben Simmannen beS %tjaleê ©djrosjj, Stubolf unb SBern*

ber, unb ben Sanbleuten, bie ©djweftern unb beren fämmtlidje
Spähe, bie fte gegenwärtig beftjen ober inSfünftige erwerben wer*
ben, getreutidj ttnb fräftig ju fdjirmen nadj ben greibeiten ujreS

OrbenS, ju fdjüjen unb ju »erttjeibigen wiber alle, fie mögen
fein wer fte wollen, an Seib unb an ©ut. Unb Wer immer, fo

fdjtieft ber föniglidje Sfteger, eS Wagen fottte, gegen biefen
meinen ©djirm ben gottgeroeitjten Sungfrauen SöfeS anjutbun,
ber Wiffe, baf er meinem «£>errn bem römifdjen Sönig Sîubolf
entgcgenbanbfe, unb nadj Serbienen beffen Ungnabe unb ©träfe
ju erwarten tjabe. (dlxo. 4.)

©tatt bie Stofterfrauen »or Stngriffen unb Unbitben getreu*
lidj ju fdjirmen, unb über (Srfjattung unb Serwaltung ujreS

(SigentljumS ju wadjen, waren aber gerabe bie Sorgefejten beS

SanbeS bie (Srften, wetdje atS oranger unb Serfolger berfelben

auftraten. (SS gebt fdjon auS bem fo eben »oreröffneten Sriefe,
wenn nidjt ganj beutlidj, bodj jiemlidj wabrfdjeinlidj beröor, bat)

irgenb weldjeS unreblidje Serfabren jene SJtabnung <£jartmannS
»on Salbegg an bie beiben Simmannen beS SanbeS ©djWrjj möge

beröorgerufen baben. ßux »öttigen ©ewifbeit getattgen Wir

burdj eine adjt Suonate fpäter »erbriefte $batfadje. ©djwtjj
batte nämlidj bett geiftlidjen ©djweftern ju ©teina eine ©teuer

auferlegt; biefe, auf ibre greibriefe ftdj ftüjenb, oerweigerten mit
Siedjt bie Slbgabe, unb in golge beffen nabm iljnen ber Simmann

Stubolf (er beift bier oon ©taufadj) ein dffexb ju Sfanbe weg.
©oldjer Unbilbe unb ©ewatttbätigfeit beftagten fidj bie grauen,
fo baf am 4 gerbftm. 1275 Sönigin Slnna, ©emabtin StttboIfS

1»

in dieser Beziehung äußerst merkwürdige Urkunde des Ritters
Hartmann von Baldegg, Burggrafen zu Rheinfelden und Vogts
zu Basel, des vertrauten Rathgebers Rudolfs von Habsburg,
römischen Königs. Derselbe nimmt, als Pfleger der obern Lande,
(den 7 Jänner 1275 aus Lucern datirt), die Vorsteherin und die

Sammnung zu Steina, welche ein regelgetreues Leben führten,
und deshalb in gutem Rufe standen, mit beweglichen und
unbeweglichen Gütern in seinen besondern Schuz, und fügt bei, daß
ein Solcher, der es wagen sollte, die geistlichen Frauen und das

Ihrige boshafterweise anzutasten, des allmächtigen Gottes und
seinen Unwillen sich zugezogen habe. Ueberdieß gebietet der

Ritter den Ammannen des Thales Schwyz, Rudolf und Wernher,

und den Landleuten, die Schwestern und deren sämmtliche

Habe, die sie gegenwärtig besizen oder inskünstige erwerben werden,

getreulich und kräftig zu schirmen nach den Freiheiten ihres
Ordens, zu schüzen und zu vertheidigen wider alle, ste mögen
sein wer ste wollen, an Leib und an Gut. Und wer immer, so

schließt der königliche Pfleger, es wagen sollte, gegen diesen

meinen Schirm den gottgeweihten Jungfrauen BöseS anzuthun,
der wisse, daß er meinem Herrn dem römifchen König Rudolf
entgegenhandle, und nach Verdienen dessen Ungnade und Strafe
zu erwarten habe. (Nro. 4.)

Statt die Klosterfrauen vor Angriffen und Unbilden getreulich

zu schirmen, und über Erhaltung und Verwaltung ihres
Eigenthums zu wachen, waren aber gerade die Vorgeseztcn des

Landes die Ersten, welche als Dränger und Verfolger derselben

auftraten. Es geht schon aus dem so eben voreröffneten Briefe,
wenn nicht ganz deutlich, doch ziemlich wahrscheinlich hervor, daß

irgend welches unredliche Verfahren jene Mahnung Hartmanns
von Baldegg an die beiden Ammannen des Landes Schwyz möge

hervorgerufen haben. Zur völligen Gewißheit gelangen wir
durch eine acht Monate später verbriefte Thatsache. Schwyz
hatte nämlich den geistlichen Schwestern zu Steina eine Steuer

auferlegt; diese, auf ihre Freibriefe sich ftüzend, verweigerten mit
Recht die Abgabe, und in Folge dessen nahm ihnen der Ammann

Rudolf (er heißt hier von Staufach) ein Pferd zu Pfande weg.
Solcher Unbilde und Gewaltthätigkeit beklagten sich die Frauen,
so daß am 4 Herbstm. 1275 Königin Anna, Gemahlin Rudolfs
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»on «§abSburg, mittelft einer 3«fct)rift »on Sijburg auS niibt
nur bem ©taufadjer atteS (SrnfteS gebot, baS Sferb obne 3^8ern
unb SBiberrebe (sine mora et contradictione qualibet) ben Sionnen

jurüfjufteffen, fonbern jugleidj beibe Slmmanne Stubotf unb SBern*

ber (»on ©ewen) mabnte, bie ©ammnung nie meljr mit berlci

gorberungen ju bebrängen (fatigare), fonbern »ielmetjr biefelbe

»or Uebergriffen unb Unbilben frâftiglid) ju fdjujen, jumal bie

grauen mit atlem Seftjtbum nadj bem SBitlett beS SönigS unter
ibrem befonbem ©djirm fieben, unb ber Sönig itjr erlaudjter
«§>err nidjt Wolle, baf feine Slmtteute (officiati) ben (Sonoent

nöttjigen, irgenbwcldje ©teuer entridjten ju muffen, (dlxo. 5.)
SBie nun gerjog Stubolf, SönigS Sîubolf 2)rittgeborner unb

jüngfter ber lebenben ©öbne *), bie Scrwaltung ber obera (Srb*
lanbe felbft übernommen batte, unb «Hartmann »ott Salbegg ber
©tette eineS Sf^gerS cntfjoben worben war 2), bebaute fogleià)
ber neue SanbeSpfleger unb Sogt beS -§erjogS, Sìitter Sunrab
»on ïitenborf, ^ofmeifter ber föttigtidjett SfatS/ 'bie junge geift*
Itdje Sflanjftätte in ber Slu »on ©teina, ju ©djwtjj „in ber

SBaltftat", inbem er felbe SìamenS feineS «£jerrn in feinen ©djirm
unb grieben aufnimmt, unb als Stofter beS (StfiercienferorbenS
fegficber Slbgabe (gewerf) unb ©treuer freiet, ©olite, fdt)rt ber
Sìitter in feinem offenen ©djreiben »om 24 Slpril 1289 fort, Se*

manb fein, ber baS ©otteSbauS irgenbwie bebrängte, fo baf
ibm baburdj (Sbre unb (Sigentbum geminbert würbe, ber foli wif*
fen, baf er baS ibm felbft unb feinem «£jerra getban, att beffen

©tette er banbte, unb beSfjotb bie Stadje nidjt ausbleibe, (dlxo. 8.)
2)en Sanbleuten tonnten begreiffidj beriet Sergünftigungett

»on ©eite ber Sirdje fowobt atS ber weltlidjen Sogt* unb ©djirm*
gewalt nidjt erwünfdjt unb annebmbar fein, weit fte baburdj
attjufebr gebemmt würben jujugreifen, wornadj ibnen gelüftete.
©ie muften eS nur ungerne feben, wie ©otteSbäufer reidjtid)
begabt uttb auSgefteuert würben, unb wie bann in golge ber ßeit

i) geb. 1270. t Im äftat 1290 gu $rag. ßarl ftarB fdjon 1276 al« Äfnb,
unb roarb in Safel Beigefegt; «Hartmann ertranf ben 20 (ßriftm. 1281

int Otfjein.

2) a regis filio remouetur, fagen bie SarjrBüdjet ber ©omfnifaner gu (Solmar.

(Vrstisii Germ, hislor. illustr. P. II. f. 24.)
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von Habsburg, mittelst einer Zuschrift von Kyburg aus nicht

nur dem Staufacher alles Ernstes gebot, das Pferd ohne Zögern
und Widerrede (sine mors et e«ntr«gielione quslibet) den Nonnen

zurükznftellen, sondern zugleich beide Ammanne Rudolf und Wernher

(von Sewen) mahnte, die Sammnung nie mehr mit derlei

Forderungen zu bedrängen (MiKgre), sondern vielmehr dieselbe

vor Uebergriffen und Unbilden krciftiglich zu schüzen, zumal die

Frauen mit allem Besizthum nach dcm Willen des Königs unter
ihrem besondern Schirm stehen, und der König ihr erlauchter

Herr nicht wolle, daß seine Amtleute («Moisti) den Convent

nöthigen, irgendwelche Steuer entrichten zu müssen. (Nro. 5.)
Wie nun Herzog Rudolf, Königs Rudolf Drittgeborner und

jüngster der lebenden Söhne ^), die Verwaltung der obern
Erblande felbst übernommen hatte, und Hartmann von Baldegg der

Stelle eines Pflegers enthoben worden war 2), bedachte sogleich
der neue Landespfleger und Vogt des Herzogs, Ritter Kunrad
von Tilendorf, Hofmeister der königlichen Pfalz, die junge geistliche

Pflanzstätte in der Au von Steina, zu Schwyz „in der

Waltstat", indem er selbe Namens seines Herrn in seinen Schirm
und Frieden aufnimmt, und als Kloster des Cistercienserordens
jeglicher Abgabe (gewerf) und Streuer freiet. Sollte, fährt der

Ritter in feinem offenen Schreiben vom 24 April 1289 fort,
Jemand sein, der das Gotteshaus irgendwie bedrängte, so daß

ihm dadurch Ehre und Eigenthum gemindert würde, der soll
wissen, daß er das ihm selbst und seinem Herrn gethan, an dessen

Stelle er handle, und deshalb die Rache nicht ausbleibe. (Nro. 8.)
Den Landleuten konnten begreiflich derlei Vergünstigungen

von Seite der Kirche sowohl als der weltlichen Vogt- und Schirmgewalt

nicht erwünscht und annehmbar sein, weil ste dadurch

allzusehr gehemmt wurden zuzugreifen, wornach ihnen gelüstete.
Sie mußten es nur ungerne sehen, wie Gotteshäuser reichlich

begabt und ausgesteuert wurden, und wie dann in Folge der Zeit

t) geb. 1270. 1- im Mai 1280 zu Prag. Carl starb schon 1276 als Kind,
und ward in Basel beigesezt; Hartmann ertrank den 20 Christm. 1281

im Rhein.
2) » regis Lii« reinouewr, sagen die Jahrbücher der Dominikaner zu Colmar.

(Vrstisii «erm. Kislor. illustr. Il, f. 24.)
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burd) gteif unb fetbfteigene Slnftrengung bie »orbin bttnfeln unb

bidjten SBätber gelidjtet, unb fumpfige, fteinige ©tatten ju Ijerr*
iidjen, nujbringenben Sloftertriftcn unb SBiefen umgewanbelt tour*
ben. 2)tefeS atteS mufte 9îeib unb dRit)gunft, unb am (Snbe

felbft Ungeredjtigfeit erjeugen ; — benn fo ftnb einmal bie funbigen
üJienfdjen.

Ober, barf man ftd) fragen, wenn fdjwadje grauen, bie ba

obne jegtidje anbere SBaffe als baS ©ebet, fdjweigfam unb alter
SBeit entjogen in ftitlem grieben ©ott bienen, fortan mit unge*
fejlidjen gorberungen beeintrâdjtiget unb befdjwcret werben ', Wenn

man feine ©ieget unb Sriefe mebr beilig adjtetj wenn eS ©oldje
gibt, bie ben ©ebotett weber ber Sirdje nodj ibrer redjtmäfigen
weltlidjen gerrfdjaft nadjteben; barf man ftdj fragen: ift biefeS

nidjt offenbare SBillfübr? ©inb baS nidjt ungeredjte Sranger,
unb bie ©eroaltigen in einem Sanbe? ©olite eS (Sinem ba nidjt
bebünfen, als wären biefe bie in ber ©efdjidjte »errufenen Sögte
gewefen? J)

Slber bie ©djwtjjer wuften gar fïug jeglidjen Slnlaf im
Steidje ju benüjen, um ju jener Unabtjâttgigfeit ju gelangen, nadj
Wetdjer fte ftuffenWeife fdjon lange geftrebt unb gerungen batten,
©o fdjloffen fte nfdjt nur, faum fiebjcljn Sage nad) bem Sobe

SönigS Sîubolf, baS befannte Sünbnif mit ibren Sîadjbara in
Uri unb Unterwatben »om 1 Slugftm. 1291 (©efdjidjtSfrb. VI. 3.),
fonbern, burdj ben Sîadjfolger im Steidje, Stbolf »on Sîaffau, ber

bem Spaufe «fpabSburg abgeneigt unb fdjon beôrjalb ben SBalb*

ftatten jugetljan war, befdjüjt unb begünftiget, waren fte felbft
feineSwegS »erlegen, wenigftenS ibre fünftigen^anblungen mit eini*

gern redjtlidjen ©djein ju befleiben, ba fte ja gerabe jejt »on Oefter*
reieb nidjtS ju befürdjtcn batten, ©ie waren fdjnell bei ber «§anb,

gürforge ju treffen, bamit geiftlidjeS Seftjtbum nidjt nur nidjt
in alfju grofer 9Jìaffe ftd) anfammle, fonbern audj »or bem

Siedjte wie übriges ©ut gtcidj gebaltett werbe. 2>arum ftett*
ten bie Sanbteute im S- 1294 an offener ©emeinbe unter anbern

folgenbe ©ajungen auf:
1) „Sìiemanb foil einem Slofter im Sanbe liegenbeS ©ut

„»erlaufen, fonbern eS wieber löfen, unb babei buf en mit 5

') Son Slnbern toctp man nadj ben gtünblidjften gotfdjnngen nidjt«.
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durch Fleiß und fclbfteigcne Anstrengung die vorhin dunkeln und

dichten Wälder gelichtet, und sumpfige, steinige Stätten zu

herrschen, nuzbrmgenden Klostertriftcn und Wiesen umgewandelt wurden.

Dieses alles mußte Neid und Mißgunst, und am Ende
selbst Ungerechtigkeit erzeugen; — denn so sind einmal die sündigen
Menschen.

Oder, darf man sich fragen, wenn schwache Frauen, die da

ohne jegliche andere Waffe als das Gebet, schweigsam und aller
Welt entzogen in stillem Frieden Gott dienen, fortan mit unge-
sezlichen Forderungen beeinträchtiget und beschweret werdcn; wenn

man keine Siegel und Briefe mehr heilig achtet; wenn es Solche

gibt, die den Geboten weder der Kirche noch ihrer rechtmäßigen

weltlichen Herrschaft nachleben; darf man sich fragen: ist dieses

nicht offenbare Willkühr? Sind das nicht ungerechte Dränger,
und die Gewaltigen in einem Lande? Sollte es Einem da nicht

bedünken, als wären diese die in der Geschichte verrufenen Vögte
gewefen?

Aber die Schwyzer wußten gar klug jeglichen Anlaß im
Reiche zu benüzen, um zu jener Unabhängigkeit zu gelangen, nach

welcher sie stuffenweise schon lange gestrebt und gerungen hatten.
So schloffen sie nicht nur, kaum siebzehn Tage nach dem Tode

Königs Rudolf, das bekannte Bündniß mit ihren Nachbarn in
Uri und Unterwaloen vom 1 Augstm. 1291 (Geschichtsfrd. VI. 3.),
sondern, durch den Nachfolger im Reiche, Adolf von Nassau, der

dem Hause Habsburg abgeneigt und schon deshalb den Wald-
stäiten zugethan war, beschüzt und begünstiget, waren sie selbst

keineswegs verlegen, wenigstens ihre künftigenHandlungen mit einigem

rechtlichen Schein zu bekleiden, da sie ja gerade jezt von Oesterreich

nichts zu befürchten hatten. Sie waren schnell bei dcr Hand,
Fürsorge zu treffen, damit geistliches Besizthum nicht nur nicht
in allzu großer Masse sich ansammle, sondern auch vor dem

Rechte wie übriges Gut gleich gehalten werde. Darum stellten

die Landleute im I. 1294 an offener Gemeinde unter andern

folgende Sazungen auf:
1) „Niemand soll einem Klofter im Lande liegendes Gut

„verkaufen, sondern es wieder lösen, und dabei büßen mit 5

>) Von Andern weiß man nach den gründlichsten Forschungen nichts.
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„Sfunben. Sft er felbft inS Slofter cingetrcttcn, fo foli baS ©ut
„feinen nädjften (Srben jufatlen, weldje bafür bie Sufe abjutra*

„gen baben 3 wotten biefe eS nidjt überncbmen, fo oerfällt eS bem

„Sanbe."
2) „gatlS bie ©otteSbâufer bie Saften beS SanbeS itt ©teuern

„unb Slbgaben nidjt mittragen t)etfen wollen mit ben Sanbleuten,

„fo fotten fie auSjieben unb meiben baS Sanb." *)
SJtan ftebt auS biefen Serbinbungen unb Sefdjtüffen, baf

bie obern Sanbe ben bamalS fdjwanfenben unb unftdjetn 3"ftanb
beS SteidjeS wobl erfaften, unb nidjtS unoerfudjt liefen, ftdj
toSjufdjäten unb ju entwinben ben Slrmen jeglidjer gerrfdjaft
unb ©eridjtSbarfeit über ibnen, —felbftberrlidj ju werben. Stber

beSbalb war jene jweite lanbeSgemeinblidje Seftimmung nocb

feine rcdjtlidje geworben gegenüber bem ©teinerflofter. 2)ie Sri*
»itegien, bie ©teuerfreibeiten, wetdje bie gciftlicben grauen befle=

gelt in «fpänben tjätten, waren baburdj feineSwegS entfrâftet;
bieju batten bie ©egner fein Sîedjt, feine Sefugnif, Serträge
ober 3«geftänbniffe »on ©eite ber Sirdje ober weltlidjen «gwbeit

fo mir unb bir nidjtS einfeitig aufjubeben, unb anbere Seftim*

mungen entgegenjubelten. Unb bereiten ftdj bodj bie SBalbftätte

felber im Sunbe »on 1291 »or, baf jeber feinem «fjjerrn itt ge*

buìjrenbem SOîafe bienen unb getjordjen fotte?!
Sîun, WaS war benn bie golge jeneS angerufenen SanbeS*

gemeinbebefdjIuffeS für unfer ©ottcStjauS unb feine Stnwobnerin*
nen? SJian blieb nidjt bei ber blofen (Srfanntnif, bei bem Ser*

gamen, ftetjen 5 SBort unb ©djrift rourben balb jur offenen Ztjat,
unb bie frübern Siefereicn unb Seläftigungen erneuerten fidj un*
»erftefft. £>iefeS gebt beutlidj ber»or auS jwei Urfunben, weldje

am 13 SännerS 1299 ju Nuremberg burdj bie ©ematjlin beS

römifdjen SönigS Sllbredjt, (Slifabettj, unb mit ©enebmigung
beSfelben, an Sanbammann unb Sanbleute ju ©djwtjj auSgcftetlt
worben finb. Sn bem einen Sriefe betobet bie Sönigin bie ©ott*
ergebentjeit ber Slofterfrauen ju ©teina, nimmt felbe mit all'
ibrem SeftjUjum itt befonbem ©djuj, ©nabe unb ©djirm, unb

bejteblt ben Simmannen unb ben Sanbleuten frâftiglidj, feinen

f) 3JÏ. Jtotljing, (SdJro»jet--SanbBudj. @. 265, roo idj gntn erften SRale

biefe mcrftoürbfge Urfunbe gang abteufen fiep.
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„Pfunden. Jst er selbst inS Kloster eingetrctten, so soll das Gut
„seinen nächsten Erben zufallen, welche dafür die Buße abzutra-

„gen haben; wollen diese es nicht übernehmen, so verfällt es dem

„Lande."
2) „Falls die Gotteshäuser die Lasten des Landes in Steuern

„und Abgaben nicht mittragen helfen wollen mit den Landleuten,

„fo sollen sie ausziehen und meiden das Land."
Man sieht aus diesen Verbindungen und Beschlüssen, daß

die obern Lande den damals schwankenden und unsichern Zustand
des Reiches wohl erfaßten, und nichts unversucht ließen, sich

loszuschälen und zu entwinden den Armen jeglicher Herrschaft
und Gerichtsbarkeit über ihnen, — selbstherrlich zu werden. Aber

deshalb war jene zweite landesgemcindliche Bestimmung noch

keine rechtliche geworden gegenüber dem Steinerkloster. Die
Privilegien, die Steuerfreiheiten, welche die geistlichen Frauen besiegelt

in Händen hatten, waren dadurch keineswegs entkräftet;
hiezu hatten die Gegner kein Recht, keine Befugniß, Verträge
oder Zugeständnisse von Seite der Kirche oder weltlichen Hoheit
so mir und dir nichts einseitig aufzuheben, und andere

Bestimmungen entgegenzustellen. Und behielten stch doch die Waldstätte
selber im Bunde von 1291 vor, daß jeder seinem Herrn in
gebührendem Maße dienen und gehorchen solle?!

Nun, was war denn die Folge jenes angerufenen Landes-

gemeindebeschlusses für unser Gotteshaus und seine Anwohnerinnen?

Man blieb nicht bei der bloßen Erkanntniß, bei dem

Pergamen, stehen; Wort und Schrift wurden bald zur offenen That,
und die frühern Nekereicn und Belästigungen erneuerten sich

unverstellt. Dieses geht deutlich hervor aus zwci Urkunden, welche

am 13 Jänners 1299 zu Nüremberg durch die Gemahlin deö

römischen Königs Albrecht, Elisabeth, und mit Genehmigung
desselben, an Landammann und Landleute zu Schwyz ausgestellt
worden sind. Jn dem einen Briefe belobet die Königin die Gott-
ergebenheit der Klosterfrauen zu Steina, nimmt felbe mit all'
ihrem Besizthum in besondern Schuz, Gnade und Schirm, und

befiehlt den Ammannen und den Landleuten kräftiglich, keinen

>) M. Kothing, Schwyzer-Landbuch. S, 2SS, wo ich zum erste» Male
diese merkwürdige Urkunde ganz abdruken ließ.
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©djaben an ibrem (Sigenttjume ibnen jujufügen, unb ju »erbäten,

baf biefeS audj anberwärtS nidjt gefdjebe; man fotte »iefmebr
bie ©djweftern bei ibren aften greibciten ungeftört belaffen. 3)aS

anbere ©djreiben bat eine ernftere ©eite, unb ift nidjt fo atigemein

gebatten. (Stifabetb »erlangt barin, baf feiner ibrer SlmtSlettte

bie gebadjten Tonnen jwinge, irgenbweldje ©teuer (precaria) ju
bejafjlen. Unb weil ju ibren Ofjren gefommen, baf ber Sanb*

ammann, um eine fofdje ©teuer einzutreiben, bie Stofterfrauen
auf ©ebeif ber übrigen Stmmänner für 7 W unb 1 ©djilling
«Rätter in feiner ©tettung als Sîidjter gepfänbet tjabe, gebietet

fie ibm, baS ibnen unoerfdjulbet (indebite) abgenommene ©eit
wieberum unöerjüglidj (indilate) obne SBeigem jurüfjuerftatten.
©eblüf lidj wenbet fidj bie Sönigin nodj an bie gefammten Sanb*

leute, unb empfteblt bie geiftlidjen ©djweftern ibrer Obbut »or

atlfättigen ©ewalttbatigfeiten, Unbitben unb Seleibigungen.
(Siro. 11. 12.)

2)aS ift ber ttäcbfte ©inn ber fünf angefübrten Urfunben.
3)ie angebtidjen Sefdjüjer beS ©otteSbaufeS erlaubten ftd) man*
djertei Seeinträdjtigungen unb Sebrüfungen, unb »erfümmerten
unb befdjränftett baSfelbe in feinen *PriötIegien unb Sorredjten.
Sn golge beffen Wirb ©djirm nadjgefudjt bei benen, wefdjen
Sogt* uttb ©djirmreäjt erblidj juftanb; biefe madjen »on SìedjtS

Wegen ernfttidje (Sinfpradje gegen baS rüfftdjtSfofe Serfabren,
unb erlaffen, um Stube ttnb ©idjerbeit beS (SonoentS unb beffen

Seftjtbum unßerlejt ju erbalten, geeignete Sorftettungen unb
©ebotSbriefe.

Ueberbief erbettet auS ben jwei lejten Stcftenftüfen (1299)
inSbefonbere, baf bie greüjeitS* unb SergünftigungSurfunben beS

SlofterS in ber Slu, »om Spaufe §abSburg*Oefterreidj, jtt golge
feiner alten erblidjen ©ericbtS* unb Sogteiredjte im Sanbe ©djwtjj,
fortwäbrenb anerfannt unb gewürbiget würben, unb barum audj
bem Sefdjtuffe ber Sanbleute »on 1294 feine weitere Sraft unb
©auction in biefer Sejiebung »on ©eite ber «gerrfdjaft beigelegt
werben fonnte.

(SS beridjtet jwar Slegib Sfdjubi nadj feiner gewobnten
SBeife (I. 184. 198), unb nadj ibm 3»b. Füller (I. 516), unfc

%t). gafbinb (I. 108. 114. gebr.): Sie ©djwtjjer tjätten an
Stubotf jwcimal Soten abgefenbet, um gegen bie ©teuerfreibeit
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Schaden an ihrem Eigenthum« ihnen zuzufügen, und zu verhüten,
daß dieses auch anderwärts nicht geschehe; man solle vielmehr
die Schwestern bei ihren alten Freiheiten ungestört belassen. Das
andere Schreiben hat eine ernstere Seite, und ist nicht so allgemein

gehalten. Elisabeth verlangt darin, daß keiner ihrer Amtsleute
die gedachten Nonnen zwinge, irgendwelche Steuer (preosris) zu

bezahlen. Und weil zu ihren Ohren gekommen, daß der

Landammann, um eine solche Steuer einzutreiben, die Klosterfrauen

auf Geheiß der übrigen Ammänner für 7 und 1 Schilling
Häller in seiner Stellung als Richter gepfändet habe, gebietet

sie ihm, das ihnen unverschuldet (inàebite) abgenommene Gelt
wiederum unverzüglich (inàilste) ohne Weigern zurükzuerstatten.

Schlüßlich wendet sich die Königin noch an die gesammten Landleute,

und empfiehlt die geistlichen Schwestern ihrer Obhut vor
allfälligen Gewaltthätigkeiten, Unbilden und Beleidigungen.
(Nro. 11. 12.)

Das ist der nächste Sinn der fünf angeführten Urkunden.
Die angeblichen Bcschüzer des Gotteshauses erlaubten sich

mancherlei Beeinträchtigungen und Bedrükungen, und verkümmerten
und beschränkten dasselbe in seinen Privilegien und Vorrechten.
Jn Folge dessen wird Schirm nachgesucht bei denen, welchen

Vogt- und Schirmrecht erblich zustand; diese machen von Rechts

wegen ernstliche Einsprache gegen das rüksichtslose Verfahren,
und erlassen, um Ruhe und Sicherheit des Convents und dessen

Besizthum unverlezt zu erhalten, geeignete Vorstellungen und

Gebotsbriefe.
Ueberdieß erhellet aus den zwei lezten Acktenftüken (1299)

insbesondere, daß die Freiheits- und Vergünstigungsurkunden des

Klosters in der Au, vom Hause Habsburg-Oesterreich, zu Folge
seiner alten erblichen Gerichts- und Vogteirechte im Lande Schwyz,
fortwährend anerkannt und gewürdiget wurden, und darum auch

dem Beschlusse der Landleute von 1294 keine weitere Kraft und
Sanction in dieser Beziehung von Seite der Herrschaft beigelegt
werden konnte.

Es berichtet zwar Aegid Tfchudi nach seiner gewohnten
Weife (I. 184. 198), und nach ihm Joh. Müller (I. 516), und

Th. Faßbind (I. 108. 114. gedr.): Die Schwyzer hätten an
Rudolf zweimal Boten abgesendet, um gegen die Steuerfreiheit
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ber Stofterfrauen Sefdjwerbe einjulegeit, unb ber Slbgeorbnete

tjahe jebeSmat mit fo überwiegenben ©rünben für baS Sîedjt ber

Sanbteute gefprodjen, baf ber Sönig fofort eine Urfunbe auSge*

fertiget, woburdj bie ben ©djweftern »on ©teina gegebenen ©e*

botSbriefe wieberum frafttoS gemadjt, unb bie Stofterfrauen ge*
nötbiget worben feien, bie Urfunben ben ©djwtjjern auSbinjugebett.

3d) fonnte biefeS nidjt gläubig ttadjfdjreiben, ba bie Seweife
feïjten, »ietmebr fotdje oorliegen, weldje gerabeju baS ©egenujeil
barttjun. Ober warum, wentt bod) biefe greibriefe beS ©otteS*
baufeS ttidjtig erftärt würben, warum tjaben bie Sanbteute fpäter

jur 3«il SönigS Sllbredjt bie angelegte Stofterfìeuer Ijtngetjen
taffen (Sfdjubi I. 222.)?! Sfì baS nidjt SBiberfprudj Unb

warum, wenn bie ©ebotSbriefe benen oott ©djwtjj auSgebättbi*

get werben muften, warum würben fie nidjt jeraidjtet (wie bie*

feS nadj bamaliger ©ttte »ielfadj gefctjerjen) ober aber in'S San*

beSardji» niebergelegt?! 2>em ift nun aber nidjt fo. Sitte biefe

Urfunben liegen nodj wobtoerwabrt bei ben Sßrebigerfrawen attf
bem Sadj, uttb bort babe idj felbe etgentjänbig nadj ben Ur*
fdjriften copiert. — Sönig Sîubolf batte ju ©unften ber ©djwrj*
jer nie einen Sudjftaben in biefer Slngelegenbeit auSgefteltt. —

3)odj, geben wir »on biefen trüben Silbern binweg jur
Sidjtfeite unferS ©otteSbaufeS über. SBir baben früljer gebort,
Wie ber bamalige 3ettgetft fräftig auf bie frommen ©emütber
»ieter SanbeSbewobner einwirfte, uttb baburdj baS Sföfterlein itt
ber Stu einen bebeutenben 3uwad}S an ©runbeigentbum uub @e*

fällen erbiett. (SS bürfte jur Seröottftänbigung biefer 3)arftellung
gut fein, wenn audj nodj fernerer Erwerbungen unb ©penben
gebadjt würbe, bie in ber golge bemfelben jugewenbet würben,
unb woburdj ber (Sonoent itt jeitlidjer Sejiebung einigermafen
geftdjert blieb unb emporblübte.

1) Sunrab Stümer, Sürger ju 3üridj, batte oon bem grau*
enmünfter bafetbft gegen einen beftimmten SabreSjinS weitfdjidj*
tige Seftjungen in ber (Sngi, fammt einer SBiefe ju Slttftetten,
afS grbleben inne. dlun gibt er biefeS Seben ber Slbtiffin (Sii*

fabetb mit (Sinwittigung fetner grau Slbetbeib, ber ©öbne Siico*

lauS unb Sìuebger, unb ber Sodjter (Satbarina unb SJtargaritfja
auf. gemer befaf SlbeOjeib auf biefem Seftjtbume eine Sîujnief*
fung oott brei Sudjarten SBeinrebenj audj auf biefe warb »er*

IS
der Klosterfrauen Beschwerde einzulegen, und der Abgeordnete
habe jedesmal mit fo überwiegenden Gründen für das Recht der

Landleute gesprochen, daß der König sofort eine Urkunde
ausgefertiget, wodurch die den Schwestern von Steina gegebenen
Gebotsbriefe wiederum kraftlos gemacht, und die Klosterfrauen
genöthiget worden seien, die Urkunden den Schwyzern aushinzugeben.

Jch könnte dieses nicht gläubig nachschreiben, da die Beweise

fehlen, vielmehr solche vorliegen, welche geradezu daö Gegentheil
darthun. Oder warum, wenn doch diese Freibriefe des Gotteshauses

nichtig erklärt wurden, warum haben die Landleute später

zur Zeit Königs Albrecht die angelegte Klostersteuer hingehen
lassen (Tschudi I. 222.)?! Jst das nicht Widerspruch? Und

warum, wenn die Gebotsbriefe denen von Schwyz ausgehändiget

werden mußten, warum wurden sie nicht zernichtet (wie dieses

nach damaliger Sitte vielfach geschehen) oder aber in's
Landesarchiv niedergelegt?! Dem ist nun aber nicht so. Alle diese

Urkunden liegen noch wohlverwahrt bei den Predigerfrauen auf
dem Bach, und dort habe ich selbe eigenhändig nach den

Urschriften copiert. — König Rudolf hatte zu Gunsten der Schwyzer

nie einen Buchstaben in dieser Angelegenheit ausgestellt. —
Doch, gehen wir von diesen trüben Bildern hinweg zur

Lichtseite unsers Gotteshauses über. Wir haben früher gehört,
wie der damalige Zeitgeist kräftig auf die frommen Gemüther
vieler Landesbewohncr einwirkte, und dadurch das Klösterlein in
der Au einen bedeutenden Zuwachs an Grundeigenthum und
Gefällen erhielt. Es dürfte zur Vervollständigung dieser Darstellung
gut sein, wenn auch noch fernerer Erwerbungen und Spenden
gedacht würde, die in der Folge demselben zugewendet wurden,
und wodurch der Convent in zeitlicher Beziehung einigermaßen
gesichert blieb und emporblühte.

1) Kunrad Rümer, Bürger zu Zürich, hatte von dem Frau-
enmünster daselbst gegen einen bestimmten Jahreszins weitschichtige

Bestzungen in der Engi, sammt einer Wiese zu Altstetten,
als Erblehen inne. Nun gibt er dieses Lehen der Äbtissin
Elisabeth mit Einwilligung seiner Frau Adelheid, der Söhne Nicolaus

und Ruedger, und der Töchter Catharina und Margaritha
auf. Ferner besaß Adelheid auf diesem Besizthume eine Nuznies-

sung von drei Jucharten Weinreben; auch auf diese ward ver-
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jidjtet. 25er ©taubafer (l1/, Sudj.), bem Sunrab jttftänbig,
würbe ebenfalls aufgegeben. SltleS biefeS fam faufSweife für
140 Sftarf ©ilber an Slbtiffin unb (Sonbent ju Steina in ber

Slu; bagegen mufte biefeS Slofter ber Slbtei in ßüxid) alljäbrtidj
jinfen 1 % Pfeffer auf dR. Stdjtmef, 3 ©djeffel SBeijen auf beil.

©affuS, unb 1 «Rätter auf beil. Sreujertjöbung. 3)iefer SBan*

belung foli überbief ber abwefenbe ©obn Stubotf auf Oftern feine

3uftimmttng erteilen. SMe ^anbfung gefdjab im Sabre 1300

ben 21 SännerS *) auf ber «gwffaube beS grauenmünfterS (in lobio
curie nostre claustralis). Sîebfi ber Slbtiffin ftegelt aud) ber Statt)

ju ßütidj, beffen ©lieber namentlidj angefügt finb. (Sîro. 13.)
Unterm 5 ©tjriftm. beSfelben SabreS befdjeinigen bann Spexx

Slridj Sìitter »on ©djoenenwert, Spexx SBernber Siberli, unb

«fjerr SoljanS Cßitgeri bem (Sonoente auf ber Slu bie geleiftete

Sejablung ber 140 SRarf, unb Sejtere befräftigen ben (Smpfang

audj 'm Stamen beS ©djönenwerterS mit ibren Snftgeln. 2) Sn*

jwifdjen war Sunrab ber Sater geftorben, unb ber ©obn Slu*

botf in bie faeimati) jurüfgefebrt. Sludj er »erjictjtet nun ben

4 (Sbriftm. 1309 »or bent Sìatbe in 3ür»d) feierlicrj auf jegtidje
Slnfpradje an bie bem Slofter ©teina »eräuferten ©üter in ber

(Sngi, nadjbem berfelbe als (Srfaj »on bem genannten ©otteS*

baufe 4 SJtarf ©ilber empfangen batte. 3)

2)iefeS Seftjtbum im 3ürdjergebiete würbe »on 3"t 8" 3"t
in »erfdjiebene «£>änbc als Seben eingegeben, ©o empfängt un*
term 7 SBinterm. 1396 «£janS ^aggo bas Stebgelänbe Sanbolt}
unb (Sidjinbuel auf 8 Sabre in Seben. 2)en ©teinerfratten muf
er biefür ben balben getrotteten SBein jinfen, unb je ju SOÎittem

SJÎârjen gleidj ben Sîonnen ein Sebi Suw in bie Sieben legen.

Ueberbin »crfpridjt ber (Soncent bem «§aggo alle Sabre einen

grauen Sîof »on ©djwtjjertudj. — Sin bemfelben Sage unb Sabre
erfjält Spane (Sbuon baS Seben »on 1 x/_ Sud). Sieben auf (Sngi.

i) Sang gibt irrig 1200. («§tft. Sljeol. (Srunbr. 1 808

') Slrdji» auf bem Sadj.
8J a. a. £). — ©le 9îamen ber Stättie ftnb: £ert Soljan« gütfdjl, «§. 9tub.

». Sunfoft rittere, «&. Soljan« fdjaffeti, «&. ßljuonrat ». Suebflnftein,
«<?. £ug St»no, «ij. Soljan« ©Uni, £. S. St)t)e, SKelfter äBalrljer,

£. 3acob tfrieg, ¦§. ©toeiti, .&. «fjeintidj fcijübfer, unb «§. 8t. ftagil
burgete.

I«
zichtet. Der Staubaker (1^ Iuch.), dem Kunrad zuständig,

wurde ebenfalls aufgegeben. AlleS dieses kam kaufsweise für
140 Mark Silber an Äbtissin und Convent zu Steina in der

Au; dagegen mußte dieses Kloster der Abtei in Zürich alljährlich
zinsen 1 M Pfeffer auf M. Lichtmeß, 3 Scheffel Weizen auf heil.

Gallus, und 1 Häller auf heil. Kreuzerhöhung. Dieser
Wandelung soll überdieß der abwesende Sohn Rudolf auf Ostern seine

Zustimmung ertheilen. Die Handlung geschah im Jahre 1300

den 21 Jänners auf der Hoflaube des Frauenmünsters (in Iodio
«urie nostre olaustrslis). Nebst der Äbtissin siegelt auch der Rath
zu Zürich, dessen Glieder namentlich angeführt sind. (Nro. 13.)
Unterm 5 Christm. desselben Jahres bescheinigen dann Herr
Vlrich Ritter von Schocnenwert, Herr Wernher Biberli, und

Herr Johans Pilgeri dem Convente auf der Au die geleistete

Bezahlung der 140 Mark, und Leztere bekräftigen den Empfang
auch im Namen des Schönenwerters mit ihren Jnsigeln. 2)

Inzwischen war Kunrad der Vater gestorben, und der Sohn Rudolf

in die Heimath zurükgekehrt. Auch er verzichtet nun den

4 Christm. 1309 vor dem Rathe in Zürich feierlich auf jegliche

Ansprache an die dem Kloster Steina veräußerten Güter in der

Engi, nachdem derselbe als Ersaz von dem genannten Gotteshause

4 Mark Silber empfangen hatte. ^)
Dieses Besizthum im Zürchergebiete wurde von Zeit zu Zeit

in verschiedene Hände als Lehen hingegeben. So empfängt
unterm 7 Winterm. 1396 Hans Haggo das Rebgelände Landsitz
und Eichinbuel auf 8 Jahre in Lehen. Den Steinerfrauen muß

er hiefür den halben getrotteten Wein zinfen, und je zu Mittem
Märzen gleich den Nonnen ein Ledi Buw in die Reben legen.

Ueberhin verspricht der Convent dem Haggo alle Jahre einen

grauen Rok von Schwyzertuch. — An demselben Tage und Jahre
erhält Hans Chuon das Lehen von 1 '/-, Iuch- Reben auf Engi.

') Lang gibt irrig 1200. (Hist. Theol. Grundr. I 808

2> Archi» auf dem Bach.
») a. a. O. — Die Namen der Rätbe find: Herr Johans Fütschi, H. Rud.

». Lunkoft rittere, H. Johans schaffeli, H. Chuonrat v. Tuebilnstein,

H. Hug Brvno, H. Johans Dient, H. C. Thye, Meister Walther,
H, Jacob Krieg, H. Stoeiri, H. Heinrich schüpfer, und H. R. stagli

bürgere.



17

2>er 3inS ift berfelbe, aber beS SuWeS muffen 64 Surbinen bin*

gelegt werben j barüber bat bann Sbuon baS SltiftriebSredjt
eines §aupteS in bie Srunnau. *) SBieberttm am 5 Sracbm.
1449 »erfaufen Slbtiffin unb (Sonoent ju ©tein bem Sacob SJtctj*

ger, Sürger ju ßüxid), unb Singnefen feiner «fpauSfrau, 3 Sib-

©ulben ©ült ab Spnê, gofftatt, unb «£>ofreiti »ff Sngi gelegen,
unb ah 5 Siertel Sernen »ff beS ©pitalS gut, ebcnbafetbft. 2)

Sin pergamener Stöbet bei ben S)ominifanerittnen ju ©djwtjj
»erjeidjnet atte 3infe, Sìujett, Sìcdjtungen unb ßetjnten, weldje
bte Siftercienfetinnen auf ber Slu »on ibrem Sefijtbume hei ßüxid)
alliatjxlid) einjunebmen unb ju geniefen ballen.

„bef erften marti grieffenberg fol fedjS fiertel fernen je (Srb*

„jinS, ganb ab finem gut beift »ff ber jelg, »nb ab finem gut
„beift bj hafte, »nb bie ftoef ftoft an bie fit, »nb an bie »on

„wolifbofen jelg ; barju banb frj »ff ben felben guetren ben jetjen*

„ben »ntj an bie margftein, bie jn bem «fjaflin gefe|et ftnt. —

„Stem bug btoeif fot (Sin müt fernen ab ©inem gut, tjeift
„binber ber fdjt'tr, foft an martif grieffenbergS jelg, »ff bem guot
„banb ftj oud) ben jebenben.

„Stern Spanf brunner fol viii ftiertel fernen je (Srbjinf, »nb

„jwei fiertel fernen für jr teil bef jebenben, ganb ab Sinem guot
„beift ber att bottmgart, ftoft an bie fit »nb an Sngelbergcr
„gueter.

„Stern ber fwiter an ber ftl fol vii fiertel fernen je SrbjinS
,,»nb für bett jebenben, ganb ah Siner wifen, lib je »nber Spex*

„beren, ber man fpridjt bie afper.
„Stern banf »nb »olridj »nb fuonrat afper füllen Sin müt

„fernen »nb jwei «fperpft ^uenber ab ©inem adjer i)eift ber Sidjt*
„buel, ftoft an Sngelbergcr gueter.

„Stem »ffer bifem jinf fot man jerlidj weren ber aeptifdjinen
,,»on jüridj »on frouwen müftcr jwoelf ftertet fernen »nb Sin
„pfunt pfefferS »nb Sin pfennig jn Siner blatren; 3)effo weren

„ber fwiter vii ftertet fernen, »nb banf brunner v fiertel fernen.

„Stern Ijeini biberm.tn fof Sin müt fernen, ganb ab bem

„»flenb.

X) Slrcijf» auf bem Sadj.

') a. a. Orte.
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Der Zins ist derselbe, aber des Buwcs müssen 64 Burdinen
hingelegt werden; darüber bat dann Chuon das Auftriebsrecht
eincs Hauptes in die Brunnau. Wiederum am 5 Brachm.
1449 verkaufen Äbtissin und Convent zu Stcin dem Jacob Metzger,

Burger zu Zürich, nnd Angnesen seiner Hausfrau, 3 Rh.
Gulden Gült ab Hus, Hofstatt, und Hofreiti vff Engigelegen,
und ab 5 Viertel Kernen vff des Spitals gut, ebendaselbst. 2)

Ein pergamener Rodel bei den Dominikanerinnen zu Schwyz
verzeichnet alle Zinse, Nuzen, Rcchtungen und Zehnten, welche

die Ciftercienserinnen auf der Au von ihrem Besizthume bei Zürich
alljährlich einzunehmen und zu genießen hatten.

„des ersten marti griessenberg sol sechs fiertel kernen ze Erb-
„zins, gand ab sinem gut Heist vff der zelg, vnd ab sinem gut
„Heist dz hasle, vnd die stock stost an die sil, vnd an die von
„wolishofcn zeig; darzu Hand sy vff dcn selbcn guciren den zehen-

„den vntz an die margstein, die jn dem Haslin gesctzet sint. —

„Jlem hug bloeis sol Ein müt kernen ab Sinem gut, Heist

„hinder der schür, soft an martis griessenbergs zelg, vff dem guot
„Hand sy ouch den zehenden.

„Jtem Hans brunner sol vii! stiertet kernen ze Erbzins, vnd

„zwei fiertel kernen für jr teil des zehenden, gand ab Einem guot
„Heist der alt boumgart, stost an die sil vnd an Engelberger

„gucter.
„Jtem der switer an der sil sol vi! siertel kernen ze ErbzinS

„vnd für den zehenden, gand ab Einer wisen, lid zc vnder Her-
„dcren, der man spricht die asper.

„Jtem Hans vnd volrich vnd kuonrat asper füllen Ein müt
„kernen vnd zwei Hcrpst Huender ab Sinem acher Heist der Eichi-
„buel, stost an Engelberger gueter.

„Jtem vsser disem zins sol man jerlich weren der aeptischinen

„von zürich von frouwen müster zwoelf fiertel kernen vnd Ein
„pfunt Pfeffers vnd Ein Pfennig jn Einer blatten; Des so weren

„der switer vii fiertel kernen, vnd Hans brunner v siertel kernen.

„Jtem Heini biderm.in sol Ein müt kernen, gand ab dem

„vslend.

t) Archiv auf dem Bach,

°) a. a. Orte.
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„Stem Stuebi »nb »eli afper füttent jroei fiertel fernen, ganb

„ab bem »flenb.
Stern «fjanf »nb »olridj »nb fuonrat afper füttent jerlidj Sin

„müt gebadjenf bro§ je bem winbmot, »nb brü fiertel fernen »on

„bem »flenb.
„Stern oudj füllen bie frouwen vi Ijoupt ftdjf jerlidj jn bie

„bruitoow triben.

„Stern oudj fülfeitb jnen alle jr ledjen lût jebenben geben

„an ben Sidjebucl, »nb bte balben'judjerten bte ber biberman but.

„Stem oudj jft bte ftraf ab Sngö ber frouwen jtt bie fit »nb

„jn ben fe."
Sm Saljre 1498 »erfauft ber Sonoent ju ©teina, mit SBtf*

fen unb SBillen feines redjtgegebenen *Pftegerô «ÇjanS ©djifflin,
beS StatbS ju ©djwsjj, an bte Slbtiffin Satbarina unb ben Son*
»ent beS grauenmünfterS ju 3üridj, all' fein Seftjtbum in ber

Sngi mit Stedjten, Sîujungen unb ©eredjtigfeiten; nämlidj jwei
«fpäufer, trotten unb Srottgefdjirr, 11 Sudjarten Stäben, Ufge*
länbe, Siefer, Statten unb SBiefen; 5 Srtl. Sernen auf beS

©pitalS SBiefen, 2 Sfb. 12 f. 6 Spät ©eltS auf SempelmattS
SBeib, unb ben 3cbntett auf bem «§ügelt. d)

Slm 4 Stai 1500 quittirt bann unb fpridjt tebig unb foS

<§annS Sennouroer »on ©teina, Sogt beS SlofterS auf ber Slu,

ben Simmann ber Slbtei ju ßüxidj, «Hartman SBofff, um bie

500 Sfb. 3ürdjcr Sfenning, wetdje baS grauenmünfter bem ®ot=

teSbauS in ©teina wegen ben »erfauften ©ütern in ber Sngi
am SBiffenbuel fdjulbig geworben war, unb nun baar auSbe*

jablt batte. 2)er Sanbammann «gjanS SBagner befiegelt ben Srief.2)
2) Sludj im Sanbe Unterwatben 3) befaf bie geifttidje

©ammnung auf ber Slu Stgentljum; benn Slbtiffin ©ertrub

unb ber Sonoent »erleiben an ©t. Stargareitjen tag
(15 .§>eum.) 1326 bem Surfart »Ott Sfneringcn, Sta feiner grau,

X) Slrdji» Süridj, SJttttljeilung bc« §. ©erolb 2Jte»er »on Änonau, Staat«;
atd)i»arS.

2) ganbeêardji» @d)i»r/g. — Ungeadjtet biefer Sefdjetnigung glaubte ©teina
lange nadjfjer, einige Slnfprüdje an biefem Scfijtljiime noti) gu tjabe«,
rouroe aber burdj âufdjrtft be« Uìatfje« »on Sürirt) an bfe Obrfgfett »ott

@d)rot)g (1 Stugftm. 1588) cine« Beffcrn belefjrt (a. a. O
3) 9iadj gapbinb @ 18.
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„Jtem Ruedi vnd veli asper süllent zwei fiertel kernen, gand

„ab dem vslend.

Item Hanf vnd volrich vnd kuonrat asper süllent jerlich Ein
„müt gcbachens brotz ze dem windmot, vnd drü siertel kernen von

„dem vslend.

„Jtem ouch süllen die frouwen vi houpt sichs jerlich jn die

„bninovw triben.

„Item ouch süllend jnen alle jr lechen lüt zehenden geben

„an den Eichebucl, vnd die halben'jucherten die der biderman but.

„Jtem ouch jst die stras ab Engy der frouwen jn die sil vnd

„jn den se."

Jm Jahre 1498 verkauft der Convent zu Steina, mit Wissen

und Willen seines rechtgcgebcnen Pflegers Hans Schifflin,
des Raths zu Schwyz, an die Äbtissin Catharina und den Convent

des Fraucnmünsters zu Zürich, all' sein Besizthum in der

Engi mit Rechten, Nuzungen und Gerechtigkeiten; nämlich zwei

Häuser, Trotten und Trottgeschirr, 11 Jucharten Räben, Ußge-

lände, Aeker, Matten und Wiesen; 5 Vrtl, Kernen auf des

Spitals Wiesen, 2 Pfd. 12 ß. 6 Häl. Gelts auf Tempelmans
Weid, und den Zehnten auf dem Hügeli,

Am 4 Mai 1500 quittirt dann und spricht ledig und los

Hanns Bennouwer von Steina, Vogt des Klosters auf der Au,
den Ammann der Abtei zu Zürich, Hartman Wolff, um die

500 Pfd. Zürcher Pfenning, welche das Frauenmünster dem

Gotteshaus in Steina wegen den verkauften Gütern in der Engi
am Wissenbuel schuldig geworden war, und nun baar ausbezahlt

hatte. Der Landammann Hans Wagner besiegelt den Briefs)
2) Auch im Lande Unterwalden ^) besaß die geistliche

Sammnung auf dcr Au Eigenthum; dcnn Äbtissin Gertrud

und der Convent verleihen an St. Margarethen tag
(15 Hcum.) 1326 dem Burkart von Jfneringcn, Ita seiner Frau,

y Archiv Zürich, Mittheilung des H. Gerold Meyer von Knonau,
Staatsarchivar«.

2) Landesarchiv Schwyz. — Ungeachtet dieser Bescheinigung glaubte Steina
lange nachher, einige Ansprüche an diesem Besizthume noch zu haben,
wuroe aber durch Zuschrift des Rathes »on Zürich an die Obrigkeit »on

Schwyz (l Augstm. lö88) eines bessern belehrt (a. a. O
S) Nach Faßbind S, 18.



19

unb «geinridj it)rem ©obne, für 1 Sft- Sfenning jâfjrlidjen 3in*
feS auf ©t. SlnbreaS, nadjftebenbe ©üter ju einem redjten Srb*
leben : ein Siertbeif ber Statten ju «gjegi, eine Statte bie beiffet beS

SoldjliS, ju Sodje, ju Statinen. Sei nadjläf igem 3infen fatten
bie ©üter wieberum tebig, bei attfälliger Seräuferung baben bte

Sebenträger baS Sorredjt. 3eugen: Spexx Hartman ber Stetjer
»on ©tanS Stitter, SiicotauS oon SBiferlon, SobanS oon SBai*

terSperg, Xbnpe »Ott Stofe, Surfart att ber Sgga. J)

3) Slbt .^einridj unb baS Sapitet ju Sinftbeln »erfaufen ben

31 Stai 1353 ben grauen in ber Owe für IO Sfb. Sfenning
3ürdjer SBäbrung, einen 3igern unb einen Steifting jäbrtidjS
©eltS ab bem ©ute Reffen. 2)

4) Unter jenen Siegenfdjaften, wetdje jur urfprünglidjcn
Sewibmung ober Segabung beS ©otteSbaufeS uub feiner geiftli*
djen Stnwotjnerinnett geborten, war audj ber ganj in ber Stäbe

ber Slu redjtS oom Slwaffer, wenn man »on ©teina ber fömmt, ge*
fegene SBalb — baS grauenbolj benannt. Sänge 3eit blieb baS

Slofter unangefodjten bei feinem Seftje, bis am ©djluffe beS

14 Sabrb- eine gewattige gebbe jwifdjen ben Slofterfratten unb
ben lieben Siadjbam ba umber fidj erboben batte. SS gab näm*

lidj Seute, wetdje in biefem SBalbe arg freöelten, ttnb grofen
©djaben tbaten an bem «£>otje, baS »orjüglidj für bie SBetjren,

3äune, unb Sauten beS SonbentS beftimmt war. S)arum wen*
beten fidj ben 28 Sradjm. 1399 bie ©djroeftem perföntid) an
eine b- SanbeSgemeinbe üon ©djwtjj, mit ber bringenben Sitte,
ibnen ju ratben unb ju ïjelfen um ©otteS willen. 2>er Sanbam*

mann unb bie Sanbteute fpradjen bann einbettig: „"DaS «£jotj an

„ber St, baS beS ©otteStjaufeS eigen ifi, unb auf beffen ©ut
„ftebt, fott gebannet fein inner beftimmten 3ieten; unb wer eS

„fürber wagen fottte, jung ober alt, flein ober grof, ber in bem

„genannten SBalbe fällt ober wüftet, «fpolj auS bemfelben ober

„oon ben SBerinen unb «fijägett tjintrjegfüljrt ober trägt, ber foff
„büfen »on iegtidjem ©tode, flein ober grof, grün ober bürr,

X) SibfdjriftenBud) auf bem Sadj, unb (Sopia im 8anbe«ard)i»e @d)ror)j.

Sergi. Sfdjubi 1 305 a., Sufinger, ®efd). ». Unten». I. 293.
1789.

5J Slrdji» auf bem Sadj.

Ig
und Heinrich ihrem Sohne, für 1 Pfd. Pfenning jährlichen Zinses

auf St. Andreas, nachstehende Güter zu einem rechten
Erblehen : ein Viertheil der Matten zu Hegi, eine Matte die Heisset des

Bolchlis, zu Loche, zu Rütinen. Bei nachläßigem Zinsen fallen
die Güter wiederum ledig, bei aUfälliger Veräußerung haben die

Lehenträger das Vorrecht. Zeugen: Herr Hartman der Meyer
von Stans Ritter, Nicolaus von Wiserlon, Johans von
Waltersperg, Tönye von Mose, Burkart an der Egga.

3) Abt Heinrich und das Capitel zu Einsideln verkaufen dcn

31 Mai 1353 den Frauen in der Owe für 1« Pfd. Pfenning
Zürcher Währung, einen Zigern und einen Meifting jährlichs
Gelts ab dem Gute Hessen. 2)

4) Unter jenen Liegenschaften, welche zur ursprünglichen
Bewidmung oder Begabung des Gotteshauses und seiner geistlichen

Anwohnerinnen gehörten, war auch der ganz in der Mbe
der Au rechts vom Awasser, wenn man von Steina her kömmt,
gelegene Wald — das Frauenholz benannt. Lange Zeit blieb daS

Kloster unangefochten bei seinem Besize, bis am Schlüsse des

14 Jahrh, eine gewaltige Fehde zwischen den Klosterfrauen und
den lieben Nachbarn da umher sich erhoben hatte. Es gab nämlich

Leute, welche in diesem Walde arg frevelten, und großen
Schaden thaten an dem Holze, das vorzüglich für die Wehren,
Zäune, und Bauten des Convents bestimmt war. Darum
wendeten sich den 28 Brachm. 1399 die Schwestern persönlich an
eine h. Landesgemeinde von Schwyz, mit dcr dringenden Bitte,
ihnen zu rathen und zu helfen um GotteS willen. Der Landammann

und die Landleute sprachen dann einhellig: „Das Holz an

„der A, das des Gotteshauses eigen ist, und auf dessen Gut
„stcht, soll gebannet sein inner bestimmten Zielen; und wer es

„fürder wagen sollte, jung oder alt, klein oder groß, der in dem

„genannten Walde fällt oder wüstet, Holz aus demselben oder

„von den Werinen und Hägen hinwegführt oder trägt, der foll
„büßen von jeglichem Stocke, klein oder groß, grün oder dürr,

>) Abschristenbuch auf dem Bach, und Copia im Landesarchive Schwyz.

Vergl. Tfchudi I 305 »,, Businger, Gesch. v. Unterm. I. L93.
1789.

2) Archiv auf dem Bach.
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„7 f. «gatter. Sludj bie grauen bürfen nidjt mcfjr wüffen nodj

„bauen, bann waS ju ibrem Sebarfe notfjwenbig ift, bei berfel*

„ben Sufe." (Stro. 20.) S)erlei Sannlegttngen finben Wir
Wieberbolt unterm 11 Stärj 1442 unb 10 gerbftm. 1520. l)
SBie aber fpäter ber Sonoent in ber Slu ttotbgebrungen ftdj auf*
löste unb in bie gerne jog (f. unten), ba benujten befonberS bie

©feiner biefen Slnlaf, unb »ergriffen ftdj fef an «golj unb an

Starten, fo baf bie geifttidjen grauen, wie fte wieberum in ibr
»origeS Slöfterfein jurüffebrten, beinabe fein eigenes Slajdjen
mebr »orfanben. Sittenb 2) gelangten fte an eine Obrigfeit »on

©djwrjj, iljnen bodj ju ibren ebeborigen alten ©eredjtigfeiten be*

bütflidj ju fein, unb bie Strung unb Slnfpradje, gegenüber benen

»on ©teina, im Stedjten balb ju Snbe fübren ju wotten. Stetf*
würbig ift bie batjerige Senffdjrift »on Sr'orin (Stagbafena
3ingg) unb Sonoent, batirt ben 16 Sradjm. 1591 ; benn eS gebt
auS berfelben offen b«»or, wie burdj Stadjläffigfeit ber weltlidjen
©djaffner baS grauenbotj unb anbere Sloftergüter fdjon feit eini*

ger 3eit »on ben Stadjbarti ju ©teina für eigen erftärt uttb als
Slffmenb genüjet worben, wie fie an itjren Stecbtfamen in 3>eI
unb Starten merflidj oerfürjt unb benadjtljeifiget, unb an ben

Sigenwalbttngen gefäbrlidjen ©djaben unb Sinbrudj mittelft
Slbnujung erlitten bätten. 3) — 2)ie ©djwtjjer fejten ben Span*

bel jum Unterfudje an ein ©eridjt. Slber waS war baS für ein

©eridjt? 35a warb baS tfjeure Stedjt auf eine gewalttätige unb
auffalfenbe SBeife »erbrängt. Starb allen gepflogenen Sieben unb

SBiberreben, fagt ein langer pergamener »on Slbt Ulridj SBitt*

wtjfer befiegelter Srief »om 23 Slugftm. 1591, nabm matt unter
ben Sîidjtera allerlei »erbädjtige 2)inge wabr. Stidjter, bie mit
ber ©egenpartei burdj SlutSberwanbfdjaft in Serbinbung ftan*
ben, ober gar als Stitgenoffen beS UnredjtS betbeiliget waren,
blieben am ©eridjtStage ftjen im ©eriebte. 2)ie Sunbfdjaften ber

Stofterfrauen würben gegen atleS Sîedjt auêgeftellt; Sriefe unb
Urfunben beS ©otteSbaufeS, worin feine Siedjtfamen unabweiS*

lidj erwtefen waren, weber angeljört nodj beriefenj bie ©djrif

*) «fcotljtitg, @d)rot)<;er--SanbBud). <B. 211. 210.

') ©djreiben »om 6 Sradjm. 1591, anf bem Sad).
3J Slrdji» auf bem Sadj.

2»

„7 ß. Häller. Auch die Frauen dürfen nicht mchr wüsten noch

„hauen, dann was zu ihrem Bedarfs nothwendig ist, bei derselben

Buße." (Nro. 20.) Derlei Bannlegungen finden wir
wiederholt unterm 11 März 1412 und 10 Herbstm. 1520. y
Wie aber später der Convent in der Au nothgedrungen sich

auflöste und in die Ferne zog (s. unten), da benüzien besonders die

Steiner diesen Anlaß, und vergriffen sich kek an Holz und an

Marken, so daß die geistlichen Frauen, wie sie wiederum in ihr
voriges Klösterlein zurükkehrten, beinahe kein eigenes Pläzchen

mehr vorfanden. Bittend 2) gelangten sie an eine Obrigkeit von

Schwyz, ihnen doch zu ihren ehevorigen alten Gerechtigkeiten be-

hülflich zu sein, und die Jrrung und Ansprache, gegenüber denen

von Steina, im Rechten bald zu Ende führen zu wollen.
Merkwürdig ist die daherige Denkschrift von Priorin (Magdalena
Zingg) und Convent, datirt den 16 Brachm. 1591; denn es geht
aus derselben offen hervor, wie durch Nachlässigkeit der weltlichen
Schaffner das Frauenholz und andere Klostergüter schon seit einiger

Zeit von den Nachbarn zu Steina für eigen erklärt und alö
Allmend genüzet worden, wie sie an ihren Rechtsamen in Ziel
und Marken merklich verkürzt und benachtheiliget, und an den

Eigenwaldungen gefährlichen Schaden und Einbruch mittelst

Abnuzung erlitten hätten. ^) — Die Schwyzer sezten den Handel

zum Untersuche an ein Gericht. Aber was war das für ein

Gericht? Da ward das theure Recht auf eine gewaltthätige und

auffallende Weise verdrängt. Nach allen gepflogenen Reden und

Widerreden, sagt ein langer pergamene? von Abt Ulrich
Wittwyler besiegelter Brief vom 23 Augftm. 1591, nahm man unter
den Richtern allerlei verdächtige Dinge wahr. Richter, die mit
der Gegenpartei durch Blutsverwandschaft in Verbindung standen,

oder gar als Mitgenossen des Unrechts betheiliget waren,
blieben am Gerichtstage stzen im Gerichte. Die Kundschaften der

Klosterfrauen wurden gegen alles Recht ausgestellt; Briefe und
Urkunden des Gotteshauses, worin seine Nechlsamen unabweis-
lich erwiesen waren, weder angehört noch verlesen; die Schrif-

') Kothing, Schwyzer-Landbuch, S. 211. 2i«.
2> Schreiben «om 6 Brachm, tSgl, auf dem Bach,

2) Archiv auf dem Bach,
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ten binterîjalten unb in ben Sufen gefdjoben. 3a, man gieng
fo weit ju betjaupten, atS gebe auS bett bargelegten 2)ocumen*
ten unb SanbbudjSauSjügen feine genüglidje Seweifefraft bercor.l)
SBaS war nattj atten biefen Sorgängen ju erwarten, als baf
ben ungeredjten Sitdjtem audj ein ungeredjter ©prudj folgte;
benn, fàtjxt ber angerufene Srief fort, „eS ift mit ber Srtbeil baS

„grauwenbofl ben Sanbtlutfjen juo irem gefrieten Saatt juogftettt."
<£>infid)tlid} beS anbertt S«nfteS, ber übergriffenen 3iel unb Star*
fen tjalhex an ber St., foil eS bei ben Urfunben »om 1 Slugftm.
1346 (Str. 15), unb 28 Sradjm. 1399 (Stro. 20) fein Sewcn*
ben baben. 2)

Sinen ©treit ganj anberer Slrt fübrte baS Slofter in ber
Slu mit bem Sfarrer ju ©teina. Sie ©djweftern bejogen fdjon
mebr benn 40 Sabre ununterbrodjen »on ber Sirdje ju ©teina
eine beftimmte Slnjabl Soragarben, Sämmer unb anbere jeljnt*
bare 3)inge (Saumfriidjte ausgenommen). Sluf einmal ftettte ber

bortige Sirdjenrector Sacob 3) biefem Sejuge fidj entgegen, unb
beraubte fie eigentlidj (spoliavit eas) beS genannten 3ebntcnS.
Sange unb fjeftig bauerte ber ©pan, unb »iele Unfoften giengett
babin. Snbtidj famen bie Sarteien jur gütlidjen Seilegung an
SobanneS, ben S)ecatt beS SterwalbftättercapitetS ju Sucern.

SMefer fpradj am 4 Sanner 1357 in ber ©adje: 2)er Sfamr
fotte ben Stofterfrauen ben biSanbin Wiberredjtlid) »orentbaltettett
3et)nten bis fünftigen ©eorgitag wieberum jurüferftatten, unb
fette fortan im rubigen Seftje beSfelben befaffen. SBaS bie Sion*

nen mit eigenen fanben bebauen, bleibe itjrert greüjeüen gemäf
jebntfrei, unb ber Stector feie in allen biefen Singen für immer
ah unb jur Stube gewiefett (impono ei perpetuum silentium). Ueb*

rigenS babe ber Serfüttte ben Sonoent mit 7 Sfb- ©tebler ju
entfdjäbigen, beren eine «£jälfte auf fünftigen Startini, bie anbere

i) ©a« muffen bodj efngefdjtanfte «Söbfe geroefen fein, unb tft ber SudjftaBe
ber pergamene fo !tar —

2) Slrdji» auf bem Sadj. — 3n golge beffen mürbe ba« grauenbotj nadj unb

nadj gelidjtet, nnb in Slttmenb ber Oenojfen »on ©teina unb ©tetnetBerg

umgemanbelt; iegt Ift fte in ©arten abgeheilt.
3) Sugenannt (Suiting »on SfnadJ. (Urf. 4 mal 1348 (.Rirdjenlabe ©teina)

nnb 13 «öerBjim 1361. (©iebnerlabe ©teina)
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ten Hinterhalten und in den Busen geschoben. Ja, man gieng
so weit zu behaupten, als gehe aus den dargelegten Documenten

und LandbuchSauszügen keine genügliche Beweisekraft hervor, t)
WaS war nach allen diefen Vorgängen zu erwarten, als daß
den ungerechten Richtern auch ein ungerechter Spruch folgte;
denn, fährt der angerufene Brief fort, „es ist mit der Vrtheil das

„Frauwenholtz den Landtlüthen zuo irem geftieten Baan zuogstellt."
Hinsichtlich des andern Punktes, der übergriffenen Ziel und Marken

halber an der A., soll es bei den Urkunden vom 1 Augstm.
1346 (Nr. 15), und 28 Brachm. 1399 (Nro. 20) sein Bewenden

haben. 2)

Einen Streit ganz anderer Art führte das Kloster in der

Au mit dem Pfarrer zu Steina. Die Schwestern bezogen schon

mehr denn 40 Jahre ununterbrochen von der Kirche zu Steina
eine bestimmte Anzahl Korngarben, Lämmer und andere zehntbare

Dinge (Baumfrüchte ausgenommen). Auf einmal stellte der

dortige Kirchenrector Jacob ^) diefem Bezüge sich entgegen, und
beraubte sie eigentlich (spolisvit es«) des genannten Zehntens.
Lange und heftig dauerte der Span, und viele Unkosten giengen
dahin. Endlich kamen die Parteien zur gütlichen Beilegung an
Johannes, den Decan des Bierwaldstättercapitcls zu Lucern.

Diefer sprach am 4 Jänner 1357 in der Sache: Der Pfarrer
solle den Klosterfrauen den bisanhin widerrechtlich vorenthaltenen
Zehnten bis künftigen Georgitag wiederum zurükerstatten, und
selbe fortan im ruhigen Besize desselben belassen. Was die Nonnen

mit eigenen Händen bebauen, bleibe ihren Freiheiten gemäß

zehntfrei, und der Rector scie in allen diesen Dingen für immer
ab und zur Ruhe gewiesen (imporro ei Perpetuum silentium).
Uebrigens habe der Verfällte den Convent mit 7 Pfd. Stebler zu
entschädigen, deren eine Hälfte auf künftigen Martini, die andere

t) Das müssen doch eingeschränkte Köpft gewesen sei», und ist der Buchstake

der Pergamene so klar! —
2) Archiv auf dem Bach. — Jn Folge deffen wurde das Frauenholz »ach u»d

»ach gelichtet, und in Allmend der Genossen von Steina und Steinerberg
umgewandelt; jezt ift sie in Gärte» abgetheilt.

») Zugenannt Gulling von Jsnach. (Urk. 4 Mai 1343 (Kirchenlade Steina)
nnd 13 Herbstm 1361. (Siebnerlade Steina
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auf beil. Sreujtag im SJtai auSjuridjten fei. SBer biefem ©prudje
nidjt nadjlebt, »erfüllt in eine Sufe »on lOStarfStlberS. (Stro. 17.)

Stebft biefen jeitlidjen Srwerbungen war aber baS ©otteS*

bauS auf ber Slu audj barauf bebadjt, ber geiftlidjen Sergünftigungett
unb ©naben »on ©eite ber Sirdje fid) ju öerftdjern.

SereitS oben (©. 4.) Ijaben wir unS benuUjt, urfunblid)
uadjjuweifen, wie ber Sonftanjifdje ©uffragan StolomäuS bie

neue unb erfte Stofterfirdje eingewetbet, unb bei biefem Slnlaffe
bie gläubige Stenge mit bem gewobnten Slblaffe, 40 Sage für
fdjwerer unb 100 Sage für läftidjer ©ünben ©trafen, befdjenft

fjabe. SBeiterbin fott S3ifct)of Seter (Nazarenus) auf öerfd)ieberte

gefte beS SabreS 100 Sage Srlaf »erlieben baben; Sruber
SBijarbuS 40 5 ber Sifdjof SobanneS (Rechersensis) 100 Sage,
1 3abr unb 1 Ouabragen; Sifdjof SîicolauS »on Safel 100

Sage; Sifdjof SotjanneS »on Stouen 40 Sage iöbtidjer unb 1

Sabr geringer ©ünben ©trafen; unb Sifdjof geinridj »on Son*
ftanj tjabe bann 1361 alle biefe Sriefe betätiget, unb mit 40

Sagen Slblaf »ermebrt.
Serbürgen fann idj bie Stidjtigfeit biefer Sfngaben ttidjt;

benn bie Sergamene famen mir nie ju ©eftdjt. SBaS »ott Sifdjof
Seter an gebradjt wirb, ift auS Sb. gafbinb, unb biefer bin*
wieber citirt als Ouette ein im 3. 1591 »on bem geiftlidjett
«£jerrn Stefdjior Snttin auS SJtünfter (wobl auS Sucern),
Seidjtiger beS SlofterS »erfafteS Serjeidjnif. ') Sntlin
ober gafbinb mögen biefe Sriefe »erwedjfelt baben; bentt eS

würben wirflidj einige foldje Slbtafbulten für bie Sfarrfirdje,
nidjt aber für baS Stofter in ©teina, auSgeftelJt. 2) UebrigenS

faf nie ein Sifdjof SticolauS auf bem <Stut)te ju Sgfct.
SUS bie ©djwtjjer ftetSfort bem ©egenfönige Subwig oon

Saiern mit Statb unb «§ilfe abljiengen, würben fie gebannet,
unb fte blieben im unterbiete, bis ber Sifdjof ju Sonftanj, Utridj

X) «&anbfdjtiftltdje DMfg.-OefdJ. b. Santon« ©djumg. Sb. VI. Sudj I. ©.
13. 14. (Slrdji» ©Inftbetn.) Set biefem Slnlaffe modjte let) eine fet)r

angenetjme ïPjïlcljt erfüllen, menn idj bem «§od)ro. «&. Prälaten bafelbft
für bie freunblfdje JDttttijetiung biefe« Intereffanten SBerfe« meinen roärm=

ften ©anf tjier an«f»redje.

*) Urf. 27. «èeum. 1318. 18 STCal 1361. 22 SBeinm. 1361. (Äitdjenlabe
©teina.)
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auf heil. Kreuztag im Mai auszurichten sei. Wer diesem Spruche
nichtnachlebt, verfällt in eineBußevon10MarkSilbers. (Nro. 17.)

Nebst diesen zeitlichen Erwerbungen war aber das Gotteshaus

aufder Au auch daraufbedacht, der geistlichen Vergünstigungen
und Gnaden von Seite der Kirche sich zu versichern.

Bereits oben (S. 4.) haben wir uns bemüht, urkundlich

nachzuweisen, wie der Constanzische Suffragan Ptolomäus die

neue und erste Klosterkirche eingeweihet, und bei diesem Anlasse
die gläubige Menge mit dem gewohnten Ablasse, 40 Tage für
schwerer und 100 Tage für läßlicher Sünden Strafen, beschenkt

habe. Weiterhin soll Bischof Peter lMüarenus) auf verschiedene

Feste des Jahres 100 Tage Erlaß verliehen haben; Bruder
Wizardus 40; der Bischof Johannes (KecKersensis) 100 Tage,
1 Jabr und 1 Quadragenz Bischof Nicolaus von Basel 100

Tage; Bischof Johannes von Rouen 40 Tage tödlicher und 1

Jahr geringer Sünden Strafen; und Bischof Heinrich von Constanz

habe dann 1361 alle diese Briefe bestätiget, und mit 40

Tagen Ablaß vermehrt.
Verbürgen kann ich die Richtigkeit dieser Angaben nicht;

denn die Pergamene kamen mir nie zu Gesicht. Was von Bischos

Peter an gebracht wird, ist aus Th. Faßbind, und dieser
hinwieder citirt als Quelle ein im I. 1591 von dem geistlichen

Herrn Melchior Entlin aus Münster (wohl aus Lucern),
Beichtiger des Klosters, verfaßtes Verzeichniß. ^) Entlin
oder Faßbind mögen diese Briese verwechselt haben; denn es

wurden wirklich einige solche Ablaßbullen für die Pfarrkirche,
nicht aber für dss Kloster in Steina, ausgestellt. Uebrigens
saß nie ein Bischof Nicolaus auf dem Stuhle zu Bqsel.

Als die Schwyzer stetsfort dem Gegenkönige Ludwig von
Baiern mit Rath und Hilfe abhiengen, wurden sie gebannet,
und sie blieben im Jnterdicte, bis der Bischof zu Constanz, Ulrich

t) Handschristliche Relig.-Gesch. d. Cantons Schwyz. Bd. VI. Buch I. S.
13. 14. (Archiv Einsideln.) Bet diesem Anlasse möchte ich eine sehr

angenehme Pflicht erfüllen, wenn ich dem Hochw. H, Prälaten daselbst

für die freundliche Mittheilung diefes interessanten Werkes meinen wärmste»

Dank hier ausspreche.

>) Urk. 27. Heum, 1318, 18 Mai 1361. 22 Weinm, 1361, (Kirchenlade
Steina.)
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Sfeffertjart, baS ganje Sanb fammt ibrem Slmmann Sunrab ah

gjberg, nadjbem fte eincS anbern ©inncS geworben unb reuig
in fidj gegangen waren, unterm 16. Spoxn. 1350 »on bem gtudje
ber Sirdje tebigte. (Sfdjubi I. 384. ©efdjidjtSfrb. I. 53.) Sn'
biefe 3eit fällt barum audj bie Slueföljnung ber Sirdje im SJiito*

tatbal (©efdjidjtSfrb. VI. 137), unb ebenfo biejenige beS Stuflö*
fterteinS; benn ber Sonftanjifdje SBeiljbifdjof SobanneS reconci*
Urte bafelbft ben 16 SlprifS 1350 Sirdje, griebljof unb Sreuj*
gang, unb bot einen Slblaf »on 40 Sagen unb 1 Sabr. (Stro. 16.)

Unterm 5 Stai 1403 »erleifjet Sifdjof Sîoberdjt »ott ©copia,
auS bem Orben ber Siftercer, alten jenen, weldje bem Slofter
in ber Stu mit woblfbätiger «fjanb beifpringen, unb bort reuigen
«£jerjenS bie Scidjt abfegen, 40 Sage töblidjer, unb 1 Sabr
läflidjer ©ünben ©traferlaf. *)

Sor bem 24 gerbftm. 1277 würbe bie Slofterfirdje mit jwei
Slltären feiertidj eingewebt. (Stro. 6.) Srft nad) bnnbert Satjren
fonnte nodj ein britter Slltar jur tinfen ©eite erridjtet werben.
2)aS Sabr 1390 warb beftimmt, bie tjeilige «§anblung ber SBeibe

»orjttnebmen. SigenS fam biefür ber ©uffragan beS SifdjofS
Surfarb, «gjeinridj, ein Siftercicnfer auS bem Slofter SönigSbrunn,
anber, unb oolfjog bann ben Sontiftcalact am 16 SlugftmonatS.
Sr roeifjete ben neuen Slltar ju Sbten ber tjeitigen SJtaria Stag*
balena, Satbarina, Stgaitja, Sucia unb Signes, fdjlof bie Steli*
quien ber tjeitigen ©tepljan, 10,000 Sìitter, Stagbatena unb
anberer bei, ttnb fejte ben Sag ber jäbrlidjen ©ebädjtnff auf
baS Stagbalenafeft. 2) S)er SBetbbifdjof fieberte babei ben ©tau*
bigen auf 40 Sage, 1 Sabr unb 1 Ouabragen Sergebung ber

©ünbenftrafen ju, fnüpfte aber bie ©ewinnnung berfelben an
fotgenbe Sebingungen: bie ©laubigen folten an gewiffen feftticljen

Sagen beS SaljrcS biefe Sirdje reuigen «gjerjenS befudjen, unb
mit gebogenen Snien 3 Sater unfer unb Si»e anbädjtig beten,
ober mit wofjlwollenber «fjanb ben notbwenbigen Sebürfniffen ber

*) Slrdji» auf bem Sadj.
2) gür biefen SJcagbalenaaltar rourbe ben 4. £om. 1484 ein eroige« Sidjt

geftfftet, uno bafür ein Saottal »on 38 $fo Pfenning (2 $fb. Sin«)
Beftimmt, tjafienb auf bem Out gum ©arten am affin gelegen, an ber

©trofie, loo man in bte Slu faljtt. ©olile ber Slltar abgeben, fo fällt
ba« Sermädjtnip au faut SacoB« Sfcbt gu ©teina, (Stitdjenlabc ©teiua,.)
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Pfefferhart, das ganze Land sammt ihrem Ammann Kunrad ab

Iberg, nachdem sie eincs andern Sinnes geworden und reuig
in sich gegangen waren, unterm 16. Horn. 1350 von dem Fluche
der Kirche ledigte. (Tschudi I. 384. Geschichtsfrd. I. 53.) Jn
diese Zeit fällt darum auch die Aussöhnung der Kirche im Muotathal

(Geschichtsfrd. VI. 137), und ebenso diejenige des Auklö-
sterleins; denn der Constanzische Weihbischof Johannes réconciliée

daselbst den 16 Aprils 135« Kirche, Friedhof und Kreuzgang,

und bot einen Ablaß von 40 Tagen und 1 Jahr. (Nro. 16.)
Unterm 5 Mai 1403 verleihet Bischof Robercht von Scopia,

aus dem Orden der Cistercer, allen jenen, welche dem Kloster
in der Au mit wohlthätiger Hand beispringen, und dort reuigen
Herzens die Beicht ablegen, 40 Tage tödlicher, und 1 Jahr
läßlicher Sünden Straferlaß. ^)

Vor dcm 24 Herbstm. 1277 wurde die Klosterkirche mit zwei
Altären feierlich eingeweiht. (Nro. 6.) Erst nach hundert Jahren
konnte noch ein dritter Altar zur linken Seite errichtet werden.
Das Jahr 1390 ward bestimmt, die heilige Handlung der Weihe
vorzunehmen. Eigens kam hiefür dcr Suffragan des Bischofs
Burkard, Heinrich, ein Cistercicnser aus dcm Kloster Königsbrunn,
einher, und vollzog dann den Pontificataci am 16 Augftmonats.
Er weihete den neuen Altar zu Ehren der heiligen Maria
Magdalena, Catharina, Agatha, Lucia und Agnes, schloß die
Reliquien der heiligen Stephan, 10,000 Ritter, Magdalena und
anderer bei, und sezte den Tag der jährlichen Gedächtniß auf
das Magdalenafeft. 2) Der Wcihbischof sicherte dabei den Gläubigen

auf 40 Tage, 1 Jahr und 1 Quadragen Vergebung der

Sündenstrafen zu, knüpfte aber die Gewinnnung derselben an
folgende Bedingungen: die Gläubigen sollen an gewissen festlichen

Tagen des Jahres diefe Kirche reuigen Herzens besuchen, und
mit gebogenen Knien 3 Vater unser und Ave andächtig beten,
oder mit wohlwollender Hand den nothwendigen Bedürfnissen der

t) Archiv auf dem Bach,
2) Für diefen Magdalenaaltar wurde den 4. Horn. 1484 ein ewiges Licht

gestiftet, und dafür ein Capital von 38 Pfd Pfenning (2 Pfd. Zins)
bestimmt, hastend auf dem Gut zum Garten am astin gelegen, an der

Straße, wo man in die Au fährt. Sollte der Altar abgehen, so fällt
das Vermächtniß an sant Jacobs Licht zn Steina, (Kirchenlade Steina»)
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Sirdje beifietjen; fte follen, fo oft bie Stbenbgfofe ertönt, 3 Sloe

»erridjten, ober aber bort baS SBort ©otteS anljören, ober bie

lejten ©terbfacramcnte ju ben Sranfen begleiten. (Sîro. 19.)
Sci ber ©rünbung beS SlofterS würben bie gottgcweibten

©djweftern unb ibr Sigentbum bem ©djuje unb gciftigen ©djirm
beS SlbtS »on grieniSberg anvertraut unb empfoblen. SttS Stager

Ijanbclt ben 25 Slpril 1267 Slbt Ulridj bei einem Serfaufe
(f. ob. ©. 6.), unb ju ber Serbaublung in Setrcff ber Sllpen
©urren unb ©Ubera Anno 1295 gibt ber Slbt »on grieniSberg
ebenfalls feine 3uftimmung. (Stro. 9.) Son biefem angefeljenen
Siftcrcienferffofter l) baben benn bie Sionnen in ber Slit »on jeber

audj ibre orbentlidjen Seidjtbäter, ober Sapläne jur Seforgung
tcS ©otteSbienftS ertjalten (confessor de matre nostra de Aurora
nobis missus). (Stro. 14.) @o erfdjeint fdjon im 3- 1286 unter
ben 3eugen ein Sruber SobanneS als ©aplan ber grauen.
(Stro. 7.) SBenn bie ^Documente beS ebemaligen Stofterard)i»S
auf ber Sin etwaS nàber burdjgefebcn werben, fo ftöft man in
biefer Sejiebung unter Slnbern auf einen gar feltfamen unb in*
tereffanten Srief. Sr geftattet einige Stife in baS innere Ser*

bältnif beS SlofterS, unb in biefer «£)infidjt ift bie Urfunbe für
unS oon SBertb unb Sebeutung. 2)ie Slbtiffin Sintonia unb ber

Sonoent bafelbft lagen fdjon etweldje 3cit mit bem ©otteSbaufe

grieniSberg wegen ber Sfrünbe unb Scrpftegung ifjreS Seidjt*
»aterS in 3wift unb ©pannung. Snblidj würbe ber Slnftanb burdj
ttjätige Seüjülfe unb Setmittlung beS SlbtS SobanneS »on Sap*
pel unterm 15 «gieitm. 1345 in nadjftetjcnber SBeife gcljoben: 2)ie

©djweftern folten bem SeidjWater, falls er ein Sabr bei ibnen
bleibt, für Sud) jum OrbenSgewanbe unb für benötbigteS Sin*

nenjeug (pro piscibus et vestimentis 2 Sfb. «Caller attSridjten,
10 f. bei ber Slnfunft, unb eben foöiel beim SBeggeben; ferner

J) @« lag groifdjen Sern nnb Slrberg, unb mürbe im 12 Satjrljunbert ge=

ftfftet. ©a« ältefte «Sonsentftegel (Urf. 1345) t)at bie SWuiter (Softe«

ftetjenb, auf bem redjten Slrme ba« Äinblein, in ber linfen «§anb efne

Slnme; ber ÄnaBe 3efu r^äft an bem einen glüget mit ber ^anb eine

Xanbt. (Sin Saljrlj. fpäter (1447) mirb ein groelte« ©Iegel gebraudjt.
©le tjetlfge Sungfrau figt tjier auf bem ïfjrone, nnb ba« göttlldje iïfnb
llebfofet bie SWutter mit ben «fjänben. (Segrete« nadj gefälliger 9Jtitil)cf=

lung be« §. gr ». äJtülinen fn Sern, (Srftere« fin Sied), a. b. Sadj.)
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Kirche beistehen; sie sollen, so oft die Abcndgloke ertönt, 3 Ave

verrichten, oder aber dort das Wort Gottes anhören, oder die

lcztcn Sterbfacramente zu den Kranken begleiten. (Nro. 19.)
Bei dcr Gründung des Klosters wurdcn die gottgcweihten

Schwestern und ihr Eigenthum dem Schuze und geistigen Schirm
deS Abts von Frienisberg anvertraut und empfohlen. Als Pfleger

handelt den 25 April 1267 Abt Ulrich bei einem Verkaufe
(s. ob. S. 6.), und zu der Verhandlung in Betreff der Alpen
Surren und Silbern ^nno 1295 gibt der Abt von Frienisberg
ebenfalls seine Zustimmung. (Nro. 9.) Von diesem angesehenen

Cistercienserkloster haben denn die Nonnen in der Au von jeher
auch ihre ordentlichen Beichtväter, oder Capläne zur Besorgung
des Gottesdiensts erhalten (confessor cle mstre nostrs oe Jurors
nobis missus). (Nro. 14,) So erscheint schon im I. 1286 unter
dcn Zeugen ein Bruder Johannes als Caplan der Frauen.
(Nro. 7.) Wenn die Documente des ehemaligen Klosterarchivs
auf der An etwaö näher durchgesehen werden, so stößt man in
dieser Beziehung unter Andern auf einen gar seltsamen und
interessanten Brief. Er gestattet einige Blike in das innere
Verhältniß des Klosters, und in dieser Hinstcht ist die Urkunde für
unö von Werth und Bedeutung. Die Äbtissin Antonia und der

Convent daselbst lagen schon etwelche Zeit mit dem Gotteshause

Frienisberg wegen der Pfründe und Verpflegung ihres Beichtvaters

in Zwist und Spannung. Endlich wurde dcr Anstand durch

thätige Beihülfe und Vermittlung des Abts Johannes von Cappel

unterm 15 Hcum. 1345 in nachstehender Weise gchobcn: Die
Schwestern sollen dem Beichtvater, falls er ein Jahr bei ihnen
bleibt, für Tuch zum Ordensgewande und für bcnöthigteS

Linnenzeug (pro piscibu» et vestiinentis?) 2 Pfd. Häller ausrichten,
10 ß. bei der Ankunft, und eben soviel beim Weggehen; ferner

') Es lag zwischen Bern und Arberg, und wurde im 12 Jahrhundert ge¬

stiftet. Das älteste C°n»entsiegel (Urk. 134s) hat die Mutter Gottes
stehend, auf dem rechten Arme das Kindlein, in der linken Hand eine

Blume; der Knabe Jesu hält an dem einen Flügel mit der Hand eine

Taube. Ein Jahrh, später (1447) wird ei» zweites Siegel gebraucht.

Die heilige Jungfrau fizt hier auf dem Throne, und das göttliche Kind
liebkoset die Mutter mit den Händen, (Lezteres nach gefälliger Mittheilung

des H. Fr v, Mülinen in Bern, Ersteres im Arch, a. d, Bach.)
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jwei paar ^ofen unb eben fo »iele ©trumpfe unb ©djube (4 cali-
gas, 4 pedules, et 4 calcios), unb biefelben auSbeffern (relìcere),
fo oft eS nottjWenbig iff. «£jätt er ftdj blof ein tjalbeö Sabr bort
auf, fo folgt ibm audj nur bie «Raffte »ott attem biefem. Sludj
muf man ibm genügfidj SBeiSbrot »on Sucern ober 3ug betont*
men laffen, unb fottte ber gewobnte Sonoentwein etwa trübe,
fauer, ober fonft ttngeniefbar (vel alias debile) werben, reidjen
bie grauen wäbrenb adjt Sagen SBein auS einem anbern gaffe
ibm bar, ben er aber nidjt »erfaufen barf. Ueberbief bat baS

Slofter bem Seidjtiger 8 SegbüKjner ju ballen, unb atS ßn&e*
müfe ibn mit SäS ober 3ieger, ober wenn möglidj mit Seiben,

ju »erfeben. gür Sebicnung wirb bemfelben ein Snedjt ober eine

weltlidje Stagb angewiefen. @et)t ber Sonoent jum Ijetttgen.

Sifdje beS «fperrn, fo erbält ber Saplan eine Staaf guten SBeinS

ober ben ©ettwertfj I>iefür. Uebedjaupt finb bie ©djweftern ge*
batten, in Slttem, waS jum SebenSbebarf gebort, ibm nidjtS
»orjuentbaften, fei eS in frieblidjen ober bewegten Sagen, bei

Sabren beS UeberftufeS ober beS StangelS. Sei biefer merfwür*
bigen Uebereinfuttft, bie fo ganj bie Sitte ber 3«Ü. bejeidjnet,
waren in ©teina jugegen: ber oermitietnbe Slbt SobanneS »on
Sappel fammt feinem Stitbruber Stubolf SubeuS, ber Slbt Sbriftian
»ott grieniSberg mit feinemSrior SobanneS »on Slrberg, unb ber ba*

matige Seidjtöater in ber Stu, SobanneS »on Siberadj. (Siro. 14.)
Unter ben angelegten Siegeln ift für unS wobt baS merfwür*

bigfte baS Sonöentfteget beS ©otteSbaufeS in ber Slu. SS Ijängt
wobferbattett, unb fütjrt baS Silb ber Sungfrau SJtaria mit bem

Sinbe Sefu, wie benn alle «£jäufer »on Sifterj biefer göttlidjen
Stutter geweibet ftnb. «Die Umfdjrift lautet: f S. CÜVENT:

MON: SCE MARIE DE STEINA. (©iebe bie getreue Stadjbit*

bung in ber artiftifdjen Seilage Sîro. 1.)

3wölf Sabre barnadj, ben 6 .geum. 1357, geftattete Slbt

Seter ben Stofterfrauen, »ermutblidj wegen alljuweiter Sntfernung
»ott grieniSberg, baf fte fidj einftweilen einen erprobten OrbenS*

geiftlidjen auS ben näber gelegenen Sonoentett »Ott SBettingen,

Sappel, ober St. Urban, als Seidjtöater in Stotbfätten wäbfen
bürfen. (Stro. 18.)

SJtit biefer Sergünftigung war aber baS Stedjt ber Sifita*
tion oon einem jeweiligen Sorfianbe ju grieniSberg feineSwegS

ss
zwci paar Hoscn und cbcn sv vielc Strümpfe und Schuhe (4 csli-
ßss, 4 peclules, et 4 eslcios), und dieselben ausbessern (relicere),
so oft es nothwendig jst. Hält er sich bloß ein halbes Jahr dort
auf, so folgt ihm auch nur die Hälfte von allem diefem. Auch
muß man ihm genüglich Weisbrot von Lucern oder Zug herkommen

lassen, und sollte dcr gewohnte Convcntwein etwa trübe,
sauer, oder sonst ungenießbar (vel siiss elevile) werden, reichen
die Frauen während acht Tagen Wein aus einem andern Fasse

ihm dar, den er aber nicht verkaufen darf. Ueberdieß hat das
Kloster dem Beichtiger 8 Leghühner zu halten, und als Zugemüse

ihn mit Käs oder Zieger, oder wenn möglich mit Beiden,

zu versehen. Für Bedienung wird demselben ein Knecht odcr eine

weltliche Magd angewiesen. Geht der Convent zum heiligen
Tische deö Herrn, so erhält der Caplan eine Maaß guten Weins
oder den Geltwerth hiefür. Ueberhaupt sind die Schwestern
gehalten, in Allem, was zum Lebensbedarf gehört, ihm nichts
vorzuenthalten, sei es in friedlichen oder bewegten Tagen, bei

Jahren deö Ueberflußes oder des Mangels. Bei dieser merkwürdigen

Uebereinkunft, die so ganz die Sitte der Zeit bezeichnet,

waren in Steina zugegen: der vermittelnde Abt Johannes von
Cappel sammt seinem Mitbruder Rudolf Judeus, der Abt Christian
von Frienisberg mit seinemPrior Johannes von Arberg, und der

damalige Beichtvater in der Au, Johannes von Biberach. (Nro. 14.)
Unter den angelegten Siegeln ist für uns wohl das merkwürdigste

das Conventsiegel des Gotteshauses in der Au. Es hängt
wohlerhalten, und führt das Bild der Jungfrau Maria mit dem

Kinde Jesu, wie denn alle Häuser von Cisterz dieser göttlichen

Mutter geweihet sind. Die Umschrift lautet: 5 8. ««VIM:
NM: 80S Kl^IîW 8ILM^. (Siehe die getreue Nachbildung

in der artistischen Beilage Nro. 1.)

Zwölf Jahre darnach, den 6 Heum. 1357, gestattete Abt
Peter den Klosterfrauen, vermuthlich wegen allzuweiter Entfernung
von Frienisberg, daß sie stch einstweilen einen erprobten Ordens-
geistlichcn aus den näher gelegenen Conventen von Wettingen,
Cappel, oder St. Urban, als Beichtvater in Nothfällen wählen
dürfen. (Nro. 18.)

Mit dieser Vergünstigung war aber das Recht der Visitation

von einem jeweiligen Vorstande zu Frienisberg keineswegs
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weggeboben, jebodj gteidjfam bie Srüfe baju gebauet. 2>aS

Stofter Sappel, WetdjeS ber örtlicficn Sage wegen »orgcjogen
worben War, bie Seidjtiger in bie Slu ju fenben, mag ben Stn*

Iaf nadj unb nadj beniijt Ijaben, bie bortigen Stofterfrauen audj

ibrer gefammten CPft'ege ju ttnterorbnen. Sinmat fdjon im Sin*
gange beS 15 Sabrb-, unterm 13 Slpril 1401, bitten bie Slbtiffin
«£>ebwig unb ber Sonoent ju ©teina ben beitigen Sater Sonifaj IX.,
er modjte ibnen bewilligen, utt ber ©tette ber SJtöndje »on grie*
niSberg ibrer orbentlidjen Sifitatoren, wegen atljuweitcr Sntfer*

nung Seidjtöater auS Sappel nebmen ju bürfen. *) SDiefe Sitte
fdjeint nidjt nur nidjt unbeadjtet geblieben ju fein, fonbern eS

ergibt ftdj auS fpätern -Steten, baf ber Stbt »ott grieniSberg felbft
bie Sifitation (jweifelSobne nad) SBeifung tjbtjexn OrtS) bem Slbt

»ott Sappel tbeilweife übertragen Ijat. 2>aS alte Stiffiobudj ber

©tabt Sern enttjält ein ©djreiben »on Sanbammann unb Statb

ju ©djwtjj an bie Obrigfeit ju Sern, »om 5 SJtai 1443, auS

Wetdjem tjeröorgetjt, baf ber unlängft »erftorbene Slbt »on grie*
niSberg bie geifttidje Saterftette über baS Slofter in ber Slu, auS

Urfadje weiter Sntfernung ttnb grofer Soften 2), bem Slbt SBern*

ber »on Sappel ad dies vite übergeben batte. Sie ©djwtjjer er*

fitdjen nun bie »on Sern auf Sitte ber SonOentfrauen, fte mödj*
ten bierin bei bem neugewäblten Slbte ibr gürwort einlegen, bamit
eine berartige ttebertragung aufS Steue ftatt baben tnödjte. ©djwtjj
werbe biefür ber «fpobeit »on Sern erfenntliä) unb bienftbereitwit*
lig bleiben. 3) Ob bem ©efudje entfpredjen worben, ift mir
nidjt im SBiffen, aber Weitere Urfunben jeigen, baf eine eigent*

lidje, »otte Serjidjtteiftung auf baS SifttationSredjt erft mit ber

©laubenSänberung in Sera erfolget ift. 2)amalS erflärte Slbt

UrfuS mittelft eines offenen SriefeS, Wie er »on feinem ©otteS*

baufe grieniSberg gefommen unb auSgewiefen, unb beêtjalb ibm
unmöglid) geworben fei, baS Slöfterteitt ju ©teina fernerbin ju
»ifitieren. Sr »erjidjte nun mit Sewittigung feiner geifttidjen
Obern auf biefe ©ewalt, unb übertrage biefelbe, auf bittlidjeS

i) Slrdji» anf bem S3adJ. (Sergi. Sfdjubi I. 609. teutfdj.)
2) f»erre be« SBege« »nb Sngelegenbett be« Sanbe«, oudj ber Soften »nb

froerte Serung, fo baroff ging »nb gangen Ift.
3) ©taatêardji» Sern. SKto. 1. Anno 1414 — 1446.

2«

weggehoben, jedoch gleichsam die Brüke dazu gebauct. Das
Kloster Cappel, welches der örtlichen Lage wegen vorgezogen
worden war, die Beichtiger in die Au zu senden, mag den Anlaß

nach und nach benüzt haben, die dortigen Klosterfrauen auch

ihrer gesammten Pflege zu unterordnen. Einmal schon im
Eingange des 15 Jahrh., unterm 13 April 1401, bitten die Äbtissin

Hedwig und der Convent zu Steina den heiligen Vater Bonifaz IX.,
er möchte ihnen bewilligen, un der Stelle der Mönche von
Frienisberg ihrer ordentlichen Visttatoren, wegen allzuweitcr Entfernung

Beichtväter aus Cappel nehmen zu dürfen. Diese Bitte
scheint nicht nur nicht unbeachtet geblieben zu sein, sondern eö

ergibt sich aus spätern Acten, daß der Abt von Frienisberg selbst

die Visitation (zweifelsohne nach Weisung höhern Orts) dem Abt
von Cappel theilweise übertragen hat. Das alte Missivbuch der

Stadt Bern enthält ein Schreiben von Landammann und Rath
zu Schwyz an die Obrigkeit zu Bern, vom 5 Mai 1443, aus
welchem hervorgeht, daß der unlängst verstorbene Abt von
Frienisberg die geistliche Vaterstelle über das Kloster in der Au, aus
Ursache weiter Entfernung und großer Kosten ^), dem Abt Wernher

von Cappel sà àies vitss übergeben hatte. Die Schwyzer
ersuchen nun die von Bern auf Bitte der Conventfrauen, sie möchten

hierin bei dem neugewählten Abte ihr Fürwort einlegen, damit
eine derartige Uebertragung aufs Neue statt haben möchte. Schwyz
werde hiefür der Hoheit von Bern erkenntlich und dienftbereitwil-
lig bleiben. ^) Ob dem Gesuche entsprochen worden, ist mir
nicht im Wissen, aber weitere Urkunden zeigen, daß eine eigentliche,

volle Verzichtleistung auf das Visitationsrecht erst mit der

Glaubensänderung in Bern erfolget ist. Damals erklärte Abt
Ursus mittelst eines offenen Briefes, wie er von seinem Gotteshause

Frienisberg gekommen und ausgewiesen, und deshalb ihm
unmöglich geworden sei, das Klösterlein zu Steina fernerhin zu

visitieren. Er verzichte nun mit Bewilligung seiner geistlichen

Obern auf diese Gewalt, und übertrage dieselbe, auf bittlicheö

') Archiv auf dem Bach. (Vergl. Tschudi I, S09. teutsch.)

2) svene des Weges vnd Vugelegenheit des Landes, ouch der Kosten vnd

swerre Zerung, so darvff ging »nd gangen ift.
s) Staatsarchiv Bern, Nro. I. ä,ni>« 1414 — 1446.
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©efudj beS SanbammannS Sofepb am Serg ju ©djwtjj, bem

Slbten ©ebaftian in ©t. Urban, auf baf ber Sienft ©otteS unb

feiner lieben ^eiligen geöffnet unb gemert werbe. Stt Slbgang
beS SlbteiftgelS, baS jerfdjlagen worben ift, befräftigt UrfuS bie

Urfunbe mit feinem gewobnten ©ecretinftget.*) —
SBenn wir bann in baS innere, »erborgene Seben unb Sir*

fen biefer gottgebeiligten StauSnerinnen näber eintreffen, fo fin*
bet ftdj burdjweg auS bem Stctennadjlaffe, baf bie Stofterfrauen
in ber Slu ftetS ein firengeS, gottergebenes, unb regefgetreueS
Seben gefütjrt, baf fie mit Seradjtung ber SBeit unb iïjreS ftnn*
lidjen SreibenS, in anbattenbem ©ebete, in geborfamem ©tili*
fdjmeigett, in gänjfidjer Stbtöbung ber Sinne, burdj gaften unb

SUmofenfpenben, ©ott ibrem Sdjöpfer bei Sag uttb bei Stadjt

un»erbrüdjlidj gebienet baben. Sieben biefen geiftlidjen Sftidjtett
unb Obliegenbeiten beforgtett fte audj getreulidj baS ^auSwefen,
unb bearbeiteten lange 3£it eigentjänbig ibre ©arten unb ©üter.

3udjt unb Sitte batten fortan erfreultdjeS ©ebeitjen, bie Sdjwe*
ftem waren »on tabelfofem Stufe unb SBanbet, benn eS galt bei

ibnen bie Sugenb für baS befte SIeinob, unb ber gute Stuf für
bie befte Sdjminfe beS SlbelS; — unb baS Slöftertein btübte

berrlidj neben anbern gottgetoeibten Slnftaltett in unb um bie

fünf Orte.
Sine pergamene Urfunbe im SanbeSardjioe ju Sdjwtjj er*

wäbnet einer »on ©ott »orjüglidj begttabigtett Seele, bie in ber

Slu lebte uttb ftarb. 3dj modjte gerne ben «£jauptinbatt biefeS

SlctenftüfeS b^r tntttbeilen : „Sor aften 3üen, be'ft êê barin,
„ift gewefen ju Steina ein gar gottfeligeS SdjWeftertitt, Stnna

„genannt; — baS tjat gelebt in einem fleinen «Justin nit fern
„»orn Stofter »ff ber Slu gegen See; unb ba eS geftorben, wollt
„man eS itt bie Sfarrfirdj begraben ban, aber bie grofen SBun*

„berjeiäjen bie ba gefdjetjen, als man eS feitteSwegS fonnte fort*
„bringen Weber mit Süten nod) mit Sib, *»it$ btj Sebjtjtett faft
„Sag unb Stadjt bi" bat gewobnt unb ir Slnbadjt uSgeridjt,

„war Urfadje, baf matt eS in bief Stofter in ber Stu neben bem

„gronaltar begrub; unb ift bief ©rab attweg geblieben bodj unb

„unb uuüerfefjrt, als war eS erft begraben worben. Sarnadj

*) Original »om 10 Sl»rll 1537, im 8anbe«at'dj.» ©djrobj.
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Gesuch deö Landammanns Joseph am Berg zu Schwyz, bem

Abten Sebastian in St. Urban, auf daß der Dienst Gottes und

seiner lieben Heiligen gcvffnet nnd gemcrt werde. Jn Abgang
des Abteislgels, das zerschlagen worden ist, bekräftigt Ursus die

Urkunde mit seinem gewohnten Secretinsigel. —

Wenn wir dann in das innere, verborgene Leben und Wirken

dieser gottgeheiligten Clausnerinnen näher eintretten, so findet

stch durchweg aus dem Actennachlasse, daß die Klosterfrauen
in der Au stets ein strenges, gottergebenes, und regelgetreues
Leben geführt, daß sie mit Verachtung der Welt und ihres
sinnlichen Treibens, in anhaltendem Gebete, in gehorsamem

Stillschweigen, in gänzlicher Abiödung der Sinne, durch Fasten und

Almosenspenden, Gott ihrem Schöpfer bei Tag und bei Nacht

unverbrüchlich gedienet haben. Neben diesen geistlichen Pflichten
und Obliegenheiten besorgten ste auch getreulich das Hauswesen,
und bearbeiteten lange Zeit eigenhändig ihre Gärten und Güter.
Zucht und Sitte hatten fortan erfreuliches Gedeihen, die Schwestern

waren von tadellosem Rufe und Wandel, denn es galt bei

ihnen die Tugend für das beste Kleinod, und der gute Ruf für
die beste Schminke des Adels; — und das Klösterlein blühte

herrlich neben andern gottgeweihten Anstalten in und um die

fünf Orte.
Eine pergamene Urkunde im Landesarchive zu Schwyz

erwähnet einer von Gott vorzüglich begnadigten Seele, die in der

Au lebte und starb. Jch möchte gerne den Hauptinhalt dieses

Actenstükes hier mittheilen: „Vor alten Ziten, heißt es darin,
„ift gewesen zu Steina ein gar gottseliges Schwesterlin, Anna

„genannt; — das hat gelebt in einem kleinen Hüslin nit fern
„vom Kloster vff der Au gegen See; und da es gestorben, wollt
„man es in die Pfarrkirch begraben han, aber die großen Wun-
„derzeichen die da geschehen, als man es keineswegs konnte

fortbringen weder mit Lüten noch mit Vih, Wils by Lebzyten fast

„Tag und Nacht hier hat gewohnt und ir Andacht uögericht,

„war Ursache, daß man es in dieß Kloster in der Au neben dem

„Fronaltar begrub; und ist dieß Grab allweg geblieben hoch und

„und unversehrt, als wär es erst begraben worden. Darnach

>) Original «om 10 April 1S37, im Landesarchi« Schwyz.
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„»iel Sar ift gewefen ein Seidjtiger attßier, ber bat baS ©rab
„»fftati unb bie Seine berauSgenomnten; ba ift ein Srunnen

„entfprungen in felbem ©rab *); beSfelben Srunnen bie Sût

„banaàjen witer gereidjt banb, unb für baS faft SBelj unb gie*

„ber gctrunfcn, baS jebem ift abgangen. SBer oucb bemfelben

„Sdjwefterli etwaS betet, finb ibm oudj anbere Sreften unb

„Sranfbeiten abgenommen worben, als obne Sdjäben uttb anbere

„grofe Sdjmerjen, bie fein Sdjärer bat Jjeilen fönnen; ifi audj
„fonberbeitfidj etlidjmal getjotfen worben benen, fo grof SBebtag

„im «§aupt getjabt. Spetnad) tjan id) Sruber Sljriften, Son*

„oentbruber ju grieniSberg, bief ©ebein gefammeft unb tjietjex

„gelegt, unb nodj eineS barmit, baS oudj »f bifem ©rab fom*

„men 2) mit beS fel. SdjwefierleinS ©ebein, nadj Sbrifti ©eburt
„1500. ©oft ift wunberfam in feinen ^eiligen!"

Siefen pergamenen 3ebbet bat Sruber (Sljriften ber Seicb*

tiger auf ber Slu gefdjrieben tjinterlaffen. Sott einer anbern

Spanb 3) ift fofgenbe Semerfttng beigefügt worben: „Anno 1575,

„greitagS ben 13 Stai, tjat ber «£jodjw. gciftlidje «§>err Saltba*
„far, SBeÜjbifdjof ju Sonftanj, in Seifein ber eljrw. Cerreti
„geinridj «£jeil, Secan ber SierWafbftätte unb Sfamr îu Sïtt»

„borf, Sacob Spörrling Sfarrer ju Sdjwtjj, Se^r Sittiger
„Sfarrer ju Slrt unb bifdj. Sommiffar, beS fet. SdjwefterleinS
„©ebein in einer tjoljinen Sarcb befidjtiget, babei einen wun*
„berliebltdjen ©erudj, unb einen pergamenen 3ettet obigen SnbaltS
„gefunben, wetdjen gemelter <£jerr Secan abgefdjrieben, unb

„«£jerrn Sanbfdjreiber Saniel Settig in SdjWtjj jugeftellt Ijat.
„SUS aber Anno 1576 ben 6 SJtai baS Stofter auf ber Slu böfe

„Seut, bie barnadj ju Sucera geridjtet worben, angejünbt unb

„»erbrettnt baben, fo baf »on «£>eftigfett beS geuerS aile tjaxte

„SJtetaffe jerfdjmoljen, ftnb bodj beS befagten SdjwefterleinS ©e*

') ©lefer Srunnen Ift rjeut Bel Stage nodj auf ber ©»angeltenfeite gu feljen,
unb »lete «Stante unb Sebrüngte »tigern baljin.

*) 9Ud)t gu »erroedjfeln mit einer anbern gottfeligen $erfon, bie im 3«bre
1588 auf ber Slu geftorben, unb »on roeldjet ein gleidjgettfger ©djrfft*
fteller Srroâljmntg tljut. (Slbt Slrtd) aBittroeljlet, im gebruften Serjeid)=

«fife etlldjet merftidjer äBnnbergeidjen. ©. 32 unb 33. Sfuég. greöburg
Bel Sl&raljam ®em»etltn. 1587.)

») Sielteldjt ©ecan «&eit ober Sanbfdjreiber ©eilig.
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„viel Jar ist gewesen ein Beichtiger allhier, der hat das Grab

„vfftan und die Beine herausgenommen; da ist ein Brunnen
„entsprungen in selbem Grab ^); desselben Brunnen die Lüt
„danachcn witer gereicht Hand, und für das kalt Weh und
Fieber getrunken, das jedem ift abgangen. Wcr ouch demselben

„Schwesterli etwas betet, stnd ihm ouch andere Bresten und

„Krankheiten abgenommen worden, als ohne Schäden und andere

„große Schmerzen, die kein Schärer hat heilen können; ist auch

„sonderheitlich etlichmal geholfen worden denen, so groß Wehtag
„im Haupt gehabt. Hernach han ich Bruder Christen, Con-

„ventbruder zu Frienisberg, dieß Gebein gesammelt und Hieher

„gelegt, und noch eines darmit, das ouch vß disem Grab kom-

„men 2) mit des sel. Schwesterleins Gebein, nach Christi Geburt

„1500. Gott ist wundersam in seinen Heiligen!"
Diesen pergamenen Zeddel hat Bruder Christen der Beichtiger

auf der Au geschrieben hinterlassen. Von einer andern

Hand 6) jft folgende Bemerkung beigefügt worden: „^nno 1575,

„Freitags dcn 13 Mai, hat der Hochw. geistliche Herr Balthasar,

Weihbischof zu Constanz, in Beisein der ehrw. Herren
„Heinrich Heil, Decan der Vierwaldstätte und Pfarrer zu Alt-
„dorf, Jacob Spörrling Pfarrer zu Schwyz, Peter Villiger
„Pfarrer zu Art und bisch. Commissar, des sel. Schwcsterleins

„Gebein in einer hölzinen Sarch besichtiget, dabei einen wun-
„derlieblichen Geruch, und einen pergamenen Zettel obigen Inhalts
„gefunden, welchen gemelter Herr Decan abgeschrieben, und

„Herrn Landschreiber Daniel Detlig in Schwyz zugestellt hat.
„Als aber ^nno 1576 den 6 Mai das Kloster auf der Au böse

„Leut, die darnach zu Lucern gerichtet worden, angezündt und

„verbrennt haben, so daß von Heftigkeit des Feuers alle harte

„Metalle zerschmolzen, sind doch des besagten Schwesterleins Ge-

1) Dieser Brunnen ift heut bet Tage noch auf der Evangelienseite zu sehen,

und viele Krauke und Bedrängte pilgern dahin.
2) Nicht zu verwechseln mit einer andern gottseligen Person, die tm Jahre

1588 auf der Au gestorben, und von welcher ein gleichzeitiger Schriftsteller

Erwähnung thut. (Abt Vlrich Wittweyler, im gedrukten Verzeichnisse

etlicher merklicher Wunderzeichen. S, 3L uud 33. Ausg. Freyburg
bei Abraham Gemperlin. 1S87.)

«) Vielleicht Deca» Heil oder Landschreiber Detlig.
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„beine untoerfetjrt unb weif geblieben; baS Särdjtin aber, worin
„fie lagen, ifi ju Sifdje »erbrennt worben, aber ber ©ebeiner

„finb nidjt mebr fo Biete geblieben, als juöor gewefen, woraus
„abjunebmen, baf baS ©ebein fo mit bemfelben im ©rab gefun*
„ben worben, burd) baS geuer gefönbert unb geläutert worben

„fei." «)

Seit bem Sntfteben bis jum ßexfalle war baS ©efcljif bie*

feS ©otteSbaufeS »on allerlei SBibcrwärtigfeiten burdjfreujet. Sie
Siftercienferinnett auf ber Slu erlitten ungeadjtet, ober »iefmebr

wegen ibren geifttidjen, fönigtidjen unb fürftlidjen Segünftigun*
gen, Srioifegien unb Sremptionett, »on ben frütjeften 3ei*
ten an fdjwcre Sränfuttgen, tbeilS »on benen ju Sdjwtjj, ujetlS
»on ibren Stadjbarn ben Steinern. Salb forberte man 3ebnten
uttb anbere Steuern »on ibnen, balb bebauptete man baS Srb*
redjt an bie Serfaffenfdjaft »erftorbenen Sionnen, batb jog man
fie »or'S welttidje ©eridjt. Siel unb oft würbe an ibren ®ü*
tem, SBiefen, grüdjten, SBätbem, ©ebäuben, Srunnen unb
Starfen gefdjäbiget; fie unb ibre Sienftteute »erfotgt, mifbanbelt
unb wunb gefdjtagen. SJtan übte greöel auS an ibrem Sieb;
felbft am ©otteötjaufe mit gewattfamer 3erbredjung ber Sbore
unb genfter. SS ift jejt nodj ein fateinifdjer Srief »orbanben,
ben bie Slbtiffin «fpebwig unb ibr Sonbent ben 13 Slpril 1401 an

Sapft Sonifaj IX. gertdjtet baben, mittelft Weldjetn fte »on Sr.
«gieiligfeit einen befonbem Sdjuj ftdj erbaten, unb um Srtljeifung
nadjftebenber Sergünftigungen einfamen: baf feine welttidje Ser*
fon fie beerben fönne; baf fte ber Sibe »or weltlidjen ©eridjten
befreiet feien; baf fie gefidjert feien im Sttnern beS «fjaufcS »or
jeglidjer Unbifbe unb ©ewalttbätigfeit, namentlidj »or 3erftörung
ber Sbüren unb genfter, »or ©efangennebmung unb SBunbung,
waS fie »iet unb oft erlitten bätten. — Sdjlüf lidj »erlangen fie

als Stidjter in alten biefen Slngelegenbciten ben Official beS

SifdjofS »on Safel, unb als Sdjirmer für «fjanbtyabung ber

greibeiten bett Sropft ber Sropftci ju 3nridj. 2)

') ©ie neue (Sapfet, fn reetcfjet bann bie benannten ®ebeine roieberum »er*

roat)rt tagen, rourbe am 5 «fjeum. 1644 auf Sefetjl be« blfdj. (Sommiffar«

3ofj. SMcbior 3mt)of fn bie Sfarrfirdje nadj ©teina übertragen, Wo fte

gegenwärtig in ber ©acriftie nodj gu fefjen Ift.
*) Slrdji» auf bem Sad).

2S

„deine unversehrt und weiß geblieben; daS Särchlin aber, worin
„ste lagen, ist zu Asche verbrennt worden, aber der Gebeiner

„sind nicht mehr so viele geblieben, als zuvor gewesen, woraus
„abzunehmen, daß das Gebein so mit demselben im Grab gefunden

worden, durch das Feuer gesondert und geläutert worden

„sei." ')
Seit dem Entstehen bis zum Zerfalle war das Gefchik dieses

Gotteshauses von allerlei Widerwärtigkeiten durchkreuzet. Die
Cistcrcienserinnen anf dcr Au erlitten ungeachtet, oder vielmehr

wegen ihren geistlichen, königlichen und fürstlichen Begünstigungen,

Privilegien und Eremptionen, von den frühesten Zeiten

an fchwere Kränkungen, theils von denen zu Schwyz, theils
von ihren Nachbarn den Steinern. Bald forderte man Zehnten
und andere Steuern von ihnen, bald behauptete man das Erbrecht

an die Vcrlassenschaft verstorbenen Nonnen, bald zog man
sie vor's weltliche Gericht. Viel und oft wurde an ihren
Gütern, Wiefen, Früchten, Wäldern, Gebäuden, Brunnen und
Marken geschädiget; sie und ihre Dienstleute verfolgt, mißhandelt
und wund geschlagen. Man übte Frevel auö an ihrcm Vieh;
selbst am Gotteshause mit gewaltsamer Zerbrechung der Thore
und Fenster. Es ist jezt noch ein lateinischer Brief vorhanden,
den die Äbtissin Hedwig und ihr Convent den 13 April 1401 an
Papst Bonifaz IX. gerichtet haben, mittelst welchem sie von Sr.
Heiligkeit einen besondern Schuz sich erbaten, und um Ertheilung
nachstehender Vergünstigungen einkamen: daß keine weltliche Person

sie beerben könne; daß sie der Eide vor weltlichen Gerichten
befreiet seien; daß sie gesichert seien im Innern dcs Hanfes vor
jcglichcr Unbilde und Gewaltthätigkeit, namentlich vor Zerstörung
der Thüren und Fenster, vor Gefangcnnehmung und Wnndung,
was sie viel und oft erlitten hätten. — Schlüßlich verlangen sie

als Richter in allen diesen Angelegenheiten den Official des

Bischofs von Bafel, und als Schirmer für Handhabung der

Freiheiten den Propst dcr Propstci zu Zürich.

Die neue Capsel, tn welcher dann die benannten Gebeine wiederum

«erwahrt lageu, wurde am 5 Heum, 1644 auf Befehl des disch. Commissars

Joh. Melchior Jmhof in die Pfarrkirche nach Steina übertragen, wo sie

gegenwärtig in der Sacristie »och zu fehen ist,

«) Archi« auf dem Bach.
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Slber ttidjt nur SoSbeit unb Steib ber Stenfdjen im Sunbe
mit bem Sater ber Süge, batte bem ©otteêtjaufe unb feinen 3n*
wobnerinnen atte biefe SBiberwärtigfeiten unb Unfälle bereitet,

felbft bie Slemente fdjienen ftdj gteidjfam »erfdjworen ju baben

gegen bie Sfianj* unb 3ufludjtSftätte ber ©ottfeligfeit unb Un*

fdjulb. SS war am 8. Spoxn. (feria sexta ante dominicam

Esto mihi) 1404, als burdj eine gewaltige Sdjneemaffe baS Stofter
auf ber Slu in feiner Sebadjung unb in feinem SJtauerWerf ju
©runbe geridjtet unb jerftört würbe. *) Stun fdjrieb ber Slbt »on

grieniSberg (Sruber«fjuntpeiS) als Sifttator, ba ben Stofterfrauen

jum SBieberaufbaue bie benötigten ©etbmittel abgiengen, ben

30 Slpril eine allgemeine SiebeSfteuer auS, unb fpenbete babei

atten ©laubigen, bie für biefeS ©otteSwerf ïjiïfreictje (in auro vel

argento) unb werftbätige (lapidibus portandis et lignis deducendis)

«£ünbe bieten, 400 Sage fctjwerer unb 5 Sabre läStidjer Sün*
ben Straferlaf. 2)

3u Snbe beS 15 SabrfjunbertS ftunb eS mit biefem Son*

»ente, wie faft mit atten Uebrigen. SaS allgemeine 3"t* unb

Sittenberberbnif modjte wobl aud) attf unfer Slöftertein einiger*

mafen nadjtbeilig eingewirft baben. Sie fdjtimmen unb gefäbr*

lidjen SluSftdjten, bie manigfattigen Seforgniffe für bie 3nfunft,
erjeugten Stangel an StadjwuS. Sine längere 3«* anbaltenb

fdjteidjenbe Sranfbeit, bie überall »iel SotfeS Wegraffe, bradjte
bie Slnftalt in Slbgang ttnb 3erfalt. Sie meiften Stofterfrauen
ftarben weg, neue würben feine aufgenommen; einige traten auS,
unb mit Slnfang beS 16 SecutumS follen nur nodj 7 Sdjweftem
ba fidj befunben baben; 3) jutejt entfäjloffen fidj audj biefe We*

nige tjitflofe Serfonen, bei überbanb nebmenben Serfolgungen
aller Slrt, burdj Srang ber 3"ten genötljiget, auSjuwanbern.
Sin Separatblatt unter ben Steinerfdjriften gibt unS Stadjridjt,
baf fünf »on biefen nadj St. ©allen fidj begaben, um bort beim

gürftabte Sdjuj unb Unterfjalt ju finben, ber ibnen bann audj,
wie anbern »ertriebenen Sionnen, auf bem Stollenberge Slufent*

bait unb Sidjerbeit gewäbrte. SaS gefdjab jwifdjen 1507 — 1510.

') muri cum tectis per oppressione!« nivis funditus corruerunt.
2) Slrc&f» auf bem Sad), unb Sfdjubi 1. 617.
3) «§anbfd)riftlid)e itiofterdjronif de anno 1610 anf bem Sadj, ©. 42. ; »ergf.

Sang I. 808.
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Aber nicht nur Bosheit und Neid der Menschen im Bunde
mit dem Vater der Lüge, hatte dem Gotteshause und seinen

Inwohnerinnen alle diese Widerwärtigkeiten und Unfälle bereitet,

selbst die Elemente schienen sich gleichsam verschworen zu haben

gegen die Pflanz- und Zufluchtsstätte der Gottseligkeit und
Unschuld. Es war am 8. Horn, (keris sexis «vis clominiosm

L«t« miki) 1404, als durch eine gewaltige Schneemasse das Kloster

auf der Au in seiner Bedachung und in seinem Mauerwerk zu
Grunde gerichtet und zerstört wurde. ^) Nun schrieb der Abt von

Frienisberg (BruderHuntpeis) als Visitator, da den Klosterfrauen

zum Wiederaufbaue die benöthigien Geldmittel abgiengcn, den

30 April eine allgemeine Liebessteuer aus, und spendete dabei

allen Gläubigen, die für dieses Gotteswerk hilfreiche (in suro vel

sr^ent«) und werkthätige (lspiàibns portsnàis et iî^nis àeàii«ei>ài«)

Hände bieten, 400 Tage schwerer und 5 Jahre löslicher Sünden

Straferlaß. 2)

Zu Ende des 15 Jahrhunderts stund es mit diesem

Convente, wie fast mit allen Uebrigen. Das allgemeine Zeit- und

Sittenverderbniß mochte wohl auch auf unser Klösterlein einigermaßen

nachtheilig eingewirkt haben. Die schlimmen und gefährlichen

Aussichten, die manigfaltigen Besorgnisse für die Zukunft,
erzeugten Mangel an Nachwus. Eine längere Zeit anhaltend

schleichende Krankheit, die überall viel Volkes wegrafte, brachte

die Anstalt in Abgang und Zerfall. Die meisten Klosterfrauen
starben weg, neue wurden keine aufgenommen; einige traten aus,
und mit Anfang des 16 Seculums sollen nur noch 7 Schwestern
da sich befunden haben; ^) zulezt entschlossen sich auch diese

wenige hilflose Personen, bei überhand nehmenden Verfolgungen
aller Art, durch Drang der Zeiten genöthiget, auszuwandern.
Ein Separatblatt unter den Steinerschriften gibt uns Nachricht,
daß fünf von diesen nach St. Gallen sich begaben, um dort beim

Fürstabte Schuz und Unterhalt zu finden, der ihnen dann auch,

wie andern vertriebenen Nonnen, auf dem Nollenberge Aufenthalt

und Sicherheit gewährte. Das geschah zwischen 1507 — 1510.

muri cum teetis per oppressione,» »ivis kuuclitu» corrueruut,
2> Archiv auf dem Bach, und Tschudi I. Sl7.
S) Handschriftliche Klosterchronik cke »nn« igt« auf dem Bach, S, 42, ; «ergi.

Lang I, 8W,
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Sei biefen Sertjältniffen ttabm ber Stofteröogt «§attS Sen*

newer, auf ©ebeif ber Obrigfeit, bie nodj »ortjanbenen ©erätb*
fdjaften, ©djriften unb Sudjer ju «§anben, baS «§auS felbft
aber würbe gefdjtoffen. Stun jerftreute man bie tiegenben ©üter
auf atte ©eiten bin ; bie Sinfünfte bejogen Srioatperfonen, einer

nabm biefeS, ber anbere jenes, was jebem gefiel; nidjtS blieb

übrig als bie leeren SBänbe. Son atten ©runbftüfen biefeS et)e*

mais bemittelten ©otteSbaufeS blieb bie einjige Statte, worin
Sirdje unb Slofter ftebt, unberibeilt. Sie ganje, weitfdjidjtige
Stu, baS erfte unb ältefte ©tiftSgttt jog eine reidje grau in ©teina
att ftdj, unb fdjenfte eS ben Sirdjgenoffen, bie foldjeS bann für
Slttmenb beftimmten. 3U einigem Srfaj liefen bie ©feiner eine

grofe ©lofe giefen, unb biengen fte in ibren Sirdjtburm auf. *)
Mira sane donatio ©o gieng eS mit anbern Siegenfdjaften, als
wenn'S ©emeinbegut wäre! — Sn biefer 3errüttung blieb baS

Stofter 63 Satjre lang wätjrenb ber jammerbotteu 3eit, wo S^
Srieg, junger unb Srrung im ©tauben alles in bie traurigfte
Sage »erfegt batte; wo jeber glaubte unb ttjat, WaS er wollte,
obne auf Stedjt unb ©eredjtigfeit ju adjten. Ober Ijat nidjt bie

©laubenSfpattung audj in unfer fonft gefegneteS Sanb »iele Ser*

wicrungen, beffagenSwertlje SntjWeiungen, unb erbitterte Sämpfe
gebradjt?! Unb litten burdj bie ©türme biefeS Sabrbunberts nidjt
gerabe bie ebtwürbigften Snftitute ber fatbolifäjen Sirdje bie ftärf*
ften Srfdjütterungen?! Stiemanb wirb biefeS »erneuten wollen,
unb bie ©djiffale unferS gtauenflofterS fteben ganj »orjüglidj
als Sürgfdjaft Ijiefür ein. — Sodj bie tejte ©tunbe batte nidjt
gefdjlagen; ber breibunbert jätjrige ©ij ber Slnbadjt unb jung*
fräufidjen ©ottergebenbeit fottte nidjt »eröbet bleiben!

SBentt baS ©pridjwort, WeldjeS im Sanbe ©djwtjj gemein

ift: „ben ©djwrjjer reuet eS nadj ber Sbat," irgenbwo Slnioen*

bung finben fann, fo ift eS bier. Sie b- Obrigfeit wollte @e*

redjtigfeit üben, fte wollte fübnen für bie Sünben ibrer Säter;
baS jergangene unb waife geworbene «§auS beS «fjerrn wollte fte

wieberum tjerftetlen. ßu biefem Snbe »enoenbete fte ftdj atten

SrnfteS ba unb bort, unb erbot beS ©uten SictcS, um ja baS

Stöfterlein in ber Slu wieberum mit Siftercerfrauen bepftanjen

') ©o ein Srief »om Satjre 1575 unter ben ©teinerffjrtften.
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Bei diesen Verhältnissen nahm der Klostervogt Hans Ben-

nower, auf Geheiß der Obrigkeit, die noch vorhandenen
Geräthschaften, Schriften und Bucher zu Handen, das Haus selbst

aber wurde geschlossen. Nun zerstreute man die liegenden Güter
auf alle Seiten hin; die Einkünfte bezogen Privatpersonen, einer

nahm diefes, der andere jenes, was jedem gefiel; nichts blieb

übrig als die leeren Wände. Von allen Grundstüken dieses
ehemals bemittelten Gotteshauses blieb die einzige Matte, worin
Kirche und Kloster steht, unvertheilt. Die ganze, weitschichtige

Au, das erste und älteste Stiftsgut zog eine reiche Frau in Steina
an sich, und schenkte es den Kirchgenossen, die solches dann für
Allmend bestimmten. Zu einigem Ersaz ließen die Steiner eine

große Gloke gießen, und Hungen ste in ihren Kirchthurm auf.
Airs sane ««natio! So gieng es mit andern Liegenschaften, als
wenn's Gemeindegut wäre! — Jn dieser Zerrüttung blieb das

Kloster 63 Jahre lang während der jammervollen Zeit, wo Pest,

Krieg, Hunger und Jrrung im Glauben alles in die traurigste
Lage versezt hatte; wo jeder glaubte und chat, was er wollte,
ohne auf Recht und Gerechtigkeit zu achten. Oder hat nicht die

Glaubensspaltung auch in unser sonst gesegnetes Land viele

Verwirrungen, beklagenswerthe Entzweiungen, und erbitterte Kämpfe
gebracht?! Und litten durch die Stürme dieses Jahrhunderts nicht

gerade die ehrwürdigsten Institute der katholischen Kirche die stärksten

Erschütterungen?! Niemand wird dieses verneinen wollen,
nnd die Schiksale unsers Frauenklofters stehen ganz vorzüglich
als Bürgschaft hiefür ein. — Doch die lezte Stunde hatte nicht

geschlagen; der dreihundert jährige Siz der Andacht und
jungfräulichen Gottergebenheit sollte nicht verödet bleiben!

Wenn das Sprichwort, welches im Lande Schwyz gemein

ist: „den Schwyzer reuet es nach der That," irgendwo Anwendung

sinden kann, so ist es hier. Die h. Obrigkeit wollte
Gerechtigkeit üben, ste wollte sühnen für die Sünden ihrer Väter;
das zergangene und waise gewordene Haus des Herrn wollte sie

wiederum herstellen. Zu diesem Ende verwendete sie sich allen

Ernstes da und dort, und erbot des Guten Vieles, um ja das

Klvsterlein in der Au wiederum mit Cistercerfrauen bepflanzen

Sv ein Brief vom Jahre iS7S unter den Steinerschristen,
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ju fönnen. So unter anbern ein Sdjreiben »om 3abre 1557

an ben gürften »on St. ©äffen; *) fo ein SanbratbSbcfdjtuf
»om 10 «gerbftm. 1575, worin baS Sefenntnif abgelegt wirb
„baf er (ber Sîatb) ben 3°rn ©otteS beforgen muffe, fo

„»er er bifer Sadj tenger jufdje, unb ben Sienft beS Sltlerbôdj*
„ften in bem Ortb nit inS SBercfj bringe." 2) Slber ungeadjtet
„jeber Semübung unb atteS SBerbenS, war eS bermalen unmöglidj.

Srfi im Saljre 1570 famen auS bem Stollenberg brei SdjWe*
fiera Srebiger*OrbenS, um bem bringenben Slnfudjen ju entfpre*
djen, anber, unb bejogen baS ibnen angewiefene öbe ©ebäube

ju Steina; nämlidj SJtagbalena 3>ngg »on Uri, Suda Stegnet
ebenfalls »on Uri, unb Slnna Stutfdjli »on Sremgarten. Siefe,
berangebilbet unter ber Seitung ber preiSwürbigen Sorfteberin Ste*

gttla Setter, nabmen, gefdjüjt burdj bie SanbcSregierung, Scfij
»on bem jerftörten Slofter, wo fie nidjtS als teere SBänbe an*
getroffen, unb audj nidjtS anberS edjielten, als bie Sloftermatte
nebft einigen ©arten auf ber Stu. Sänge litten bie guten grauen
Stange! unb SBiberwärtigfeiten, unb muften ibren Unterhalt
meiftenS buret) «fjanbatbeit unb milbberjige SJienfdjen fidj »erfdjaf*
fen; aber atteS biefeS ertrugen fie in djrtfHidjer ©ebutb, unb
bienten ©Ott in gröfter Srbaulidjfeit. Stadj etweldjen Stonaten
gefeilten fidj ibnen »om nämlidjen Orte ber nodj jwei anbere

Sdjweftern ju, Sattjarina Säfdjler unb Sufanna gorfter. Sm
Sabre 1575 würbe baS erfte Stoüijiat eröffnet unb brei Sodjter
aufgenommen: Slnna Sitter »on ©djwtjj, Satbarina Siütiner »on
bafelbft, unb Satbarina Saltbafar auS Sucern. ©o lebte baS

Slofter, mit auSertefenen unb mufterbaften SJtitgliebern befejt,

nadj unb nad) wieberum neu auf, unb bie »ortreflidje Sriorin
SJtagbalena, gegen fidj ftrenge unb genügfam, gegen anbere milb
unb freigebig, unterlief »ieler Serfolgungen ungeadjtet nidjtS,
baS befdjeibene «giauStoefen ber jungfrüulidjen ©emeinbe in merf*

lidje Slufnabme ju bringen, unb 3"djt unb Orbnung nadj ber

beitigen Siegel feftjubalten.
Surdj SiebeSgaben, woju ber ©laubigen frommer ©inn

trieb, unb burdj jugebradjtc SluSfteuern biefer brei Sanbibatinnen

¦) gafjbinb, @. 31.

*) Scftegette« Original im Slrdjise auf bem Sadj.
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zu können. So unter andern ein Schreiben vom Jahre 1557

an den Fürsten von St. Gallenz ^) so ein Landrathsbcschluß

vom 10 Herbstm. 1575, worin das Bekenntniß abgelegt wird
„daß er (der Rath) den Zorn Gottes besorgen müsse, so

„ver er diser Sach lenger zusehe, und den Dienst des Allerhöchsten

in dem Orth nit ins Werch bringe." 2) Aber ungeachtet

„jeder Bemühung und alles Werbens, war es dermalen unmöglich.
Erst im Jahre 1570 kamen aus dem Nollenberg drei Schwestern

Prediger-Ordens, um dem dringenden Ansuchen zu entsprechen,

anher, und bezogen das ihnen angewiesene öde Gebäude

zu Steina; nämlich Magdalena Zingg von Uri, Lucia Megnet
ebenfalls von Uri, und Anna Mutschli von Bremgarten. Diese,

herangebildet unter der Leitung der preiswürdigen Vorsteherin
Regula Keller, nahmen, geschüzt durch die Landesregierung, Besiz

von dem zerstörten Kloster, wo sie nichts als leere Wände

angetroffen, und auch nichts anders erhielten, als die Klostermatte
nebst einigen Gärten auf der Au. Lange litten die guten Frauen
Mangel und Widerwärtigkeiten, und mußten ihren Unterhalt
meistens durch Handarbeit und mildherzige Menschen sich verschaffen;

aber alles dieses ertrugen sie in christlicher Geduld, und
dienten Gott in größter Erbaulichkeit. Nach etwelchen Monaten
gesellten sich ihnen vom nämlichen Orte her noch zwei andere

Schwestern zu, Catharina Tüschler und Susanna Forster. Jm
Jahre 1575 wurde das erste Noviziat eröffnet und drei Töchter
aufgenommen: Anna Suter von Schwyz, Catharina Rütiner von
daselbst, und Catharina Balthasar aus Lucern. So lebte daö

Kloster, mit auserlesenen und musterhaften Mitgliedern besezt,

nach und nach wiederum neu auf, und die vortreffliche Priorin
Magdalena, gegen sich strenge und genügsam, gegcn andere mild
und freigebig, unterließ vieler Verfolgungen ungeachtet nichts,
das bescheidene Hauswesen der jungfräulichen Gemeinde in merkliche

Aufnahme zu bringen, und Zucht und Ordnung nach der

heiligen Regel festzuhalten.

Durch Liebesgaben, wozu der Gläubigen frommer Sinn
trieb, und durch zugebrachte Aussteuern dieser drei Candidatinnen

>) Faßbind, S. 3l,
2) Besiegeltes Original im Archive auf dem Bach,
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würbe audj ber Heine Sonbent in ©tanb gefegt, mit Sewittigung
ber SanbSgemeinbe wieberum einige ©üter an fidj ju taufen, fo

baf baS Slöfterlein inner fünfjebn 3abren bereits im Sefije war
»ott fünf ber gröften unb fctjönften Statten ju ©teina (gelb,
©djadjen, Sattttern tc.) fammt baju gebörigen Sitebern unb
SBeiben, unb »on ber beträdjtlidjen SBalbung am Stofberge.i)

Sdjon waren brei »olle Sabre »erfïoffen, feitbem bie gettann*
ten Srebigerfrauen xjietjex gefommen, unb tiod) metbeten ftdj feine

Siftercienferinnen. Sarum ridjtete bie Obrigfeit an ben Zeitigen
Sater ©regor XIII., unb an bett SanbeSbifdjof StareuS SitticuS
eine 3ufdjrift, uttb hat um Srfattbnif, baf biefeS ebemalige

Slofter grauett OrbenS ben gegenwärtigen Sominifanerinnen für
immer möttjte jugeigttet unb übergeben werben, d^apft fowoljl
als Sifdjof gaben Ijieju ibre SinwiÜigung; biefer buret) feinen
©eneralbifar SlnbreaS SBenbelftein im Sabre 1575 am 24 SBein*

monat 2), jener ben 16 SBinterm. 1577 unter bem gifdjerringe. 3)

grau Stagbatena 3ingg, bie erfte Oberin beS bargeftetlten
©OtteSbaufeS, tjatte wegett ben »ielen erlittenen Sränfuttgen
mebrmal ben Statb ju Sdjwtjj um Spilfe angehebt. Sine Slag*
fdjrift, bie nodj »orbattben, ift ju merfwürbig, atS baf id) eS

unterlaffen bürfte, einige Stetten barauS Çerbor^uïjeben: „Sor
;,ber Stofterfrauen Slnfuttft, fdjreibt fte, pflegten bie Steiner
„(wie ebrbare Süt ergäfjtten) im Stofter «£jod)jitett unb Sänj ju
„baltett. Sin ber Silbi, bei ^odjjiten, an USfdjiefet, in ber

„gafnadjt, tc. ic. unb bei biefen Sfnläffen babe man im Sreuj*
„gang Salber, Odjfen unb Sdjaf gemefcget. SBie wir anfamen,
„fab eS im Slofter fo auS, als wenn man luujertfdj gftjn war.
„SaS baben aud) fremb Süt gefagt, bie baber wattfabrtSbalben
„fommen finb, unb gefragt. Sn ben erften Sabren unfereS Sa*
„feinS ift eS fo jugegangen, baf eS ein SBunber ift, bafj

„wir baS Seben baoon bradjt banb. Sie Slttmenb gieng bis in
„bie SonbentSftuben; SBiber unb StannSperfonen, Süfel unb

„babtidjS Solf ift in unfer Stuben fommen in unferer Stnwefen*

„beit, gefdjweige in unferer Slbwefetujeit; baben ba geeffett unb

x) Ätofterdjrontf, ©. 112.
s) Sobann 9Befffenf)art fdjtiefi ba« ©ocumeut, et recepit 1 Safcen.
3) gafbinb, ©, 36. 37.
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wurde auch der kleine Convent in Stand gesezt, mit Bewilligung
der Landsgemeinde wiederum einige Güter an sich zu kaufen, so

daß das Klöfterlein inner fünfzehn Jahren bereits im Befize war
von fünf der größten und schönsten Matten zu Steina (Feld,
Schachen, Tannern w.) sammt dazu gehörigen Riedern unv
Weiden, und von der beträchtlichen Waldung am Roßberge.

Schon waren drei volle Jahre verflossen, seitdem die genannten

Predigerfrauen Hieher gekommen, und noch meldeten sich keine

Ciftercienserinnen. Darum richtete die Obrigkeit an den heiligen
Vater Gregor XIII., und an den Landesbischof Marcus Sitticus
eine Zuschrift, und bat um Erlaubniß, daß dieses ehemalige

Kloster grauen Ordens den gegenwärtigen Dominikanerinnen für
immer möchte zugeignet und übergeben werden. Papst sowohl
als Bischof gaben hiezu ihre Einwilligung; dieser durch seinen

Generalvikar Andreas Wendelstein im Jahre 1575 am 24 Weinmonat

2), jener den 16 Winterm. 1577 unter dem Fischerringe.

Frau Magdalena Zingg, die erste Oberin des hergestellten

Gotteshauses, hatte wegen den vielen erlittenen Kränkungen
mehrmal den Rath zu Schwyz um Hilfe angefleht. Eine
Klagschrift, die noch vorhanden, ist zu merkwürdig, als daß ich es

unterlassen dürfte, einige Stellen daraus hervorzuheben: „Vor
„der Klosterfrauen Ankunft, schreibt sie, pflegten die Steiner
„(wie ehrbare Lüt erzählten) im Kloster Hochziten und Tänz zu

„halten. An der Kilbi, bei Hochziten, an Usschießet, in der

„Faßnacht, zc. :c. und bei diesen Anlässen habe man im Kreuzhang

Kalber, Ochsen und Schaf gemetzget. Wie wir ankamen,
„sah es im Kloster so aus, als wenn man lutherisch gsyn wär.
„Das haben auch fremd Lüt gesagt, die daher wallfahrtsbalben
„kommen stnd, und gefragt. Jn den ersten Jahren unseres
Daseins ift es fo zugegangen, daß es ein Wunder ist, daß

„wir das Leben davon bracht Hand. Die Allmend gieng bis in
„die Conventsstuben; Wiber und Mannspersonen, Bösel und

„hablichs Volk ift in unser Stuben kommen in unserer Anwesenheit,

geschweige in unserer Abwesenheit; haben da geessen und

') Klofterchronir, S. 112.
2) Johann Weiffenhart schrieb das Document, et reeepit 1 Batzen.

I) Faßbind, S, 3S. 37.
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„getrunfen, unb genommen, waS fie fanben, wie Srob, SäS,

„gleifdj, Stilct) ic. atS wentt'S baS itjtige war, unb wenn'S

„wir iljnett nidjt felbft fodjten, fo banb fis fodjet; äfig unb un*

„äftg war atteS ju ibrem Sienft. Sm Sommer banb fie ben

„Spauf um'S Slofter berum, unb überall and) innenbar im

„Srüjgang aufgeftettt. Sogar bie Sirdje war gftafet oott Spauf,

„als wenn fte Slttmenb war. Stit bem Spauf gingen fte obne

„Sdjen burd) unfere Statten, ©raS uttb ©arten, woburdj atteS

„oertrampet warb. Sine grau bat fogar ibr nafeS ©ewanb in
„ber Sirdje uSgebrucft unb ibre Sìoujburft barin »erridjtet, bef*
„gteidjen ttodj mebr Sinber unb mutbwittig Süt gettjan. 3m Som*

„mer baben fte attweg abettbS ibr SeSperbrob im Sreujgang
„genommen, unb ibr gugelfubr getrieben, unb fonft an geierta*

„gen »iel Stutbwiffen »erübt mit fptelen unb lärmen. Ser
„Sreujgang war ftetS »oil Solf, biS unS .£jerr Stmmann Sdjorno
„fet. ju ^ilf fommen, ber bat unS gebeifen, ben Srunnen in
it-&of ju fetjen unb ben Sreujgang befdjlüfett" te. (gafbinb,
S. 34.)

Sluf biefe Stagepunfte, weldje atterbingS fein erfrettlidjeS
Silb über bie bamaligen 3«fiänbe gewäbrett, ftettte ber ìj- Sanb*

ratb ara IO «gerbftm. 1575 ben geiftlidjen Sctjweftern einen

©djirmbrief auS. SS bleibt biefeS Stctenftüf ewig benfwürbig in
ber ©efdjidjte biefeS SlofterS, inbem eS ein un»erwerflidjeS ßeua,*

ttif abgibt für ben guten Seumunb ber Slauftterinnen, „bie ba

„gotteSfürdjtig, jüdjtig unb füll wanbeln, wie frommen, ebrli*
„etjen, geiftlidjett grauen jufiabt." Sann benUjrt ber Statb baS

trojige unb unerjrerbiettjige Senebmen »Ott tjetmifetjen Sungen
unb Sienftleuten fowobt als »on gremben gegen bie Sdjweftern,
unb befielt, baf in ber ïfifaxxtixdje ju Steina öffentlidj »erfün*
bet werbe: „SBer immer mit SBort ober SBerf ben Stofterfrauen
„Sdjmadj unb SBiberwitten entbietet, ben wotten wir »mb Stjb

„onb ©ut ftraffen." l)
Saum batte ftdj bie neue geifttidje Sörperfdjaft in ber Slu

in etwas erbott, faum batte ber Sonftanjifdje SBeUjbifdjof Sal*
ujafar (13 SJtai 1575) bie oielfältig entweibte Sirdje, Slofter,

X) 3fr<f)f» auf bem Sadj. (®a« Sanbesftegel ift ber Urfunbe nodj jur ©tunbe
aufgebtüft.

34

„getrunken, und genommen, was sie fanden, wie Brod, Käs,
„Fleisch, Milch zc. als wenn's das ihrige wär, und wenn's

„wir ihnen nicht selbst kochten so händ sis kochet; ästg und un-
„äsig war alles zu ihrem Dienst. Jm Sommer Hand sie den

„Haus um's Kloster herum, und überall auch innenhar im

„Krüzgang aufgestellt. Sogar die Kirche war gstaket voll Haus,

„als wenn ste Allmend wär. Mit dem Haus gingen sie ohne

„Scheu durch unsere Matten, Gras und Gärten, wodurch alles

„vertrampet ward. Eine Frau hat sogar ihr naßes Gewand in
„der Kirche usgedruckt und ihre Nothdurst darin verrichtet, deß-

„gleichen noch mehr Kinder und muthwillig Lüt gethan. Jm Som-

„mer haben sie allweg abends ihr Vesperbrod im Kreuzgang

„genommen, und ihr gugelfuhr getrieben, und sonst an Feiert«-

„gen viel Muthwillen verübt mit spielen und lärmen. Der
„Kreuzgang war stets voll Volk, bis uns Herr Ammann Schorno
„sel. zu Hilf kommen, der hat uns geheißen, den Brunnen in
„Hof zu setzen und den Kreuzgang beschlüßen" zc. (Faßbind,
S. 34.)

Auf diefe Klagepunkte, welche allerdings kein erfreuliches
Bild über die damaligen Zustände gewähren, stellte der h. Landrath

am 10 Herbstm. 1575 den geistlichen Schwestern einen

Schirmbrief aus. Es bleibt dieses Actenstük ewig denkwürdig in
der Geschichte dieses Klosters, indem es ein unverwerflicheS Zeugniß

abgibt für den guten Leumund der Clausnerinnen, „die da

„gottesfürchtig, züchtig und still wandeln, wie frommen, ehrli-
„chen, geistlichen Frauen zustadt." Dann berührt der Rath das

trozige und unehrerbiethige Benehmen von heimischen Jungen
und Dienstleuten sowohl als von Fremden gegen die Schwestern,
und befiehlt, daß in der Pfarrkirche zu Steina öffentlich verkündet

werde: „Wer immer mit Wort oder Werk den Klosterfrauen
„Schmach und Widerwillen entbietet, den wollen wir vmb Lyb
„vnd Gut straffen." ^)

Kaum hatte sich die neue geistliche Körperschaft in der Au
in etwas erholt, kaum hatte der Constanzische Weihbischof
Balthasar (13 Mai 1575) die vielfältig entweihte Kirche, Kloster,

>) Archiv auf dem Bach. (Das Landesfiegel ift der Urkunde noch zur Stunde
aufgedrükt.
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unb griebbof wieberum auSgefübnet, traf ein neuer empfinbüdjer
Sdjlag biefelbe. SS war am 6 Stai 1576, »om Sonntag auf
ben Stontag in ber Stadjt, atS rudjlofe Stenfcrjett geuer eittleg*
ten, woburd) in wenig Stunben beinabe baS ganje ©ebäube,
oon ber -gjöbe beS SburmeS bis in Soben *), nieberbrattnte.

Siefe Söfewidjte erreichte batb ber Strm ber ©eredjtigfeit; fie
würben in Sucern gefangen, wo fie ibre Unujat befannten, unb
unter bem Sdjwerte beS Centers ftarben. 2)

Siefer Unfall »erfejte ben Sonoent in eine erbarmungSwür*
bige Sage, in nidjt geringes Ungemadj, unb erfdjöpfte jubem atte

Saarfdjaft. Sie grauen waren genöttjiget ©eit aufjunebmen,
Sloftergüter unb bemfelbett jttgebörige Jpäufer ju oerfaufen, ja
fogar eine allgemeine Steuer ju erbeben, «fjerr Ulrid) 3'^brig
ju Sngettberg uttb feine .fjauSfrau nabmen auS djriftlidjem Stit*
leiben bie »erungtüftett Sdjweftern in ibr «£jauS auf3), uttb be*

berbergtett felbe fo lange, bis fie wieberum nadj ber Stu jurüf*
fdjren foimtett. Sier begaben fidj mit obrigfeittidjen ©teuerbrie*
fett in'S SluSlanb, unb brei ftarben etje baS ©otteSbauS Ijerge*
ftellt war. Srft im Sabre 1590 ift bie Sirdje, ber grauen ßel*
ten aber etwas fpäter, mit fobenSWertber ^anbreidjung ber

Sirdjgenoffett in Steina, ju Stänbe gefommen. Stod) lange
muften fte bie traurigen SBirfungett biefeS UnglüfS fütjlen, unb
baS ©otteSbauS batte nod) mandjen Sampf um feine Spaltung
ju befteben; benn bie eingegangenen SiebeSgaben famen itt fein

Serbältnif mit bem erlittenen Sdjaben. Sie ganje Steuer be*

trug mebr nidjt bann fedjSbunbert 4), bie SBieberberftettungSfo*
ften bagegen mebrere taufenb ©ufben.

Sott biefem neu aufgebauten Slofter unb ber Sirdje liegt
unter ben Strdjiofdjriften ju Sittfibettt ein ^anbrif, ber jur 3eit
(1600) gejogen worben, wo atteS ©ebäube nodj unberfebrt ge*

ftanben batte. Siefer Stif unb beffen Stadjbilbung in ber arti*

*) SBie ba« Saljrjettbudj ber Stu fagt. — Sa« alte Sudj tourbe leiber eine

Senfe be« Sranbe«, ba« Steue erft im 3. 1605 gu fdjreiben begonnen.

2) ©iebe oben Senffdjrift, ©. 28., unb gaptnb ©. 36. — 3n ben 9fr=

djisen Sucetn« bat ftd) 6i«ljer ntcfjt« Ijietnber »orgefnnben.

3) Sin biefem «§aufe tft etn «Ärieg«mann abgemalt, unb in ber ©tube fteljt
man ba« Seoergtfdje SBappen mit elngefdjnittenem Stamen.

*) ©peciftjiette« Serjeidjniß im Saljrgett&uctje.
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und Friedhof wiederum ausgesöhnet, traf ein neuer empfindlicher
Schlag dieselbe. Es war am 6 Mai 1576, vom Sonntag auf
den Montag in der Nacht, als ruchlose Menschen Feuer einlegten,

wodurch in wenig Stunden beinahe das ganze Gebäude,
von der Höhe des Thurmes bis in Boden ^), niederbrannte.
Diese Bösewichte erreichte bald der Arm der Gerechtigkeit; sie

wurden in Lucern gefangen, wo ste ihre Unthat bekannten, und
unter dem Schwerte des Henkers starben. 2)

Diefer Unfall versezte den Convent in eine erbarmungswürdige

Lage, in nicht geringes Ungemach, und erschöpfte zudem alle
Baarschast. Die Frauen waren genöthiget Gelt aufzunehmen,
Klostergüter und demselben zugehörige Häuser zu verkaufen, ja
sogar eine allgemeine Steuer zu erheben. Herr Ulrich Ziebrig
zu Engenberg und seine Hausfrau nahmen aus christlichem
Mitleiden die verunglükten Schwestern in ihr Haus aufs), und
beherbergten selbe so lange, bis sie wiederum nach der Au zurük-
kehren konnten. Vier begaben sich mit obrigkeitlichen Steuerbriefen

in's Ausland, und drei starben ehe das Gotteshaus hergestellt

war. Erst im Jahre 1590 ift die Kirche, der Frauen Zellen

aber etwas später, mit lobenswerther Handreichung der

Kirchgenossen in Steina, zu Stande gekommen. Noch lange
mußten ste die traurigen Wirkungen dieses Unglüks fühlen, und
das Gotteshaus hatte noch manchen Kampf um feine Erhaltung
zu bestehen; denn die eingegangenen Liebesgaben kamen in kein

Verhältniß mit dem erlittenen Schaden. Die ganze Steuer
betrug mehr nicht dann sechshundert ^), die Wiederherstellungsko-
ften dagegen mehrere tausend Gulden.

Von diesem neu aufgebauten Klofter und der Kirche liegt
unter den Archivschriften zu Einsideln ein Handriß, der zur Zeit
(1600) gezogen worden, wo alles Gebäude noch unversehrt
gestanden hatte. Dieser Riß und dessen Nachbildung in der arti-

t) Wie das Jahrzeitbuch der Au sagt. — Das alte Buch wurde leider eine

Beute des Brandes, das Neue erft im I. 160S zu schreiben begonnen.

2) Siehe oben Denkschrift, S. 28., und Faßbind S. 36. — Jn den

Archiven Lucerns hat sich bisher nichts hierüber »orgefunden.

An diesem Hause tst ein Kriegsmann abgemalt, und in der Stube sieht

man das Zebergische Wappen mit eingeschnittenem Namen.

5) Specifiziertes Verzeichniß im Jahrzeitbuche.
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ftifdjen Seitage (Sîro. 2 unb 3.) fejt ben Sefer itt Stanb, eine

juberläfige Sefdjreibung unb beutlidje Stnfdjauung ba»on ftctj

geben _u fönnen. Sdjon bie Stnlage beS ganjen ©otteS*

IjaufeS, bie gorm ber Sirdje, unb ber Umfang ber Sobn*
ftatten laffen fdjtiefen, baf eS ein Siftercienferflofter gewefen,
unb Wie anbere Käufer biefeS OrbenS in'S gebiert gebauet war.
SS batte jwei Stofwerfe, unb maf gegen Storgen 135' (eibg.),
unb gegen Stittag 120 à 130'. Soppetfettfter unb Sbürpfoften
waren »on gebauenen Steinen im befannten Spijbogenfttjle beS

15 Sabrbunberts, erftere accoupliert ober jufammengefügt. (f.
Seilage Stro. 3. 4. 5.) Sie Sirdje ftunb jur Siorbfeite ange*
bradjt, beinabe fo fange als baS ganje Stofter. (126 %') Sirdje
unb Slofter tjätten ein fdjöneS S°rtat mit fteinernen Säulen,
hinter bem gronaltare waren brei bobe, fdjmale Spijbogenfen*
fter, (f. Seitage Stro. 3.) unb burdj bie Sirdje bin in ber ^ötje
gaben fünf enge genfierlein Sidjt. Stltäre waren 113 Sabre lang
nur jwei, ber ^odjaltar unb eines jur Seite, fpäter fam (f. oben

S. 23.) ein britter binju. Sie Stofterfrauen batten ibre Se*
gräbntf ftatte in einem ©ewölbe unter bem Sdjiffe. Sorten batte
bie Sirdje brei, bie ^auptpforte gegen Slbenb mit »ier Säulen,
eine gegen Sterben, bie anbere gegen Sübett. Ser Sreujgang,
etwa 80' in'S p, war mit jwötf fteinernen Säulen (unb ©ewöl*
ben) gejiert, weldje 6' Spbtje unb 8" Surcbmeffer batten. Sm
Spofe beSfelben ftunb ein fteinemer Srunnen. SaS Slofter batte
ebenfo brei «jpaupteingänge, einen gegen ben See ober Slbenb,

mit einer boppelten fteinernen Stiege, ben anbern gegen Slufgang,
unb ben britten »on ber Stittagfeite gegen ben ©arten unb ben

gemeinen griebbof. Son ber Slbenbfeite umgab baS Slofter ein

fdjötter Saumgarten, gegen Storben unb Often angenebme SBie*

fen, unb »erfdjiebene anbere ©ebäube für Sebienftete, Slrbeit*

unb SBcrfftätten, Sfmnbwobnungen, Sennen, Stätte u. f. w.
Stuf ber Stittagfeite tag ber Sonoentgarten. Sinen Stauerum*
fdjtuf batte baS ©otteSbauS feinett, nur tjotje Seb* unb Sdjei*
enbäge.

Ser gronaltar, fammt einem anbern, würben nodj bis »or
wenigen Sabren im grauenftofter ju Sdjwtjj aufbewabrt; fetttjer
finb fie leiber an einen fremben «§änbler »eräuf ert worben. Siefe
Slltare waren nadj bamaliger Sitte wie Säften geftaltet, mit

3«

stischen Beilage (Nro, 2 und 3.) sezt den Leser in Stand, eine

zuverlaßige Beschreibung und deutliche Anschauung davon sich

geben zu können. Schon die Anlage des ganzen
Gotteshauses, die Form der Kirche, und der Umfang der Wohnstätten

lassen schließen, daß es ein Cistercienserkloster gewesen,

und wie andere Häuser dieses Ordens in's zediert gebauet war.
ES hatte zwei Stokwerke, und maß gegen Morgen 135' (eidg.),
und gegen Mittag 120 à 130'. Doppelfenster und Thürpfosten
waren von gehauenen Steinen im bekannten Spizbogenstyle des

15 Jahrhunderts, erstere accoupliert oder zusammengefügt, (s.

Beilage Nro. 3. 4. 5.) Die Kirche stund zur Nordseite
angebracht, beinahe so lange als das ganze Klofter. (126 Kirche
und Kloster hatten ein schönes Portal mit steinernen Säulen.
Hinter dem Fronaltare waren drei hohe, schmale Spizbogenfen-
ster, (f. Beilage Nro. 3.) und durch die Kirche hin in der Höhe
gaben fünf enge Fensterlein Licht. Altäre waren 113 Jahre lang
nur zwei, der Hochaltar und eines zur Seite, später kam (s. oben

S. 23.) ein dritter hinzu. Die Klosterfrauen hatten ihre
Begräbnißstätte in einem Gewölbe unter dem Schiffe. Porten hatte
die Kirche drei, die Hauptpforte gegen Abend mit vier Säulen,
eine gegen Norden, die andere gegen Süden. Der Kreuzgang,
etwa 80' in's r^z, war mit zwölf steinernen Säulen (und Gewölben)

geziert, welche 6' Höhe und 8" Durchmesser hatten. Jm
Hofe desfelben stund ein steinerner Brunnen. Das Kloster hatte
ebenso drei Haupteingänge, einen gegen den See oder Abend,
mit einer doppelten steinernen Stiege, den andern gegen Aufgang,
und den dritten von der Mittagseite gegen den Garten und den

gemeinen Friedhof. Von der Abendseite umgab das Kloster ein

schöner Baumgarten, gegen Norden und Osten angenehme Wiesen,

und verschiedene andere Gebäude für Bedienstete, Arbeit-
und Werkstätten, Pfrundwohnungen, Tennen, Ställe u. s. w.
Auf der Mittagseite lag der Conventgarten. Einen Mauerum-
schluß hatte das Gotteshaus keinen, nur hohe Leb- und Schei-
enhäge.

Der Fronaltar, sammt einem andern, wurden noch bis vor
wenigen Jahren im Frauenkloster zu Schwyz aufbewahrt; seither
sind sie leider an einen fremden Händler veräußert worden. Diese

Altare waren nach damaliger Sitte wie Kästen gestaltet, mit
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jwei gtügeln; atteS oon Sdjnijelarbeit mit ertjobenen giguren,
wobt gefaft, unb auf bem ©runbe reidjltd) oergüfbet. Ser
grôfere Slltar ftettte bie Srönung SJtaria in oier ©djub b°b«n
Silbern bar; auf ben beiben glügeln fab man SobanneS ben

Säufer, ben rjeittgen Sernarb, St. SBolfgang, unb St. Sacob
ben Slpoftel. -

SiS babin ftanben bie Stofterfrauen *) unter feiner anbertt

Seitung als unter ibrer Sriorin, unb in widjtigett gälten nabm
ftdj ibrer ber Stbt ju Sinftbeln an. Snblidj, auf oieleS Ser*
wenben geiftlidjer unb weltlidjer Obern, würben fte burd) baS

Srooinjialcapitel ber Sominifaner ju Samberg am 16 SJiai 1610

biefem Orben einverleibt, unb bem d^xiox in Sonftanj (Ufridj
©oroniuS) junäcbfi unterftettt.

Saum batten fidj bie ©djweftern oon bem burd) baS geuer
erlittenen ©djaben in etwaS edjolt, traf fte ein tteueS Ungtuf.
Sie im Staimonat 1610 buràj tjeftige Stegengüffe Ijodj ange*
fàjwettte St burdjbradj mit wilber SButb baS bereits jiemlidj ge*

lidjtete grauenbolj, überfttttljete unb überfarrte bermaffen bie oon
bem brüffenbett ©iefbadje begränjten Sloftergüter, befonberS bie

fog. Satberweib, baf felbe nidjt nur für »iele Sabre ju ©runbe
geridjtet blieben, fonbern felbft baS ©otteSbauS ©efatjr lief, jer*
ftört ju werben. Saburdj mebrtett fid) Stotb unb Sienb, unb
bie Strmutb ber grauen. Sie waren aufs Steue gejwungen,
Steuern unb ©eit aufjuttebmen, uttb Siegenfdjaften auf ber Slu

ju »eräufern. 2) ßu biefen tjarten Stöfett gefeilten ftdj nodj

feit bem legten Stüftritte (1610) ber Sriorin SJtagbalena, innere

SJiifljelligfeiten, übet »erftanbener «§auSbalt, unb ujeilweifer
3erfatt ber SiSciplin, jumal bie grauen oljne Slaufur waren,
unb burdj attjubäufige Sefttdje »on ©djwtjj auS, bem iunem
befibaulidjen Seben »ielfältig entjogen würben ; benn bie nadjfot*
genbe Sorfteberin Sfppottonia gafbinb war ttidjt berufen, neues

') 2Me «Rlofterdjronlf jàljlet beren »on 1570 — 1607 ftebenjetjn auf, »on

benen in einem einjigen Saljre (1611) »ier ftarben: Suda SÄegnet, GaUjar.

Saltljafar, Slnna «§afner, unb ÏDtarla SSeijfenbadj. ©ine ©ctjroeftee

©aifjarina «ff»b legte 1593 bie ©elübbe ab, f 1595.

Son 1607 — 1640 »ter unb jtoanjlg, mo»on bref nod) auf ber Slu

abgefdjieben ftnb : (SlifaBetlja pfler, Signe« Seberg, unb Slmanba «ftttnbfg.

5) j. S. an £elni «gatbljerr. (gafibinb, S. 43.)
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zwei Flügeln; alles von Schnizelarbeit mit erhobenen Figuren,
wohl gesaßt, und auf dem Grunde reichlich vergüldet. Der
größere Altar stellte die Krönung Maria in vier Schuh hohen
Bildern dar; auf den beiden Flügeln sah man Johannes den

Täufer, den heiligen Bernard, St. Wolfgang, und St. Jacob
den Apostel. -

Bis dahin standen die Klosterfrauen i) unter keiner andern

Leitung als unter ihrer Priorin, und in wichtigen Fällen nahm
sich ihrer der Abt zu Einsideln an. Endlich, auf vieles
Verwenden geistlicher und weltlicher Obern, wurden sie durch das
Provinzialcapitel der Dominikaner zu Bamberg am 16 Mai 1610
diesem Orden einverleibt, und dem Prior in Constanz (Ulrich
Goronius) zunächst unterstellt.

Kaum hatten sich die Schwestern von dem durch das Feuer
erlittenen Schaden in etwas erholt, traf sie ein neues Unglük.
Die im Maimonat 1610 durch heftige Regengüsse hoch ange-
schwellte A durchbrach mit wilder Wuth das bereits ziemlich
gelichtete Frauenholz, überfluthete und übersarrte dermassen die von
dem brüllenden Gießbache begränzten Klostergüter, besonders die

sog. Kalberweid, daß selbe nicht nur für viele Jahre zu Grunde
gerichtet blieben, fondern selbst das Gotteshaus Gefahr lief,
zerstört zu werden. Dadurch mehrten sich Noth und Elend, und
die Armuth der Frauen. Sie waren aufs Neue gezwungen,
Steuern und Gelt aufzunehmen, und Liegenschaften auf der Au
zn veräußern. 2) Zu diesen harten Stößen gesellten stch noch

seit dem lezten Rüktritte (1610) der Priorin Magdalena, innere

MißHelligkeiten, übel verstandener Haushalt, und theilweiser

Zerfall der Disciplin, zumal die Frauen ohne Clausur waren,
und durch allzuhäusige Besuche von Schwyz aus, dem innern
beschaulichen Leben vielfältig entzogen wurden; denn die nachfolgende

Vorsteherin Appollonia Faßbind war nicht berufen, neues

>) Die Klofterchronik zählet deren «o» 1S7« — 16«7 siebenzehn auf, von
denen in einem einzigen Jahre (1611) vier starben: Lucia Meguet, Cathar.
Balthasar, Anna Hafner, und Maria Weissenbach, Eine Schwester

Catharina Kyd legte 1S93 die Gelübde ab, s 159S.

Von 1607 — 1S40 vier und zwanzig, wovon drei noch auf der Au

abgeschieden sind : Elisabetha Fäßler, Agnes Zeberg, und Amanda Kündig,

y z, B, an Heini Halbherr. (Faßbind, S, 43.)
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Seben ber religiöfen ©djwefterfdjaft ju geben, unb bem geifiig
afternben Sörper wieber jugenblidje Sraft ju leiben.

Son bier an fdjweigen bie Stadjridjten über unfer Slöfterlein,
unb eS finbet fidj bis ju feiner Slttflöfung unb Ueberfiebelung
nadj Sdjwtjj nidjtS SrbeblidjeS aufgejeidjnet, als ber jweite un*
feiige Sranb, weldjer im Sabre 1640 baSfelbe beimgefudjt batte,
unb burdj ben am 24 SJtärj in ber Stadjt, »om SBafdJbaufe

ausgegangen, jwanjtg ©emädjer fammt bem ©aftbaufe innerbalb
fünf Stunben eingeäfdjert würben. Siefen wieberbolt fdjweren
Unfall benüjten in Site bie geinbe, ibr böfeS Sorbaben ju »oll*
fübren. Statt leiftete ben Sefdjäbigten nidjt nur feine Spitfe,

fonbern eS würbe im Sbriftmonat barauf befotjten, fämmtlidje
ein unb jwanjig Sionnen, ber berben SabreSjeit ungeadjtet, auf
Sdjlitten attmäblig nadj Sdjwtjj in baS bortige Sonoent bei St.
Seter abjufübren, entgegen bem freunbfdjaftfictjen Srbietett ^erra
SiebtterS Slbegg, ber im Stamen beS SiràjgangS Steina »erfpradj,
baS Slofter auf eigene Soften Ijerguftelïen. Ser grofe Sdjritt
jur entfdjiebenen Slufljebung war nun getban. Sem feften SBit*

len ber Stegierung »on ©djwtjj famen and) halb bie geiftlidjen
Obern entgegen, unb eS fetjïte jur wirftidjett Soltfübrung nur
nodj bie 3wfiiwmuttg ber Stofterfrauen. Stan brang fo fetjr »on
atten ©eiten in fte, batb burdj Sorftettungen unb Serfpredjen,
batb burdj Srof)ungen, baf bie armen ©efdjöpfe ftd) ju fügen

gejwuttgen faben. *) ©djon unterm 25 gerbftm. 1640 geben

Sriorin (Serena ©trafer) unb Sonbent »on ©teina ben baju
»erorbneten ferren bie fdjrifttidje Srftärung ab: „baf fie »or
„Slttem ibr ©ewiffen jeglidjer Serantworttidjfeit in Setreff ber

„Ueberfiebelung nad) ©djwpj enttaben wiffen mödjten, unb nur
„bann in bie Serfejung auf unbeftimmte 3eit einwilligen Werben,

„wenn audj ber apoftolifdje SiuntiuS eine foldje Serfügung gut
„finben fottte." 2)

Ser breifadje Sanbratb würbe in biefer Slngelegentjeit befam*
melt. Ser Stofteroogt auf ber Slu, SiattjSberr Sofepb Stafer,
fottte in Sluftrag ber ©teiner bem ©otteStjaufe baS SBort fübren,

») JUofterdjroitif, ©. 226. 227.
•) Sen Originataci beftjt £err Slttpofttjalter Ätb in Srunnen, bem id>

bie gütige ïoïittfjeilung beftcn« »erbanfe.
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Leben der religiösen Schwesterschaft zu geben, und dem geistig
alternden Körper wieder jugendliche Kraft zu leihen.

Von hier an schweigen die Nachrichten über unser Klösterlein,
und es findet stch bis zu seiner Auflösung und Uebersiedelung
nach Schwyz nichts Erhebliches aufgezeichnet, als der zweite
unselige Brand, welcher im Jahre 1640 dasselbe heimgesucht hatte,
und durch den am 24 März in der Nacht, vom Waschhause

ausgegangen, zwanzig Gemächer sammt dem Gasthause innerhalb
fünf Stunden eingeäschert wurden. Diesen wiederholt schweren

Unfall benüzten in Eile die Feinde, ihr böses Vorhaben zu
vollführen. Man leistete den Beschädigten nicht nur keine Hilfe,
sondern es wurde im Christmonat darauf befohlen, sämmtliche
ein und zwanzig Nonnen, der herben Jahreszeit ungeachtet, auf
Schlitten allmâhlig nach Schwyz in daö dortige Convent bei St.
Peter abzuführen, entgegen dem freundschaftlichen Erbieten Herrn
Siebners Abegg, der im Namen des Kirchgangs Steina versprach,

das Kloster auf eigene Kosten herzustellen. Der große Schritt
zur entschiedenen Aufhebung war nun gethan. Dem festen Willen

der Regierung von Schwyz kamen auch bald die geistlichen

Obern entgegen, und es fehlte zur wirklichen Vollführung nur
noch die Zustimmung der Klosterfrauen. Man drang so sehr von
allen Seiten in sie, bald durch Vorstellungen und Versprechen,
bald durch Drohungen, daß die armen Geschöpfe stch zu fügen

gezwungen sähen. Schon unterm 25 Herbstm. 1640 geben

Priorin (Verena Straßer) und Convent von Steina den dazu
verordneten Herren die schriftliche Erklärung ab: „daß sie vor
„Allem ihr Gewissen jeglicher Verantwortlichkeit in Betreff der

„Uebersiedelung nach Schwyz entladen wissen möchten, und nur
«dann in die Versezung auf unbestimmte Zeit einwilligen werden,

„wenn auch der apostolische Nuntius eine solche Verfügung gut
„finden sollte." 2)

Der dreifache Landrath wurde in dieser Angelegenheit besammelt.

Der Klostervogt auf der Au, Rathsherr Joseph Blaser,
sollte in Anftrag der Steiner dem Gotteshause das Wort führen,

>) Klvgerchronik, S. 226, 227,
>') Den Originalact besizt Herr Altposthalter Kid in Brunnen, dem ich

die gütige Mittheilung bestens verdanke.



gegen bie Sluffjebung ftdj »erwabrett, unb baS Slnerbieten madjen,
ben Sranbfdjabett ju erfejen, unb bie Slnftalt wieberum berjuftel*
len. *) SBeil aber, fdjreibt gafbinb (©. 51), biefer SJiann
suadente diabolo gewiffentoferweife auf bem SBeg nadj Sdjwtjj
umgefebrt unb oom Siauje ausgeblieben ift, warb bie Sluftôfung
befdjloffen. Sr fdjilbert bann (S. 52 uttb 53) baS traurige
Snbe biefeS SlaferS (unb beffen Stadjfommen) unb anberer be*

fonberS ujätiger Stitwirfer am SlofieraufbebungSbefdjluffe ; uttb

wer biefe Sorgänge liest uttb eittigermafen beberjigt (idj will
fie auS djrifilidjer Siebe nidjt jur Oefentlidjfeit bringen), mag
ein wamettbeS Seifpiel baran nebmen, baf ber alte Sprudj eine

SBabrbeit fei: „©eiftlidj' ©ut ttjut nidjt gut." -
Sn gotge ber genannten obtigfettlidjen Srfanntttif, üermöge

weldjer baS ©otteSbauS in ber Slu bem Slofter auf bem Sadj

ju Sdjwvjj einoerteibt werben fottte, würben bann liegenbe 2)

unb fabrenbe ^abfdjaften burd) Siegel unb Sriefe ben Somini*
fanerintten hei St. d)etet für alle 3cton als Sigenujum juge*
fprodjett unb tibergeben, mit Stujen uttb Sefdjwerben, mit Sied)*

ten unb ©eredjtigfeiten, wie bie Slu »on jeber foldje befeffen unb

genujet batte. SltteS gabrenbe: Sapitalien 3), Urfunben, Sir*
djenparamente unb Softbarfeiten (fogar bie Stltäre, f. oben S. 36.),
©emälbe, Sudjer, Sinttenjeug unb anbereS ^auSgerätb, Sieb
unb StabrungSmittel würben abgetjolt, — unb atSbann bie ©Ott
unb feiner beiligett Stutter geweibte Sirdje fammt bem gröften

1) Sind) Sanbammann unb Statt) ber fatljoltfdjen «Äettglon gn ©latus ridjte*
ten am 27 (prtftm. 1640 eine eigene Snfdjrift an Sanbammann nnb Statt)

gu ©djrotìg, unb erfucfjten felbe auf Segebren unb Stamen« ©abrlel unb

©eorg £ejff unb aller übrigen biefe« ©efcbledjt«, Slbftämmllnge be«

«§au»tftifter« «Sunrab «§effo, ba« alte «Ilöfterlt unb ®otit)ni in ber Slu

nidjt gu iran«feriren, »nb in «§ou»tftafen ©djroog gu legen unb gu »er*

anbern; ober, fall« toegen fonberbaren Suftänben eine £>rt«»eranberung

nötljfg eradjtet mürbe, foldje« nidjt attfer ben Äirdjgang ©feinen gn gie*

Ijen. (8anbe«ard)t» ©djumj.) 2)le Slnttoort ber ©djtoöger finbet fidj in
ben Strdjioen »on ©laru« rttcfet »or.

2) 3Me «Rtoftermatte, ^flftermatte, «Salbertoetb, (Stjrli, Sntenau, SJßalb am

SJtofberg, ©cbadjen, Çelb, Slrdjegg, ba« piatito, bte platten gu (Sin=

ftbeln, ber SBelnberg ©olbbadj am Snrdjerfee (bie untere Seuifdjen) *), unb

mebrere «Kleber; — Im SBertt) »on 14,449 @t.
*1 (Srfattft ooit Dem ©otteêbaufe einfibeln be« 7 «Bradim. 1739. CMrdtt» tïtnfibern.)
3) ®l. 14,008 ©djl. 32.

gegen die Aufhebung sich verwahren, und das Anerbieten machen,

den Brandschaden zu exsezen, und die Anstalt wiederum herzuftel-
len. l) Weil aber, schreibt Faßbind (S. 51), dieser Mann
«««àsine àisbolo gewissenloserweise auf dcm Weg nach Schwyz
umgekehrt und vom Rathe ausgeblieben ist, ward die Auflösung
beschlossen. Er schildert dann (S. 52 und 53) das traurige
Ende dieses Blasers (und dessen Nachkommen) und anderer

besonders thätiger Mitwirker am Klosteraufhebungsbeschlusse; und

wer diese Vorgänge liest und einigermaßen beherzigt (ich will
sie aus christlicher Liebe nicht zur Oeffentlichkeit bringen), mag
ein warnendes Beispiel daran nehmen, daß der alte Spruch eine

Wahrheit sei: „Geistlich' Gut thut nicht gut." -
Jn Folge der genannten obrigkeitlichen Erkanntniß, vermöge

welcher das Gotteshaus in der Au dem Kloster auf dem Bach

zu Schwyz einverleibt werden sollte, wurden dann liegende?)
und fahrende Habschaften durch Siegel und Briefe den
Dominikanerinnen bei St. Peter für alle Zeiten als Eigenthum
zugesprochen und übergeben, mit Nuzen und Beschwerden, mit Rechten

und Gerechtigkeiten, wie die Au von jeher solche besessen und

genuzet hatte. Alles Fahrende: Capitalien ^), Urkunden, Kir-
chenparamente und Kostbarkeiten (sogar die Altäre, s. oben S. 36.),
Gemälde, Bücher, Linnenzeug und anderes Hausgeräth, Vieh
und Nahrungsmittel wurden abgeholt, — und alsdann die Gott
und seiner heiligen Mutter geweihte Kirche sammt dem größten

«) Auch Landamman» und Rath der katholischen Religion zu Glarus richte¬

te» am 27 Christm. 1S4« eine eigene Zuschrift au Landammann und Rath

zu Schwyz, und ersuchten selbe auf Begehren und Namens Gabriel und

Georg Hessi und aller übrigen diefes Geschlechts, Abstämmlinge des

Hauptstifters Kunrad Hesso, das alte Clösterlt und Gotshus iu der Au

nicht zu transfertren, »nd in Houptfläken Schwyz zu legen uud zu

verändern; oder, falls wegen sonderbaren Zuständen eine Ortsveränderung

nöthig erachtet würde, solches ntcht außer den Kirchgang Steinen zn

ziehen. (Landesarchiv Schwyz.) Die Autwort der Schwyzer findet sich in
den Archiven von Glarus nicht vor.

s) Die Kloftermatte, Pfistermatte, Kalberweid, Ehrlt, Lütenau, Wald am

Roßberg, Schachen, Feld, Birchegg, das Plätlin, die Platten zu Ein-
stdeln, der Weinberg Goldbach am Zürchersee (die untere Leutschen) und

mehrere Rieder; — im Werth von 14,44g Gl.
Erkauft von «em Gotteshause Einsideln dm Brachm. l?ZS, (Archiv Einsideln.)

s) Gl. 14,««8 Schl. 32.
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Sbeife beS SlofterS in auSgelaffener Ungebunbenbeit unb wilber
Sìobbeit niebergeriffen unb jerftört, ber griebbof gefdjättbet *),
unb baS Stauerwerf ber ©ebäutidjfeiten bis auf wenige Sdjub«
abgetragen, fpäter (1797) ganj. 2) Sie Steine würben ju einem

neuen Statte »erbrauàjt, ben aber batb ein tjeftiger Sturmwinb
übern Raufen war. Statt lief nur fo »iel »om ©ebäube übrig,
waS jur SBobnung eines SebenmannS, weldjer nun ber ©üter
warten mufte, nofljwenbig war, nämlidj jwei Stuben, jwei
Siebenftubett, brei Sammern, eine Südje, ein Speidjer unb jwei
Setter. Siefer glüget, 60' lang, wirb, wie er ttod) im 3- 1780

beftanben, unb oon ^erra Sommiffar gafbinb aufgenommen
worben war, bem Sefer biefeS in ber artiftifdjen Seilage (Siro. 6.)
anfdjaulid) »ergegenwärtiget. 3) Sie Steinmcjenarbeit (Sljüren*
unb genfterpfoftett, SingangSftiege, Säulen unb Säulenwerf)
warb bis an SBenigeS, baS beute ttod) ftebt4), weggefiUjrt, oer*

fauft, oerbraudjt s), felbft entwenbet. 6) SBatjrtjaftig, ein be*

bauerlidjeS Serfabrcn! Sfber biefe Ueberrefte finb unb werben

») Otjne bag gelftlfetje unb toeltlidje ©etoalten Äraft baffen ober ijaben
roollten, foldj' jügetlofen unb entetjrenben «§anblungen baff gu bieten.

2) Sei Sluêljebung ber gunbamente tourben ©ilbermüngen gefunben. (Sine

fotdtjc fai) gafbinb, fte batte bie ©röfje eine« Äronttjaler«, nnb trug ba«

©efcräge ber Sîeoubtif Senebig mit ber 3at)rjatjl 1574. (@. 60.)
3) @tne ttjetltoeife SJarfteflung finbet ftdj audj auf bem Stttatblatte im fjeu*

ttgen «fCftcbtefn.

*) ©ielje in ber artiftifdjen Seifage j. S. ba« fenfter 9fro. 5. See beffe*,

«jenben ®iebel»ergierung nadj »erbanb ftdj biefelbe mtt einet SDtlttelfäule,

iibnltdj ben gtoei ©eitenfaulen, toetdje erftere feiifjer, toaljtfdjefnlid) um
meljr Sidjt gu getotnnen, tjetanêgebrodjen roorben Ift. — Uebrigen« reldjen
biefe« unb bie Beiben anbern genfter (9îr. 4 »or ben erften «Rfofterbranb

(1576) im Sllter gnrüf.
5) ®ie »on Slrt fauften ben Äirdjenbadjftutjl ; bie Ätofterfttege tourbe gu

©djtoijg beim neuen Statfjfyaufe angebradjt; ©äulen, genfter-. unb injur*
»foften fdjmutten bafelbft ttjeil« 5Prl»atfjâuferr tljetl« ben Sogen auf bem

$lag (nad) ber Srunft »om 20 Storti 1642), gum Sf-etl audj ben ^farr*
bof unb ba« ©djügentjau« (n ©teina u. f. to.

6J Unb mögen mobl audj Slrme ber Umgegenb, bte bem ctofter bod) fo
mandje aBoljUfjat unb Unterftügnng gu »erbanfen batten, unter bte «£au*

fen ber ^lünberer ftdj gemlfdjt Ijaben! SJtan benfe an bte »anballfdje
Sertoüftnng be« Sefuitencolfeginm« in ©djto&g burd) bie eibg. itrubben,
nnb an ba« $tünbern be« «çaufe« burdj bie Proletarier im ®orfe, »om 28
Sßinterm. 1847 an!

4«

Theile des Klosters in ausgelassener Ungebundenheit und wilder
Rohheit niedergerissen und zerstört, der Friedhof geschändet ^),
und das Mauerwerk der Gebäulichkeiten bis auf wenige Schuhe

abgetragen, später (1797) ganz. 2) Die Steine wurden zu einem

neuen Stalle verbraucht, den aber bald ein heftiger Sturmwind
übern Haufen war. Man ließ nur so viel vom Gebäude übrig,
was zur Wohnung eines Lehenmanns, welcher nun der Güter
warten mußte, nothwendig war, nämlich zwei Stuben, zwei

Nebenstuben, drei Cammern, eine Küche, ein Speicher und zwei
Keller. Diefer Flügel, 60' lang, wird, wie er noch im I. 1780
bestanden, und von Herrn Commiffar Faßbind aufgenommen
worden war, dem Leser dieses in der artistischen Beilage (Nro. 6.)
anschaulich vergegenwärtiget. ^) Die Steinmezenarbeit (Thüren-
und Fensterpfosten, Eingangsstiege, Säulen und Säulenwerk)
ward bis an Weniges, das heute noch steht ^), weggeführt,
verkauft, verbraucht ^), selbst entwendet. °) Wahrhaftig, ein

bedauerliches Verfahren! Aber diese Ueberreste sind und werden

y Ohne daß geistliche und weltliche Gewalten Kraft hatten vder haben

wollten, solch' zügellosen und entehrenden Handlungen halt zu bieten.

2) Bet Aushebung der Fundamente wurden Silbermünzen gefunden. Eine
solche sah Faßbind, fie hatte die Größe eines Kronthalers, und trug das

Gepräge der Republik Venedig mit der Jchrzahl 1S74. (S. SO.)

S) Eine theilweisc Darstellung findet fich auch aus dem Altarblatte im
heutigen Kirchlei».

<) Stehe i» der artistischen Beilage z. B. das Fenfter Nro. S. Der beste¬

henden Giebelverzierullg nach verband fich dieselbe mit einer Mittelsäule,
ähnlich de» zwei Seitensäulen, welche erstere seither, wahrscheinlich um
mehr Licht zu gewinuen, herausgebrochen worden ist. — Uebrigens reichen

dieses und die beiden andern Fenfter (Nr. 4 vor den ersten Klofterbrand
(1S7ö) im Alter znrük.

5) Die von Art kauften deu Kircheudachftuhl; die Klosterstiege wurde zu

Schwyz beim neuen Rathhause augebracht; Säulen, Fenfter- und
Thürpfosten schmükten daselbft theils Privathäuser, theils den Bogen auf dem

Plaz (nach der Brunft vom S» April i64S>, zum Theil auch den Pfarrhof

und das Schüzeuhaus in Steina u. f. w.
6) Und mögen wohl auch Arme der Umgegend, die dem Kloster doch so

manche Wohlthat und Unterstüzung zu verdanken hatte», unter die Haufen

der Plünderer sich gemischt haben! Man denke an die vandalische

Verwüstung des Jesuitencollegiums in Schwyz durch die eidg. Truppen,
und an das Plündern des Hauses durch die Proletarier im Dorfe, «om L8

Winterm. 1847 an!



41

bleiben fpredjenbe Seweife, nidjt ber fdjwebifdjen unb nidjt ber

franjöfifdjen, wobt' aber ber Serwitberung unb SoSbeit eigener
SanbeSfinber.

Sie eigentlidj firdjlidje SinOerleibung ber geiftlidjen grauen
oon Steina in baS Sr«t>igerflofter bei St. d)etet auf bem Sadj,
erfolgte feierlidj am 8 SlpritS 1642 burdj bie oom S- Srooinjial
ber Sominifaner (Sobann d)t)Uipp gribt) beoollmädjtigten Som*
miffarien, ben Srior beS Kaufes ju Sonftanj, SlmbroftuS Sn*
gelmann, unb ben Seidjtiger beS SlofterS in Sajwtjj, SticolauS

Slftenbanfett; — nadjbem burd) bie betreffenben Sdjweftern auS

ber Slu bie Srneuerung ber ©elübbe auf ben neuen Sonoent
fdjriftlidj unb eigenbänbig oor fidj gegangen war. J) SagS
barauf würbe über biefe -£>anbtung ein orbentlidjeS Serbale att*

gefertiget, oon ben genannten geifttidjen Ferren uttterjetdjnet,
unb mit bem Siegel beS S^bigerconoentS »on Sonftanj betraf*
figet. «)

Seit ber Serwüftung uttb Seröbung beS ©otteSbaufeS ge*

fdjaben auf ber Slu, nadj bem 3enpifT« ber Sewobner »on

Steina, manigfattfge, anbattenbe unb fdjrefbare 3eidjen, Sreig*
niffe unb Srfdjetnungett, bei Sag unb bei Stadjt. Salb »ernabtn
man graufeS ©etjeut um baS jerftörte Stofler; balb fab mau
Sieuter auf feurigen Stofen »on Sewa f)et 8« «nb »on bannen

fprengen; ob ber Sacrifiietbüre würben feurige Spàube eingebrüdt
wabrgenommen ; eS erfdjtenen bem Sfarrer »on Steina auf
einem ©ange nadj ber Slu jwei Sionnen im Siftercienferfteibe,
bie fidj »erbeugten uttb »erfdjwanben ; oft fpeerte ein gewaltiger
Settenbuttb ben Singang ju ben Sebenleuten; »erbeerenbe Seu*

0 ©3 liegen nodj eilf foldje 5ßrofefgebbet »or, »ou ben ©djtoeftem Slfra

©djinbler, Slnna SKarta SÄoiljuot, getieita« fetter, Slnna SÄegina ©uog^

man, @Itfa6ettja äBibmer, Urfula Sinbatoer, Slfra %aaS, Gäctlta Suel--

ter, grangt«ca fetter, SJtagbalena ftaaS unb ättedjtllb Siili. — Ste
übrigen nadj ©djtoijg »erfegten Älofterfrauen biefen: Serena ©träfet
5(Jrforin, Stbboltonta gafbinb ©uBOrlctin, ©atljartna Staling, Soljanna
äBnörner, Sominlfa Sur, Saurentta Sänbll, Sf. 3Rarta ©elfer, Sar;
Bara gäfler, Giara SRegnet, SWartlja «prlfmann. 91. 3R. 3torl)not
überlebte alle, unb toar fomit bie legte ber ©telnerfdjroeftern. t 1701.

3) Slrdji» auf bem Sadj, unb ©iebnerlabe ©teina. (Sroei Originalem».)
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bleiben sprechende Beweise, nicht der schwedischen und nicht der

französischen, wohl aber der Verwilderung und Bösheit eigener
Landeskinder.

Die eigentlich kirchliche Einverleibung der geiftlichen Frauen
von Steins in das Predigerkloster bei St. Peter auf dem Bach,
erfolgte feierlich am 8 Aprils 1642 durch die vom P. Provinzial
der Dominikaner (Johann Philipp Fridt) bevollmächtigten
Commissarien den Prior des Hauses zu Constanz, Ambrosius
Engelmann, und den Beichtiger des Klosters in Schwyz, Nicolaus
Altenhansen; — nachdem durch die betreffenden Schwestern aus
der Au die Erneuerung der Gelübde aus den neuen Convent
schriftlich und eigenhändig vor sich gegangen war. Tags
darauf wurde über diese Handlung ein ordentliches Verbale
angefertiget, von den genannten geistlichen Herren unterzeichnet,
und mit dem Siegel des Predigerconvents von Constanz bekräftiget,

y
Seit der Verwüstung und Verödung des Gotteshauses

geschahen auf der Au, nach dem Zeugnisse der Bewohner von
Steina, manigfaltige, anhaltende und schrekbare Zeichen, Ereignisse

und Erscheinungen, bei Tag und bei Nacht. Bald vernahm
man grauses Geheul um das zerstörte Klofter; bald sah man
Reuter auf feurigen Roßen von Sewa her zu und von dannen

sprengen; ob der Sacristietbüre wurden feurige Hände eingedrückt

wahrgenommen; es erschienen dem Pfarrer von Steina auf
einem Gange nach der Au zwei Nonnen im Ciftercienserkleide,
die sich verbeugten und verschwanden; oft speerte ein gewaltiger
Kettenhund den Eingang zu den Lehenleuten; verheerende Seu-

') Es liegen noch eilf solche Profeßzeddel vor, von den Schweflern Afra
Schindler, Anna Maria Rothuot, Felicitas Peyer, Anna Regina Guoz.

man, Elisabetha Widmer, Ursula Lindawer, Afra Haas, Cacilia Buel-

ler, Franziska Peyer, Magdalena Haas und Mechtild Lilli. — Die

übrigen nach Schwyz versezten Klosterfrauen hießen: Verena Straßer
Priorin, Avpollonta Faßbind Subpriorin, Catharina Bisling, Johanna
Wuörner, Dominika Lur, Lamenti» Bandii, A. Maria Geißer, Barbara

Fäßler, Clara Megnet, Martha Hürlimann. A. M. Rothnot
überlebte alle, und war somit die lezte der Steinerschwefter». 5 t7itt.

S) Archiv auf dem Bach, und Siebnerlade Steina. (Zwei Original-Eremp.)
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djen unter bem Sieb, befonberS in ben Sloftergäben unb auf
ben ©ütern, fejten bie Sanbteute in ©djrefen u. a. m. *)

SBaS SBabreS an atten biefen ©agen, bie im Stunbe beS

anwobnenben SotfeS liegen, fein mag, Witt id) babin geftellt
laffen. ©o oiel ift gewif, baf, ben greoel ju befdjliefett uttb

auSjufübrett, eine unfetige ©tunbe genügt; baf aber ein langes
Seben oft nidjt auSreidjt, ibn abjubüfen. Sie ©unbe ntuf ge*

fütjnt werben. SQSotjI mag, »on ben jifdjenben ©àjlangen eines

böfen Sewuf tfeinS berumgepeitfdjt, ber ©djulbbelabene bie ftud)*
»otte Saft, bie auf feinem ©ewiffen brüft, »on ftdj abjuwerfen,

mag fu felbft (wie benn SöfeS SöfeS jeugt) auf fdjulblofe ©djul*
tern ju werfen, mag ftd) ju betäuben unb in Stube einjuwiegen
fudjen: umfonft! ben furjen ©djlummer ftörett grelle Sräume
unb wilbe ©eftatten; bie fdjrefenoottett Silber feiner Untbat um*
gaufein bie gequälte ©eete. Sie ©efpenfter ber Stadjt wanbeln

unujer, Stadje forbernb unb bräuenb für bie SBerfe ber Stadjt.
Ste ©ünbe muf gefütjnt werben! — Siele im Sanbe, ju beren

Obren biefe Sorgänge gefommen waren, eradjteten foldjeS als
©träfe beS «§immelS, wegen ben gefejeStofen Sluftritten bei ber

gewattfamett Stofterjerftöruttg-, unb als SBinfe beS göttlidjen
SBillenS, baf bie beilige ©tätte wieberum erfteben foffe. Uttb

wirflidj erfannte an ber im 3> 1690 abgebaltenen SJtaienlanbS*

gemeinbe baS Solf mit einbettigem dRetjt : „Sie Stofterfrauen ju
„©djwtjj foffen inner einem Sabre bie Sirdje auf ber Stu beim

„alten Slofter auf ibre Soften wieber erfteffen unb bauen, bamit

„ber ©otteSbienft unb bie geftiftetett beigen SJteffen unb Sabr*
„jeiten nidjt abgeben. 3»n gatte fte biefeS nidjt ttjäten, folt ibnen
„Spolt unb gelb »erboujen, unb Spaab unb ©ut bem giScuS ju*
„gefallen fein, unb barauS ber Sau gefütjret werben." SS wur*
ben biefür ©teuer« aufgenommen 2), unb bie Obrigfeit felbft

X) «§ie»on, fdjreibt ©erolb äJiel)et »on «Snonau, totrb ber ©ebraudj tjexa,e=

leitet, baf ber grüljmejfer in ©teina jeben Slbenb beu ©egen auf biefer

©tätte forldjt. (Ser toton @$tot)g, @. 323.) Sa« ift bem atfo, unb

gubem ftnb 6 Äreuge auf ber Stu erridjtet, unb ein Stttgang über biefelbe

mirb »on Seit gu Seit angeftellt.
*) Senn bie «Stofterfrauen weigerten ftd), ans bem Sbrigen etroa« Beignita;

geu ; ba laut einem nodj »otljanbenen Originatole, baium in ber (£on=

»entftuben Bi) ©t. fetter »ff bem Sadj. Anno 1641, Slu«gefdjoffene
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chen unter dem Vieh, besonders in den Klostergaden und auf
den Gütern, sezten die Landleute in Schreken u. a. m.

Was Wahres an allen diesen Sagen, die im Munde des

anwohnenden Volkes liegen, sein mag, will ich dahin gestellt

lassen. So viel ist gewist, daß, den Frevel zu beschließen und

auszuführen, eine unselige Stunde genügt; daß aber ein langes
Leben oft nicht ausreicht, ihn abzubüßen. Die Sünde muß
gesühnt werden. Wohl mag, von den zischenden Schlangen eines

bösen Bewußtseins herumgepeitscht, der Schuldbeladene die fluchvolle

Last, die auf seinem Gewissen drükt, von stch abzuwerfen,

mag fu selbst (wie denn Böses Böses zeugt) auf schuldlose Schultern

zu werfen, mag sich zu betäuben und in Ruhe einzuwiegen

suchen: umsonst! den kurzen Schlummer stören grelle Träume
und wilde Gestalten; die schrekenvollen Bilder seiner Unthat
umgaukeln die gequälte Seele. Die Gespenster der Nacht wandeln

umher, Rache fordernd und dräuend für die Werke der Nacht.
Die Sünde muß gesühnt werden! — Viele im Lande, zu deren

Ohren diese Vorgänge gekommen waren, erachteten folches als
Strafe des Himmels, wegen den gesezeslosen Auftritten bei der

gewaltsamen Klosterzerstörung, und als Winke des göttlichen

Willens, daß die heilige Stätte wiederum erstehen solle. Und

wirklich erkannte an der im I. 1690 abgehaltenen Maienlandsgemeinde

das Volk mit einhelligem Mehr: „Die Klosterfrauen zu

„Schwyz sollen inner einem Jahre die Kirche auf der Au beim

„alten Kloster auf ihre Kosten wieder erstellen und bauen, damit

„der Gottesdienst und die gestifteten heiligen Messen und Jahr-
selten nicht abgehen. Jm Falle ste dieses nicht thäten, soll ihnen
„Holz und Feld verbothen, und Haab und Gut dem Fiscus
zugefallen sein, und daraus der Bau geführet werden." Es wurden

hiefür Steuern aufgenommen ^), und die Obrigkeit selbst

') Hievon, schreibt Gerold Meyer von Knonau, wird der Gebrauch herge¬

leitet, daß der Frühmesser in Steina jede« Abend den Segen auf dieser

Stätte spricht. (Der Kanton Schwyz, S. 323.) Das ift dem also, und

zudem sind 6 Kreuze auf der Au errichtet, und ein Bittgang über dieselbe

wird von Zeit zu Zeit augestellt.
2) Denn die Klosterfrauen weigerten fich, aus dem Ihrigen etwas beizutra¬

gen ; da laut einem noch vorhandenen Originalacte, datum in der C»n-

»entstuben by St. Petter vff dem Bach, ^»n« 1S4I, Ausgeschossene



43

gab bem S- Seidjtiger Subwig Spatjn unterm 10 SJtai 1690
einen ©teuerbrief. SiefeS Socument ift um fo merfwürbiger,
weil bie SluSftelter barin befennen, „baf Sirdje unb Slofter in
„ber Slu »or 3«ten unb beute nod) ein burdj beS Slfferbödjften
„®nab wegett SJlirafeln berübmter Ort geworben, baf man bie*

„fen Ort jerftört babe, unb beßtjalb nidjt nur bie frommen
„©tifter üjreS ©ectentrofteS beraubt, fonbern felbft bie ©rabftät*
„ten öieler gottfefigen Serfonen entetjrt worben feien." *) — Sft
aber biefeS ©otteSbauS ein ©nabenort, eine tjeilige ©tätte ge*
Wefen, warum bat man eS feinem urfprüttgtidjett 3wefe entrüft?
SBarum würbe bie Serwüftung jugelaffen?

Sm Sabre 1691 begann ber ujeilweife 2) Sau ber jejigen
Sirdje unter bem SJieifter 3ob. Sari Sälin »on Sinftbeln, unb
fdjon ben 22 Retint. 1692 ift biefelbe burdj ben Secan unb

Sfarrer ju ©djwtjj, Sunrab geinridj Slbtjberg, Sropft ju Si*
fdjofSjeff, für ben Sienft ©otteS benebicirt, unb barnadj am
17 SBeinm. 1693 burdj ben Sonftanjifdjen ©ufragan, Sunrab
gerbinanb oon ©eift feierliä) eingemeüjet worben. Sie Saufo*
ftett beliefen ftdj auf 520 ®l. Sie Sirdje mift in ber Sänge
56' 5", unb in ber Sreite 36' 5".

Som 3. 1641 — 1794 liefen bie grauen ju ©djwpj bie

©üter auf ber Slu burdj jerfdjiebene Sebenmänner gegen einen

SabreSjinS (600 ®l.) beforgen, bie bann ibre SBobnung in bem

oom Slofter nodj übergebliebenen Sbeile batten, unb überbief
baS Sirdjlein als SJtefmer bebienen muften. SBie aber bie ßei*
ten ftdj »erfdjlimmcrten, bie ©feiner uttb anbere nadj biefen ®ü*
tern lüftera würben, ben Stofterfrauen allerlei Stefereien unb

Serbrüfttdjfeiten »erurfadjten, uttb bie franjöfifdje Sieöofution

bereinbradj, »erfauften fie mit 3rrfttmmung geiftlidjer unb weit*

ber Obrigfeit, Sanbammann ©djorno, ©tattbalter Suelter, Sanbammann

3ol). ©eb. Slbijberg, ©tattljalter »ff ber SJtur, unb ©tattljalter Seberg

iljnen bamal«, al« fie bie ©djtoeftem »on ©teina aufnehmen muften,
»erfurodjen tjätten: fte foflten tn Setreff be« Sauen« auf ber Slu in ba«

fünftig fret), lebtg »nb »nerfuodjt fein.

i) gafbinb, @. 54 unb 55.
2) Ste Stüfmauer Ijinierm «êodjatiar warb gur obern «fJâlfte neu aufgeführt,

Me <S»iftelfelte*3Rauer Ift gang bie Sitte, bie gur @»angetienfeüe gum

injeil, bie grontlfblgmauer gang neu.

ÄS

gab dcm P. Beichtiger Ludwig Hahn unterm 10 Mai 1690
einen Steuerbrief. Dieses Document ist um so merkwürdiger,
wei! die Aussteller darin bekennen, „daß Kirche und Kloster in
„der Au vor Zeiten und heute noch ein durch des Allerhöchsten
„Gnad wegen Mirakeln berühmter Ort geworden, daß man
diesen Ort zerstört habe, und deshalb nicht nur die frommen
„Stifter ihres Seelcntrostes beraubt, sondern selbst die Grabstätten

vieler gottseligen Personen entehrt worden seien." y — Jst
aber dieses Gotteshaus ein Gnadenort, eine heilige Stätte
gewesen, warum hat man es seinem ursprünglichen Zweke entrükt?
Warum wurde die Verwüstung zugelassen?

Jm Jahre 1691 begann der theilweise 2) Bau der jezigen
Kirche unter dem Meister Joh. Carl Kälin von Einsideln, und
schon den 22 Heum. 1692 ift dieselbe durch den Decan und

Pfarrer zu Schwyz, Kunrad Heinrich Abyberg, Propst zu
Bischofszell, für dcn Dienst Gottes benedicirt, und darnach am
17 Weinm. 1693 durch den Constanzischen Suffragan, Kunrad
Ferdinand von Geist feierlich eingeweihet worden. Die Baukosten

beliefen sich auf 520 Gl. Die Kirche mißt in der Länge
56' 5", und in der Breite 36' 5".

Vom I. 1641 — 1794 ließen die Frauen zu Schwyz die

Güter auf der Au durch zerschiedene Lehenmänner gegen einen

Jahreszins (600 Gl.) besorgen, die dann ihre Wohnung in dem

vom Kloster noch übergebliebenen Theile hatten, und überdieß
das Kirchlein als Meßmer bedienen mußten. Wie aber die Zeiten

sich verschlimmerten, die Steiner und andere nach diesen Gütern

lüstern wurden, den Klosterfrauen allerlei Nekereien und

Verdrüßlichkeiten verursachten, und die französische Revolution
hereinbrach, verkauften sie mit Zustimmung geistlicher und welt-

der Obrigkeit, Landamman» Schorno, Statthalter Bueller, Landammann

Joh. Seb. Abyberg, Statthalter vff der Mnr, und Statthalter Ceberg

ihnen damals, als sie die Schwestern von Steina aufnehmen mußten,
versprochen hatten: sie sollten tn Betreff des Bauens auf der Au in das

künftig frey, ledig vnd vnersuocht sein,

t) Faßbind, S. 54 uud 55.
2) Die Rukmauer hinterm Hochaltar ward zur obern Hälfte neu aufgeführt,

die Epistelseite-Mauer ift ganz die Alte, die zur Evangelienseite zum

Theil, die Frontispizmauer ganz neu.
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lieber Obern, all' ibr Seftjtbum bafetbft '), Sirdje unb ©ebäti*

lidjfeiten, Sloftermatt unb *Pftftermatt, Sütenau unb Sanneren,

fammt brei Siiebern, für 14,000 ©I. an ben Sebenmann granj
Steiner; baS gelb unb ben Sdjadjen aber erwarb 1794 um eben

fo oiete ©ulben ein gewiffer Setfdjart. — ©egenwärtiger Sefijer
ifi ber £odjw. Spexx grübmeffer Xaoer gäf 1er in SBolfenfdjieffen.

Sie ju Snbe beigegebenen ©runbrife unb Sarfteffungen ber

einftigen unb gegenwärtigen Siäumlidjfeiten biefeS SlofterS unb

feiner Seftattbtbeile, Oerbanft ber Serein ber raftlofen Sbätigfeit
feines SecretairS, Spettn SngenieurS gr. ïao. Sdjwtj&er,
wetdjer an Ort unb Stelle bie Sermcffungen beforgte, unb baS

©anje auf's Steue in 3eidjnuttg aufgenommen bat.
Sdjlüflidj folgt nodj baS Serjeidjntf ber Sorfieberinnen :

a) SJteifterinnen ober Slbtiffinnen.
1267. SSÄedjtilb. (Urf.)
1286. Serdjta. „
1326. ©ertrub. „
1345. Sintonia Sdjorno. „
1380. Signes. (lib. anniv.)
1401. £ebwig. (Urf.)
1430. SJtargaritba. (Hb. anniv.)
1458. Sornine. (Sriorin.) 2)
1460. Seata. (Urf.)

b) Sriorittnen.
Soroujea Sitti, (Slifabettja Siouftatfer, Slnna Sdjifflin; obne

Saturn, (lib. anniv.)
1570. SJt. SJtagbalena 3ingg/ genannt Sàjmib; »on Uri.
1581. Soroujea ©affer, »on SdjWtjj.
1584. SJtagbalena 3ingg.
1591. SJtagbalena Sdjorao, »on Sdjwtjj.
1599. SJtagbalena 3ingg. f 8 gerbftm. 1626.
1610. Slppottonia gafbinb, »ott Strt.
1620. Serena Strafer, »on Uri.
1628. Slppottonia gafbinb.
1630. Serena Strafer.
1636. Slffra SpaaS, »on Sucern. t 1688.
1638. Serena Strafer. t 1652.

') Sen SBalb am 9tcfjBerg, gtotfdjen ©teina unb ©letnerberg, ausgenommen.
2) 9lad) einem Sertragbttefe »om 16 SBeinm., um bie Seßauung ber SBein*

reBen auf (Sngi.

licher Obern, all' ihr Besizthum dafelbst y, Kirche und
Gebäulichkeiten, Klostermatt und Pfistermatt, Lütenau und Tanneren,

sammt drei Riedern, für 14,000 Gl. an den Lehenmann Franz

Steiner; das Feld und den Schachen aber erwarb 1794 um eben

so viele Gulden ein gewisser Betschart. — Gegenwärtiger Besizer

ist der Hochw. Herr Frühmesser Xaver Fäßler in Wolfenschiessen.

Die zu Ende beigegebenen Grundriße und Darstellungen der

einstigen und gegenwärtigen Räumlichkeiten dieses Klosters und

seiner Bestandtheile, verdankt der Verein der rastlosen Thätigkeit
seines Secretairs, Herrn Ingenieurs Fr. Xav. Schwytzer,
welcher an Ort und Stelle die Vermessungen besorgte, und das

Ganze auf's Neue in Zeichnung aufgenommen hat.
Schlüßlich folgt noch das Verzeichniß der Vorsteherinnen:

«) Meisterinnen oder Äbtissinnen.
1267. Mechtild. (Urk.)
1266. Berchta. „
1326. Gertrud. „
1345. Antonia Schorno. „
1380. Agnes. (lib. svnîv.)
1401. Hedwig. (Urk.)
1430. Margaritha. (lib. «nniv.)
1458. Tornine. (Priorin.)
1460. Beata. (Urk.)

d) Priorinnen.
Dorothea Mi, Elisabetha Roustaller, Anna Schifflin; ohne

Datum. (lib. sllniv.)
1570. M. Magdalena Zingg, genannt Schmid; von Uri.
1581. Dorothea Gasser, von Schwyz.
1584. Magdalena Zingg.
1591. Magdalena Schorno, von Schwyz.
1599. Magdalena Zingg. 5 8 Herbstm. 1626.
1610. Avpollonia Faßbind, von Art.
1620. Verena Straßer, von Uri.
1628. Appollonia Faßbind.
1630. Verena Straßer.
1636. Affra Haas, von Lucern. t 1638.
1638. Verena Straßer. t 1652.

>) De» Wald am Roßberg, zwischen Steina und Steinerberg, ausgenommen.
Nach einem Vertragbriefe vom 16 Weinm., um die Bebauung der Weinreben

auf Engi,
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SaS ift nun bie ©efàjiàjte beS UrfprungeS unb ber Srleb*
niffe ber Sifiercienferinnen unb S**bigerfrauen ju Steina auf
ber Slu. Saj war bei ber Sarfteffung feineSwegS bebadjt auf
malerifdje StuSfdjmüfungen, eS ift biefeS bie ^auptfadje nidjt
bei gefdjidjtfidjen gorfdjungett; rüfftdjtStofe SQBatjrtjeitöIiebe, be*

grünbet burd) bie Urquellen unb anbere juoerfäffige Seweifetitef,
baben midj burdjweg geleitet unb beftimmt, frei unb offen baS
SBort ju fpredjen bem feit bem Sntfteben burdj oier Sabrbunbertê
binburdj fdjwer geprüften religiöfen grauenoerein, ber julejt in
bett Stürmen beS fiebenjebnten SecufumS, unb burdj bie pr*
menbett 3eitgenoffett feinen Untergang gefunben bat.

So übt bie ßeit, ttadj tangent ober fürjern Staunten, an
atten menfdjlidjen Sinridjtuttgen, eben weit fie nur Sinber ber

3eit finb, ibre Stedjte, uttb feine SJÌadjt unb feine SBeiSbeitberSterb*
lidjen »ermag ibrem gorteiten jur Sergättgtidjfeit ©renjett ju fejen.

Stod) ftebt baS befdjeibene Sirdjtein mit ber weif überbündj*
ten ©ebäulidjfeit baraeben, fo freunblidj uttb ebrwürbig im ftil*
ten ©otteSfrieben ba, auf bett SBanberer, ber jenfeitS am Sau*
erjerfee oorüber jiebt, einen woblrtjätigett Sinbruf beroorbrin*
genb. Sraft weist eS ibn burdj baS nieblidje Sbürmdjen auf
ber Sadjfirft wie mit bem ginger gteidjfam bin auf bie Sergäng*
lidjfeit ber Srbenbinge, unb fragt ib« att: SBaS war idj einft?
Unb was bin idj geworben? — Unb ber webmüujig geftimmte
SBalter entgegnet: Su bift baS SrintterungSmal für Sitte, be*

jeidjnenb ben Ort, wo einft fromme unb gottergebene Sinber beê

jarten ©efdjledjteS ein Slftjl gegen bie Serfübrungett gefunben
tjaben; wo treue Sdjüterinnen beS tjeitigen SernbarbS, entrüft
ben greuben ber argen SBeit, glüflidj im befdjaulidjen Seben, in
©emeittfdjaft als djriftlidje Seftalinot beifammen wobttten, um
ungebinbert ibrem ^eitanbe ju bienen; wo fie bei Sag uttb bei

Stadjt ftetjten für baS Seefeufjeit ibrer Stifter unb ©utujäter,
unb für baS SBobt beS ganjen SanbeS. — Stun bift bu ôbe uttb

oerwaifet; fein ©löflein ruft jum Sborgebete uttb jum SobebeS

Spexxn', Weber freunbtidje Stufnabme nodj gaftfreieS Obbadj bie*

teft bu ben ©efunben unb Sranfen, ben Strmen ober Sebrängten
mebr bar; aufbebalten wirft bu ben gegenwärtigen unb fommenbett

©efdjleäjtcrn gteidjfam nur jur fteten Sdjmadj, unb als laut fpredjen*
beS Selege beS an beuten getjeitigten «Raffen fo oft geübten Unredjtè l

ÄS

Das ift nun die Geschichte des Ursprunges und der Erlebnisse

der Ciftercienserinnen und Predigerfrauen zu Steina auf
der Au. Jch war bei der Darstellung keineswegs bedacht auf
malerische Ausschmükungen, es ist dieses die Hauptsache nicht
bei geschichtlichen Forschungen; rüksichtslose Wahrheitsliebe,
begründet durch die Urquellen und andere zuverlässige Beweisetitel,
haben mich durchweg geleitet und bestimmt, frei und offen das
Wort zu sprechen dem seit dem Entstehen durch vier Jahrhunderte
hindurch schwer geprüften religiösen Frauenverein, der zulezt in
den Stürmen des stebenzehnten Seculums, und durch die
stürmenden Zeitgenossen seinen Untergang gefunden hat.

So übt die Zeit, nach längern oder kürzern Räumen, an
allen menschlichen Einrichtungen, eben weil sie nur Kinder der

Zeit sind, ihre Rechte, und keine Macht und keine Weisheit der Sterblichen

vermag ihrem Forteilen zur Vergänglichkeit Grenzen zu sezen.

Noch steht das bescheidene Kirchlein mit der weiß überdünch-
ten Gebäulichkeit darneben, so freundlich und ehrwürdig im stillen

Gottesfrieden da, auf den Wanderer der jenseits am
Lauerzersee vorüber zieht, einen wohlthätigen Eindruk hervorbringend.

Ernst weist es ihn durch das niedliche Thürmchen auf
der Dachfirst wie mit dem Finger gleichsam hin auf die Vergänglichkeit

der Erdendinge, und frägt ihn an: Was war ich einst?
Und waö bin ich geworden? — Und der wehmüthig gestimmte
Waller entgegnet: Du bist das Erinnerungsmal für Alle,
bezeichnend den Ort, wo einst fromme und gottergebene Kinder des

zarten Geschlechtes ein Asyl gegen die Verführungen gefunden
haben; wo treue Schülerinnen des heiligen Bernhards, entrükt
den Freuden der argen Welt, glüklich im beschaulichen Leben, in
Gemeinschaft als christliche Vestalinen beifammen wohnten, um
ungehindert ihrem Heilande zu dienen; wo sie bei Tag und bei

Nacht flehten für das Seelenheil ihrer Stifter und Gutthäter,
und für das Wohl des ganzen Landes. — Nun bist du öde und

verwaiset; kein Glöklein ruft zum Chorgebete und zum Lobe des

Herrn; weder freundliche Aufnahme noch gastfreies Obdach bietest

du den Gesunden und Kranken, den Armen oder Bedrängten
mehr dar; aufbehalten wirst du den gegenwärtigen und kommenden

Geschlechtern gleichsam nurzur steten Schmach, und als laut sprechendes

Belege des an deinen geheiligten Hallen so oft geübten Unrechts l
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